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Untersuchungen zur Biodiversität des Frankfurter Kreuzes 

1 ZUSAMMENFASSUNG 
 

Die vorliegende durch die „Stiftung Flughafen Frankfurt/Main für die Region“ geförderte Un-

tersuchung hatte zum Ziel, die Biodiversität der Innenflächen des Frankfurter Kreuzes zu 

erfassen, zu bewerten und Empfehlungen zu ihrer Pflege zu entwickeln. Nach Genehmigung 

des Projektes und Erteilung der Betretungs- und Befahrungserlaubnis konnte im November 

2010 mit der Untersuchung begonnen werden. Die Erhebungen im Untersuchungsgebiet 

dauerten bis September 2013. 

Das 31 ha große Untersuchungsgebiet umfasst den Verkehrsknotenpunkt Frankfurter Kreuz 

und die nördlich davon gelegene Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen Nord. Es handelt sich 

dabei um den Verkehrsknotenpunkt mit dem höchsten Verkehrsaufkommen in Mitteleuropa. 

Es wurde zuletzt von 1995 bis 2000 großflächig umgebaut und wird aktuell von Baumaß-

nahmen der S-Bahn-Strecke zum Gewerbepark Gateway Gardens tangiert. 

Die Innenflächen des Kreuzes werden zwischen den Pflegemaßnahmen praktisch nicht betre-

ten, so dass Pflanzen und Tiere sich dort relativ ungestört entwickeln können, sofern sie die 

Belastungen durch Lärm, Erschütterungen und Abgase ertragen können. 

Zu Beginn des Projektes wurde der Untersuchungsumfang definiert. Folgende Parameter, 

denen wir Indikatorwert für die gesamte Biodiversität beimessen, wurden untersucht: Bioto-

pe, Vegetation, Gefäßpflanzen, Säugetiere, Vögel, Reptilien, Tagfalter, Libellen, Laufkäfer 

und Spinnen. Im Rahmen von 13 Begehungen im genannten Zeitraum wurden 319 Arten 

höherer Pflanzen nachgewiesen. Dies entspricht einem Anteil von über 22 % aller aktuell im 

Stadtgebiet von Frankfurt am Main vorkommenden Pflanzenarten (BÖNSEL et al. 2009) auf 

einer Fläche von nur 0,12 % des Stadtgebietes. Neun Arten werden nach den Roten Listen 

Deutschlands und Hessens als gefährdet eingestuft, weitere elf als zurückgehend (Vorwarn-

liste). Zudem unterliegen vier Arten einem gesetzlichen Schutz nach Bundesartenschutzver-

ordnung und Bundesnaturschutzgesetz. 

Die meisten dieser naturschutzfachlich wertvollen Arten konzentrieren sich auf die Reste von 

therophytenreichen Sandmagerrasen (Code 761) mit Übergängen zu Heideflächen und Bors-

tgrasrasen sowie Magerrasen saurer Standorte (Code 763) im Norden des Untersuchungsge-

bietes (siehe Karte 3 im Anhang). Diese Biotoptypen machen jedoch mit 0,19 % und 0,89 % 

nur einen sehr kleinen Teil des Gebietes aus. Beide gelten in Deutschland nach RIECKEN et al. 

(2006) als stark gefährdet und stehen unter gesetzlichem Schutz, die Magerrasen saurer 

Standorte sind außerdem ein FFH-Lebensraumtyp. 

Pflegemaßnahmen mit denen das langfristige Offenhalten dieser Bereiche gesichert werden 

kann, sind daher besonders wichtig, insbesondere da alle Teilflächen von Verbuschung durch 

angrenzende Brachflächen und Gehölze gefährdet sind. Besonderes Augenmerk sollte darauf 
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gerichtet werden, das Vordringen von Brombeeren in die Sandmagerrasen zu verhindern. Für 

die Flächen mit Besenheide genügt eine einmalige späte Mahd im Abstand von 5 Jahren, im 

Bereich der Borstgrasrasen sollte einmal jährlich ab Mitte August gemäht werden. Die Sand-

magerrasen müssen nicht gemäht werden. Für ihren Fortbestand genügen gelegentliche 

Bodenverwundungen, die bei Pflegearbeiten zum Zurückdrängen der Gehölze ohnehin ent-

stehen. 

Der Erhalt der Magerrasen ist nicht nur für den Fortbestand der seltenen Pflanzenarten wich-

tig sondern auch für die im Rahmen dieser Untersuchung nachgewiesenen seltenen und 

teilweise hochgradig gefährdeten Spinnen- und Laufkäferarten, die sich ebenfalls auf diese 

Lebensräume konzentrieren. Im Zuge von Bauarbeiten ist es im Untersuchungsgebiet offen-

sichtlich zu größeren Bodenablagerungen gekommen. Es sollte unbedingt darauf geachtet 

werden, dass außer den dort wohl in erster Linie anstehenden mageren Sanden kein Boden 

von anderen Standorten eingebracht wird. 

Wie zu erwarten sind Vogelarten im Untersuchungsgebiet unterrepräsentiert. Akustische Sig-

nale sind für viele Vogelarten im Rahmen der Paarbindung, Revierabgrenzung etc. von gro-

ßer Bedeutung. Daher reagieren sie stärker auf die Störung durch den vom Verkehr ausge-

henden Lärm als andere Tiergruppen. Mit 16 nachgewiesenen Brutvogelarten kommen am 

Frankfurter Kreuz nur etwa halb so viele Arten vor wie in einer gleich großen Fläche ohne 

Autobahn zu erwarten gewesen wären. Unter den Brutvögeln sind jedoch bemerkenswerte 

Arten wie der Neuntöter, die Dorn- und die Klappergrasmücke. Insbesondere der Neuntöter 

profitiert ebenfalls vom Erhalt offener Sandflächen und Magerrasen, da er seine Beute am 

Boden in ebensolchen Bereichen jagt. Andererseits benötigt er jedoch auch Gehölze und ins-

besondere Dornbüsche, die er ebenfalls im Bereich des Frankfurter Kreuzes vorfindet. 

Neben den Brutvögeln wurden zudem 16 Arten als Gastvögel nachgewiesen. Viele davon 

sind Brutvögel in den angrenzenden Waldbereichen und profitieren von den offenen Flächen 

bzw. dem Lebensraummosaik in den Innenflächen des Frankfurter Kreuzes. Eine großflächige 

Verbuschung sollte daher unbedingt vermieden werden. Die Flächen sollten jährlich ein- bis 

zweimal gemäht werden, wobei es sehr wichtig ist, das abgetrocknete Mähgut zu entfernen. 

Nur so kann ein weiterer Nährstoffeintrag in die großflächig vorhandenen ruderalen Wiesen 

langfristig minimiert werden und ein positiver Einfluss auf die Zusammensetzung zunächst 

der Pflanzen- und in der Folge auch der Tierarten in diesen Flächen erreicht werden. 

Erwartungsgemäß wurden im Untersuchungsgebiet Neopyhten und Neozoen nachgewiesen. 

Insbesondere die nahe den Fahrspuren gelegenen Bereiche stellen für Pflanzen einen beson-

deren Lebensraum dar, in dem häufig neopyhtische Pflanzenarten gefunden werden. In die-

sem Bereich spielt die Sogwirkung vorbeifahrender Fahrzeuge eine Rolle, die stark schwan-

kende Verfügbarkeit von Wasser, die Schadstoffbelastung aber auch die Ablagerung von 

Staub auf Blättern und anderen Pflanzenteilen. Besonderen Einfluss auf die Pflanzen hat der 

Einsatz von Streusalz im Winter. Dies begünstigt Arten der Küstenregionen, die eine Adapti-
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on an Salzstellen aufweisen. Infolgedessen breiten sich salztolerante Pflanzenarten entlang 

der Autobahnen im Binnenland aus. Das Frankfurter Kreuz stellt dabei keine Ausnahme dar. 

Ebenso ließen sich verschiedene wärmeliebende Tierarten im Untersuchungsgebiet nachwei-

sen, die erst in den letzten Jahrzehnten ins Gebiet eingewandert sind. Allerdings treten diese 

Tiere auch an anderen Stellen im Rhein-Main-Gebiet auf, so dass sich trotz des extremen 

Verkehrsaufkommens keine Sonderstellung des Frankfurter Kreuzes in Bezug auf die Einfuhr 

oder Einwanderung von Neozoen feststellen ließ. 
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2 EINLEITUNG 

Autobahnen sind aus unserer Landschaft nicht mehr wegzudenken. Als wichtige Verkehrs-

achsen verbinden sie Städte und Regionen. Aufgrund des besonders hohen Verkehrsauf-

kommens, der starken Versiegelung, der Lärmbelastung und der Abgase gelten sie als be-

sonders lebensfeindliche Orte für Tiere und Pflanzen. Entsprechend beschäftigten sich zahl-

reiche Studien an Autobahnen mit der Zerschneidungswirkung auf die Populationen ver-

schiedener Organismen und die Auswirkungen der Schadstoffeinträge (z. B. EIGENBROD et al. 

2008, KITZES & MERENLENDER 2014). 

Seit einigen Jahrzehnten sind die Auswirkungen des winterlichen Streusalzeinsatzes auf Flora 

und Vegetation in den Fokus der Aufmerksamkeit gerückt (z. B. SPENCER & PORT 1988, 

TRUSCOTT et al. 2005). Verschiedenen Pflanzenarten, die bislang auf salzhaltige Standorte an 

den Küsten und den wenigen natürlichen Salzstellen im Binnenland beschränkt waren, ist es 

gelungen die Autobahnränder als Lebensraum zu erobern und sich entlang der Autobahnen 

über ganz Deutschland auszubreiten, z.B. dem Dänischen Löffelkraut (Cochlearia danica) 

(EMRICH & SCHNEDLER 1999). 

Autobahnkreuze nehmen eine Sonderstellung ein. Sie enthalten in der Regel Freiflächen, die 

komplett von Straßen umgeben sind. Entsprechend werden diese Flächen nur im Ausnahme-

fall von Menschen aufgesucht und können sich zwischen den Eingriffe zur Pflege relativ „un-

gestört“ entwickeln. Die Zubringer, die diese Freiflächen umgeben, werden häufig nur für 

einen Teil des Tages stark befahren, so dass das Überqueren für viele Tierarten möglich er-

scheint. Die Kenntnisse zur Artenvielfalt an Autobahnkreuzen sind jedoch bislang gering. 

Denn Autobahnkreuze sind nicht einfach zu untersuchen. Ohne besondere Genehmigungen 

und eine entsprechende Kennzeichnung der Fahrzeuge ist es nicht erlaubt dort anzuhalten 

und die Freiflächen zu befahren oder zu betreten. Aus diesem Grund bleiben Autobahnkreuze 

bei faunistischen und floristischen Untersuchungen in der Regel ausgespart. Auch das Frank-

furter Kreuz war vor dieser Untersuchung ein „Weißer Fleck“, während das Stadtgebiet von 

Frankfurt auf eine lange Tradition der Biodiversitätserfassung zurückblicken kann (z. B. GRE-

GOR et al. 2012, ZIZKA & MALTEN 2015). 

In den letzten Jahren ist das Interesse an Autobahnen und Autobahnkreuzen als besonderem 

Lebensraum gewachsen. Die Ergebnisse einzelner Untersuchungen brachten dabei positive 

Überraschungen. So wurde im Innenbereich des Wiesbadener Kreuzes ein Bestand der Bie-

nen-Ragwurz (Ophrys apifera), einer Orchidee, entdeckt (BÖNSEL 2010). Botanische Untersu-

chungen an einem Autobahnkreuz in Brüssel wiesen dort eine ganze Reihe von seltenen und 

bedrohten Arten, darunter auch zwei Orchideenarten (RONSE 2017). 

Das Frankfurter Kreuz gilt als der verkehrsreichste Knotenpunkt Mitteleuropas! Einerseits 

treffen hier zwei große, bedeutende Bundesautobahnen, die A3 und die A5, aufeinander. Die 

besondere Lage direkt neben dem Rhein-Main-Airport führt dazu, dass das Kreuz außerdem 
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von Flugzeugen überflogen wird und eine autobahnähnliche Bundesstraße als Flughafenzu-

bringer  das Frankfurter Kreuz tangiert. Oberirdisch nicht zu sehen sind die beiden stark fre-

quentierten Bahntunnel, die seit 1998 unter dem Frankfurter Kreuz verlaufen. 

Das Frankfurter Kreuz wurde zuletzt von 1995 bis 2000 umgebaut, um dem hohen Verkehrs-

aufkommen von PKW und LKW gerecht zu werden. Derzeit werden wiederum umfangreiche 

Bauarbeiten zur Anbindung der S-Bahn an das neue Stadtquartier Gateway Gardens durch-

geführt.  

Bei den Innenbereichen des Kreuzes handelt es sich um einen längerfristig existierenden 

Sonderstandort, eine Lebensrauminsel im Ballungsgebiet. Mit einer Größe von insgesamt 

rund 31 ha und den besonderen Bedingungen (z. B. teilweise Freihaltung von Gehölzen) 

kann dieser Standort einen wichtigen Beitrag zur lokalen Biodiversität leisten, vorausgesetzt, 

dass die dort stattfindenden Pflegemaßnahmen auch die Belange der Biodiversität berück-

sichtigen. Mit der von der „Flughafenstiftung für die Region“ geförderten Untersuchung 

konnte nun sowohl  die Biodiversität erfasst und dokumentiert werden als auch darauf auf-

bauend Vorschläge für die zukünftige Pflege gemacht werden. Wir hoffen, dass damit die 

Biodiversität in diesem Gebiet in Zukunft erhalten und nachhaltig entwickelt werden kann. 
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3 UNTERSUCHUNGSGEBIET 

3.1 LAGE, GRÖSSE, NATURRAUM 

Das im Rahmen der vorliegenden Biodiversitätsstudie bearbeitete Gebiet umfasst den Ver-

kehrsknotenpunkt Frankfurter Kreuz und die nördlich davon gelegene Anschlussstelle Frank-

furt-Flughafen-Nord in der in Abb. 1 dargestellten Abgrenzung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1:  Lage und Abgrenzung des Untersuchungsgebietes. © Luftbildgrundlage Stadtvermessungs-

amt Frankfurt a. M. (Befliegung 2012). 
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Das Untersuchungsgebiet besitzt eine Flächengröße von rund 31 ha und liegt naturräumlich 

im Zentrum des Rhein-Main-Tieflandes, das auch als Untermainebene bezeichnet wird. Dabei 

handelt es sich um eine zwischen den Mittelgebirgen Taunus, Vogelsberg, Spessart und 

Odenwald eingesenkte Beckenlandschaft, die den weitläufigen Niederungsbereich des Zu-

sammenflusses von Rhein und Main umfasst. Die Untermainebene ist stark durch Sand ge-

prägt und erstreckt sich über Höhenlagen von 88 bis rund 150 m ü. NN. Die Gliederung der 

Oberflächenstruktur in Niederungen und Terrassenabschnitte ist größtenteils auf die Einwir-

kungen des Mains zurückzuführen. Eine besondere Auffälligkeit ist das weitgehende Fehlen 

von Löss, worin ein wesentlicher Grund für die Nährstoffarmut der überwiegend sandigen 

Böden zu sehen ist. Innerhalb der naturräumlichen Haupteinheit Untermainebene (232) er-

streckt sich das Untersuchungsgebiet auf die Teileinheit „Mönchwald und Dreieich“ 

(232.120), die die flache, überwiegend bewaldete Ebene der Kelsterbachterrasse (232.12) 

darstellt und von Böden aus Flugsanden geprägt ist (KLAUSING 1974). 

Der Untersuchungsraum ist großklimatisch dem warm-gemäßigten Regenklima der mittleren 

Breiten zuzurechnen. Die vorherrschenden westlichen Winde führen fast ganzjährig feuchte 

Luftmassen vom Atlantik heran. Der ozeanische Einfluss, der auf dem europäischen Konti-

nent von Nordwest nach Südost abnimmt, sorgt für milde Winter und nicht zu heiße Sommer 

(DEUTSCHER WETTERDIENST 1981). 

 

Tab. 1: Ausgewählte Klimadaten des Untersuchungsraumes nach Umweltatlas Hessen 

(www.umwelt.hessen.de/atlas/). 

 

 
langjähriges 

Mittel 

Jahreszeiten 

1981 - 2010 

Lufttemperatur 1981 – 2010 Frühjahr Sommer Herbst Winter 

Mittlere Tagesmittel-
temperatur (°C) 

10 – 11 10 –11 19 – 20 10 – 11 2 – 3 

 
langjähriges 

Mittel 
Jahreszeiten 
1981 - 2010 

Niederschläge 1981 – 2010 Frühjahr Sommer Herbst Winter 

Mittlere Niederschlags-

höhe (mm) 
600 – 700 150 – 175 175 – 200 150 – 175 150 – 175 

Sonnenscheindauer 1981 - 2010 

Mittlere Sonnenscheindauer (h) 1600 – 1700 

 

Aufgrund seiner geringen Geländehöhe und seiner Lage im Windschatten des Rheinischen 

Schiefergebirges weist der Untersuchungsraum ein relativ warmes und trockenes Klima auf. 

Im Gegensatz zu den umliegenden, stärker oberflächenstrukturierten Mittelgebirgslagen 

zeichnet sich das Klima in der morphologisch eher gleichförmigen Rhein-Main-Niederung 

durch niedrigere Windgeschwindigkeiten und höhere Lufttemperaturen sowie durch geringe-

re Niederschläge im Jahresmittel aus, deren Hauptanteil auf die Sommermonate entfällt. 

http://www.umwelt.hessen.de/atlas/
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Für den Untersuchungsraum werden im Mittel aller Monate die höchsten Temperaturen von 

Hessen verzeichnet (Tab. 1). Die Jahresdurchschnittstemperaturen liegen im dreißigjährigen 

Mittel zwischen 10° und 11°C und liegen damit bis zu 5 C über denjenigen auf den Höhen 

der umgebenden Mittelgebirge. Die mittlere Niederschlagshöhe liegt zwischen 600 und 

700 mm. Das bedeutet, dass im Untersuchungsraum etwa 350 mm weniger Niederschläge 

fallen als auf den Hochlagen des Taunus. Im Vergleich zum Hohen Vogelsberg ist die Nieder-

schlagsmenge sogar nur halb so groß. Gegenüber der Oberrheinebene zeichnet sich das Un-

tersuchungsgebiet hingegen durch bis zu 100 mm höhere Jahresniederschläge aus. 

Die Vegetationsperiode hat eine Dauer von rund 250 Tagen. Damit besitzt der Untersu-

chungsraum mit der Oberrheinebene die längste Vegetationsperiode in Hessen. 

 

3.2 GESCHICHTE DES FRANKFURTER KREUZES 

 

Die Planungen des Frankfurter Kreuzes reichen in die 1920er Jahre zurück, als der Verein zur 

Vorbereitung der Autostraße Hansestädte–Frankfurt–Basel (HaFraBa e.V.) unter Leitung des 

damaligen Frankfurter Oberbürgermeisters Landmann eine Straße plante, die nur dem Kraft-

verkehr vorbehalten sein sollte. 1926 wurden die ersten Pläne für den Verkehrsknotenpunkt 

an der Autobahn zwischen Frankfurt und Basel als Bestandteil eines Abzweiges in Richtung 

Wiesbaden gefertigt. Nach diesen Plänen ließ 1933 die nationalsozialistische Regierung das 

Frankfurter Kreuz konzipieren und in den Jahren 1939–1941 vorläufig trassieren. Berücksich-

tigt wurde dabei auch schon die Verknüpfung mit dem ab 1934 gebauten Flughafen (VAH-

RENKAMP 2006). 

Die Arbeiten für den Autobahnabschnitt zwischen Frankfurt und Mannheim, an dem sich das 

Kreuz befinden sollte, begannen im September 1933. Im Dezember 1934 wurden die ersten 

Ausführungspläne für das Autobahnkreuz vorgelegt. In dieser Variante sollten die beiden 

Autobahnen über eine kurze autobahnähnliche Straße, welche an beiden Enden mit einer 

Trompete1 an diese angeschlossenen werden sollte, verbunden werden, so dass zwei Auto-

bahndreiecke entstanden wären. An dieser Verbindung hätte sich dann auch die Anschluss-

stelle für den Flughafen befunden. Eine weitere Variantenplanung sah für das Autobahnkreuz 

eine Kleeblattform vor, die auch von der Direktion Reichsautobahn als optimale Lösung an-

gesehen wurde und die letztendlich im Januar 1936 durch die Oberste Bauleitung Reichsau-

                                                           

 

1 Bei der sogenannten „Trompete“ wird ein linksabbiegender Fahrstreifen halbdirekt und einer indirekt geleitet. Diese Bauform ist kostengünstig, 

da nur ein Brückenbauwerk notwendig ist und verhältnismäßig wenig Fläche erforderlich ist. Allerdings ist die maximale Geschwindigkeit in der 

indirekt geführten Verbindungsrampe gering. Wegen der einfachen Bauform eignet sich die Trompete auch als Autobahnanschlussstelle, wenn der 

Zubringer an der Anschlussstelle endet.  

http://de.wikipedia.org/wiki/HaFraBa
http://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_Landmann
http://de.wikipedia.org/wiki/Wiesbaden
http://de.wikipedia.org/wiki/Autobahndreieck#Trompete


 

 

10 
 

Untersuchungen zur Biodiversität des Frankfurter Kreuzes 

tobahn beschlossen wurde. Man orientierte sich bei den nun folgenden Planungen am Sch-

keuditzer Kreuz (A 9/A 14), das im November 1936 als erstes Autobahnkreuz in Deutschland, 

in Betrieb genommen wurde. Die Zustimmung zur „Kleeblattform“ durch die Direktion Reich-

sautobahn folgte allerdings erst Anfang 1938. Strittig war bis zu diesem Zeitpunkt immer 

noch der Anschluss des Flughafens an die Autobahn. Letztlich konnte sich die Stadt Frankfurt 

und der Flughafenbetreiber mit ihrer Forderung durchsetzen, die Anschlussstelle an die Ver-

bindung zwischen Flughafen und der heutigen B 43, der Kapitän-Lehmann-Straße, zu legen 

(SCHÖNLEBEN 1935, VAHRENKAMP 2001). 

Am 22. November 1939 wurde die Ausführungsplanung für das Kreuz von der Direktion in 

Berlin genehmigt. Die Bauarbeiten des Kreuzes mussten jedoch nach Kriegsbeginn bereits im 

Frühjahr 1940 vorläufig eingestellt werden, da in zunehmendem Maße Arbeiter zum Bau des 

West- und Ostwalles abgezogen wurden. Die oberste Bauleitung verfügte die Stilllegung aller 

in Bau befindlichen Strecken. Aufgrund der besonderen Bedeutung konnten die Arbeiten auf 

dem zur Autobahn Frankfurt-Köln gehörenden Stück noch bis Oktober 1941 weitergeführt 

werden. 

Die Oberste Bauleitung Reichsautobahn Frankfurt wurde schließlich am 1. Mai 1942 aufge-

löst. Bis zu diesem Zeitpunkt waren auf dem Gebiet der Stadt Frankfurt fast alle Dämme für 

die Autobahn fertiggestellt. Selbst die Widerlager und die Stützen des eigentlichen Kreuzes 

existierten schon. Ab Dezember 1945 arbeitete die neue Oberste Bauleitung Autobahn, die 

später in Autostraßenamt Frankfurt/Main umbenannt wurde. Nachdem zunächst Kriegsschä-

den an den bestehenden Straßen beseitigt wurden, standen ab 1950 wieder Finanzmittel für 

Neubauten zur Verfügung. Dies war dringend notwendig, da nach Zählungen 1953 sich die 

Anzahl der Kraftfahrzeuge pro Tag auf den westdeutschen Autobahnen seit 1936 vervierfacht 

und zu einer stark angespannten Verkehrssituation geführt hatte. Hinzu kam, dass ab dem 

1. Januar 1951 der Frankfurter Flughafen wieder zivil nutzbar war, so dass 1952 schon rund 

417.000 Passagiere gezählt werden konnten. 

Im Februar 1953 wurden die Arbeiten am Kreuz und der Anschlussstelle Flughafen wieder 

aufgenommen. Am 10. Juli 1956 nach mehr als dreijähriger Bauzeit wurde das Frankfurter 

Kreuz durch den damaligen Verkehrsminister Seebohm dem Verkehr übergeben. Zusammen 

mit den Abschnitten nach Rüsselsheim und zur Anschlussstelle „Mörfelder Landstraße“ konn-

te das bis dahin größte Straßenbauprojekt der Nachkriegsgeschichte abgeschlossen werden. 

Abb. 2 zeigt das Frankfurter Kreuz 10 Jahre nach Eröffnung. Um die baulichen Veränderun-

gen der verschiedenen Umbauphasen zu verdeutlichen, wurde in Abb. 3 der heutige Stra-

ßenverlauf in transparentem Rot hinein projiziert. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Schkeuditzer_Kreuz
http://de.wikipedia.org/wiki/Schkeuditzer_Kreuz
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesautobahn_9
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesautobahn_14
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesstra%C3%9Fe_43
http://de.wikipedia.org/wiki/Widerlager_%28Bautechnik%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Hans-Christoph_Seebohm
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Abb. 2:  Luftbild des Frankfurter Kreuzes aus dem Jahre 1966, rechts mit projizierter heutiger Stra-

ßenführung (rot überlagert). 

Anfang der 1970er Jahre wurde das Frankfurter Kreuz erstmals umgebaut. Es wurden Paral-

lelfahrbahnen für den Abbiegeverkehr eingeführt und weitere flankierende Ausbaumaßnah-

men, wie zum Beispiel die Herstellung der Eckverbindung A 67 Mönchhofdreieck–

Darmstädter Kreuz beziehungsweise der Ausbau der B 43 Kelsterbach–Frankfurt-Süd durch-

geführt (s. Abb. 4, 5).  

Die frühzeitig begonnenen Überlegungen zu einem weiteren Ausbau des Kreuzes stoppten 

immer wieder mit der Frage, wie man einen Verkehrsknotenpunkt, der täglich von mehr als 

einer Viertelmillion Fahrzeugen genutzt wird, komplett umbauen will. Die flankierenden Maß-

nahmen waren alle bereits umgesetzt, wie eine zusätzliche Verbindung von der B 43 in Rich-

tung Kassel, mit Flughafen/Kelsterbach eine neue Anschlussstelle und zusätzliche Fahrbezie-

hungen in der Anschlussstelle Frankfurt-Süd an der A 3, aber der eigentliche Ausbau des 

Kreuzes fehlte noch und war aufgrund des stark gestiegenen Kraftfahrzeugverkehrs unum-

gänglich. 

  

http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesautobahn_67
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesstra%C3%9Fe_43
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Abb. 3: Luftbild des Frankfurter Kreuzes aus dem Jahre 1978, rechts mit projizierter heutiger Stra-

ßenführung (rot überlagert). Quelle Luftbild 1978, © Umlandverband Frankfurt, heute Regi-
onalverband FrankfurtRheinMain. 

Abb. 4:  Luftbild des Frankfurter Kreuzes aus dem Jahre 1989, rechts mit projizierter heutiger Stra-

ßenführung (rot überlagert). Quelle Luftbild 1989, © Umlandverband Frankfurt, heute Regi-
onalverband FrankfurtRheinMain. 
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Es folgte ein regelmäßiger Verkehrskollaps auf den Abbiegespuren wegen der zu geringen 

Kapazität auf den Verflechtungsstrecken, was sich auch immer deutlicher in den Unfallzahlen 

zeigte. Ein Verkehrsausbau war unumgänglich. Um die Leistungsfähigkeit entsprechend zu 

steigern, fand von 1995 bis 2000 eine massive Umgestaltung statt. 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 5: Luftbild des Frankfurter Kreuzes aus dem Jahre 1996. Quelle Luftbild 1996,  © Umlandver-

band Frankfurt, heute Regionalverband FrankfurtRheinMain. 

 
 
Der Neubau der Eisenbahn-Schnellfahrstrecke Köln–Rhein/Main, die im Frankfurter-Kreuz-

Tunnel das Autobahnkreuz unterquert, begann bereits am 13. Dezember 1995, der Baube-

ginn für die Straßenbaumaßnahme folgte am 18. März 1996 (s. Abb. 5). Merkmal der Neuge-

staltung ist die höhenfreie Trassenführung in den vier Quadranten des Kleeblatts; das neue 

Zentralbauwerk überspannt mit vier Feldern die Haupt- und Parallelfahrbahnen der A 5 in 

einer Gesamtlänge von über 100 Meter. Die vier Einzelbrücken erreichen jetzt eine Gesamt-

breite von knapp 80 Meter. Unterquert wird das Frankfurter Kreuz zusätzlich von den beiden 

östlichen Zufahrtstunneln des Flughafen-Fernbahnhofs. Während des gesamten Umbaus 

durfte keine Fahrspur gesperrt werden. Das führte dazu, dass die Bahnunterführung berg-

männisch vorgenommen werden musste und nicht in der kostengünstigeren offenen Bauwei-

se. 

Zum Abschluss der Bauarbeiten am 19. Dezember 2000, ein Vierteljahr früher als ursprüng-

lich geplant - die Arbeiten der Deutschen Bahn waren bereits 19 Monate zuvor beendet wor-

den - wurde ein Gedenkstein errichtet und das Gesamtbauwerk feierlich von Bundesfinanz-

minister Hans Eichel dem Verkehr übergeben. Insgesamt wurden bei dem Umbau 173 Millio-

nen Euro verbaut, wovon 45 Millionen Euro auf das eigentliche Kreuz entfielen.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Schnellfahrstrecke_K%C3%B6ln%E2%80%93Rhein/Main
http://de.wikipedia.org/wiki/Bundesautobahn_5
http://de.wikipedia.org/wiki/Frankfurt_%28Main%29_Flughafen_Fernbahnhof
http://de.wikipedia.org/wiki/Tunnelbau
http://de.wikipedia.org/wiki/Tunnelbau
http://de.wikipedia.org/wiki/Tunnelbau
http://de.wikipedia.org/wiki/Tunnelbau
http://de.wikipedia.org/wiki/Hans_Eichel
http://de.wikipedia.org/wiki/Euro
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4 FLORA 

4.1 METHODIK 

Die floristischen Erhebungen auf dem Gelände des Frankfurter Kreuzes sowie der nördlich 

gelegenen Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord wurden in den Vegetationsperioden 

2011 bis 2013 durchgeführt. Um ein möglichst vollständiges Bild des Arteninventars zu erhal-

ten, erfolgten über die drei Bearbeitungsjahre verteilt insgesamt 13 Begehungen (2011: am 

12. April, 2., 3. 5. und 26 Mai, 21. und 30. Juni und 16. August; 2012: am 8. Mai, 28. Juni 

und 30.August; 2013: am 6. Juni und 2. Juli). 

Die angetroffenen Arten wurden digital erfasst. Bestimmungskritische Sippen wurden belegt, 

die Herbarbelege sind im Senckenberg-Herbar (FR) hinterlegt. Ziel war die Erstellung einer 

dokumentierten Liste aller im Untersuchungszeitraum auftretenden Pflanzenarten (s. Ab-

schnitt 1.2). Zur Dokumentation von gefährdeten Pflanzen nach der hessischen (HEMM et al. 

2008) und bundesdeutschen Roten Liste (KORNECK et al. 1996, KORNECK et al. 1998), sowie 

besonders geschützten Arten nach Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) und Bundesarten-

schutzverordnung (BArtSchV) erfolgte zudem ein Eintrag des Fundortes in eine Luftbildkopie 

sowie die Erfassung der geographischen Koordinaten der Wuchsorte mittels GPS, auf deren 

Grundlage die im Anhang befindliche Fundortkarte (Karte 3) erstellt wurde. 

 

4.2 ERGEBNISSE DER FLORISTISCHEN UNTERSUCHUNG 

4.2.1 Gesamtartenliste 

Im Untersuchungszeitraum 2011 bis 2013 wurden insgesamt 319 Pflanzensippen nachgewie-

sen, die in nachfolgender Tab. 2 aufgelistet sind. Es überwiegen Arten ruderal geprägter 

Stauden- und Grasfluren, deren Lebensräume das Biotoptypenspektrum des Verkehrskno-

tenpunktes wesentlich beherrschen. Mit Aira praecox (Früher Schmielenhafer), Corynephorus 

canescens (Silbergras), Filago arvensis (Acker-Filzkraut), Filago minima (Kleines Filzkraut), 

Galium parisiense (Pariser Labkraut), Medicago minima (Zwerg-Schneckenklee), Nepeta ca-

taria (Gewöhnliche Katzenminze), Teesdalia nudicaulis (Bauernsenf) und Vulpia bromoides 

(Trespen-Federschwingel) konnten insgesamt neun nach der Roten Liste Deutschlands und 

Hessens als gefährdet eingestufte Arten nachgewiesen werden. Einem gesetzlichen Schutz 

nach Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) und Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 

unterliegen Centaurium erythraea (Echtes Tausendgüldenkraut), Dianthus carthusianorum 

(Karthäuser-Nelke), Dianthus deltoides (Heide-Nelke) und Saxifraga granulata (Knöllchen-

Steinbrech). 

Weitere 11 Arten werden in Hessen als zurückgehend eingestuft und stehen auf der Vor-

warnliste. Hierzu gehören Aira caryophyllea (Nelken-Schmielenhafer), Campanula patula 
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(Wiesen-Glockenblume), Danthonia decumbens (Gewöhnlicher Dreizahn), Dianthus carthusi-

anorum (Karthäuser-Nelke), Genista sagittalis (Flügel-Ginster), Hippocrepis comosa (Hufei-

senklee), Jasione montana (Berg-Sandglöckchen), Nardus stricta (Borstgras), Ornithopus 

perpusillus (Mäusewicke), Trifolium alpestre (Hügel-Klee) und Viola canina (Hunds-Veilchen).  

Rund ein Fünftel der Flora des Untersuchungsgebietes bilden Neophyten, d. h. Neubürger, 

die erst seit der Entdeckung Amerikas in der heimischen Pflanzenwelt Fuß fassen konnten. 

Der hohe Anteil dieser Pflanzen ist mittlerweile typisch für Straßenbegleitflächen und wird in 

Abschnitt 4.2.3 näher erläutert. 

 

Tab. 2: Gesamtartenliste der im Untersuchungszeitraum nachgewiesenen Pflanzenarten. 
 

Erläuterungen zur Tabelle: 
lokaler Status (nach HEMM et al. 2008): gesetzlicher Schutz: 

E   = etablierter Neophyt b = besonders geschützt nach  
T  = Sippe mit Etablierungstendenz       Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 

u  = unbeständige Sippen       Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) 

A  = kultivierte Arten, Kulturrelikte, Gar-
tenflüchtlinge. 

      Verordnung (EG) Nr. 338/97 des Rates (EG-VO 
338/97) 

 
Einwanderung (nach BÖNSEL et al. 2009): Kategorien der Roten Listen: 

A   = Archäophyt 0    Ausgestorben 

N  = Neophyt 1    Vom Aussterben bedroht 
I  = indigene Art 2    Stark gefährdet 

 3    Gefährdet 
Weitere Abkürzungen: G    Gefährdung anzunehmen 

agg. = Aggregat R    Extrem selten 
subsp. = Subspezies V    Vorwarnliste, zurückgehende Art 

sect. = Sektion D    Daten mangelhaft 

gefährdete und gesetzlich geschützte Arten sind halbfett und mit grauer Hinterlegung wiedergege-
ben. Arten der hessischen Vorwarnliste sind halbfett gekennzeichnet. 

 

  

Gesetzlicher 
Schutz  

Gefährdung   
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Acer campestre  Feld-Ahorn 
     

I 
 

Acer platanoides  Spitz-Ahorn 
     

N  

Acer pseudoplatanus  Berg-Ahorn 
     

N  

Achillea millefolium  Gewöhnliche Wiesen-Schafgarbe 
     

I 
 

Acinos arvensis Steinquendel 
     

I 
 

Agrostis capillaris Rotes Straußgras 
     

I 
 

Ailanthus altissima Götterbaum 
     

N E 

Aira caryophyllea  Nelken-Schmielenhafer 
  

V V V I 
 

Aira praecox  Früher Schmielenhafer 
  

V 2 3 I 
 

Ajuga genevensis  Genfer Günsel 
     

I 
 

Alliaria petiolata  Lauchhederich 
     

I 
 

Anagallis arvensis  Acker-Gauchheil 
     

A 
 

Anchusa arvensis  Acker-Krummhals 
     

A 
 

Anchusa officinalis  Gewöhnliche Ochsenzunge 
     

A 
 

Arabidopsis thaliana Acker-Schmalwand 
     

A 
 

Arenaria serpyllifolia  Thymianblättriges Sandkraut 
     

I 
 

Armoracia rusticana  Meerrettich 
     

A 
 

Arrhenatherum elatius Glatthafer 
     

N 
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Artemisia absinthium  Wermut 
     

A E 

Artemisia vulgaris  Gewöhnlicher Beifuß 
     

I 
 

Asparagus officinalis  Gemüse-Spargel 
     

A 
 

Astragalus glycyphyllos  Süßer Tragant 
     

I 
 

Atriplex micrantha  Verschiedensamige Melde 
     

N E 

Atriplex oblongifolia  Langblättrige Melde 
     

A 
 

Atriplex prostrata Spießmelde 
     

A 
 

Atriplex sagittata Glanz-Melde      N E 

Ballota nigra  subsp. nigra  Gewöhnliche Schwarznessel 
     

A 
 

Barbarea vulgaris  Echtes Barbarakraut 
     

I 
 

Bellis perennis  Gänseblümchen 
     

A 
 

Berteroa incana Graukresse 
     

N E 

Betula pendula  Hänge-Birke 
     

I 
 

Brachypodium sylvaticum  Wald-Zwenke 
     

I 
 

Bromus hordeaceus Gewöhnliche Weiche Trespe 
     

A 
 

Bromus inermis  Unbewehrte Trespe 
     

I 
 

Bromus sterilis  Taube Trespe 
     

A 
 

Bromus tectorum  Dach-Trespe 
     

A 
 

Calamagrostis epigejos Land-Reitgras 
     

I 
 

Calluna vulgaris  Heidekraut 
     

I 
 

Campanula patula  Wiesen-Glockenblume 
   

V 
 

I 
 

Campanula rapunculus  Rapunzel-Glockenblume 
     

I 
 

Cardamine hirsuta  Behaartes Schaumkraut 
     

N E 

Carduus acanthoides  Weg-Distel 
     

A 
 

Carduus crispus  Krause Distel 
     

I 
 

Carex divulsa Lockerährige Segge 
     

I 
 

Carex hirta  Raue Segge 
     

I 
 

Carex pairae Pairas Segge 
     

I 
 

Carex pilulifera  Pillen-Segge 
     

I 
 

Carpinus betulus  Hainbuche 
     

I 
 

Centaurea jacea   Gewöhnliche Wiesen-Flockenblume 
     

I 
 

Centaurea stoebe  Echte Rispen-Flockenblume 
     

I 
 

Centaurium erythraea  Echtes Tausendgüldenkraut b b V 
  

I 
 

Cerastium arvense  Acker-Hornkraut 
     

I 
 

Cerastium glomeratum  Knäuel-Hornkraut 
     

A 
 

Cerastium glutinosum Bleiches Hornkraut 
     

I 
 

Cerastium holosteoides Gewöhnliches Hornkraut 
     

I 
 

Chaenorhinum minus Kleines Leinkraut 
     

N E 

Chaerophyllum bulbosum  Rüben-Kälberkropf 
     

I 
 

Chaerophyllum temulum  Hecken-Kälberkropf 
     

I 
 

Chenopodium album   Weißer Gänsefuß 
     

I 
 

Chenopodium polyspermum  Vielsamiger Gänsefuß 
     

I 
 

Cichorium intybus Gewöhnliche Wegwarte 
     

A 
 

Cirsium arvense  Acker-Kratzdistel 
     

I 
 

Cirsium vulgare  Gewöhnliche Kratzdistel 
     

I 
 

Cochlearia danica  Dänisches Löffelkraut b b 
   

N E 

Colutea arborescens  Gewöhnlicher Blasenstrauch 
     

N K 

Convolvulus arvensis  Acker-Winde 
     

I 
 

Cornus sanguinea  agg. Roter Hartriegel 
     

I 
 

Corylus avellana  Gewöhnliche Hasel 
     

I 
 

Corynephorus canescens Silbergras 
   

3 V I 
 

Cotoneaster moupinensis Moupin-Zwergmistel      N K 

Crataegus crus-galli Hahnensporn-Weißdorn 
     

N K 

Crataegus monogyna  Eingriffeliger Weißdorn 
     

I 
 

Crepis capillaris Grüner Pippau 
     

A 
 

Cynoglossum officinale  Gewöhnliche Hundszunge 
     

I 
 

Cytisus scoparius  Gewöhnlicher Besenginster 
     

I 
 

Dactylis glomerata   Wiesen-Knäuelgras 
     

I 
 

Danthonia decumbens Gewöhnlicher Dreizahn 
   

V V I 
 

Daucus carota  Wilde Möhre 
     

I 
 

Dianthus carthusianorum   Karthäuser-Nelke b b V V 
 

I 
 

Dianthus deltoides Heide-Nelke b b V 
  

I 
 

Dianthus giganteus Riesen-Nelke b b 
   

N T 

Diplotaxis tenuifolia Stinkrauke 
     

N 
 

Dipsacus fullonum  Wilde Kardendistel 
     

A 
 

Dittrichia graveolens  Klebriger Alant 
     

N E 

Draba verna Frühlings-Hungerblümchen 
     

I 
 

Echinops sphaerocephalus  Gewöhnliche Kugeldistel 
     

N E 
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Echium vulgare  Stolzer Heinrich 
     

A 
 

Elaeagnus angustifolia  Schmalblättrige Ölweide 
     

N K 

Elymus repens Kriechende Quecke 
     

I 
 

Epilobium brachycarpum  Kurzfrüchtiges Weidenröschen 
     

N E 

Epilobium tetragonum   Vierkantiges Weidenröschen 
     

I 
 

Erigeron annuus agg. Einjähriger Feinstrahl 
     

N E 

Erigeron canadensis  Kanadisches Berufkraut 
     

N E 

Erodium cicutarium Gewöhnlicher Reiherschnabel 
     

I 
 

Erysimum cheiranthoides  Acker-Schöterich 
     

I 
 

Euonymus europaea  Gewöhnliches Pfaffenkäppchen 
     

I 
 

Euphorbia cyparissias  Zypressen-Wolfsmilch 
     

I 
 

Euphorbia esula  Esels-Wolfsmilch 
     

I 
 

Falcaria vulgaris Sichelmöhre 
     

I 
 

Fallopia baldschuanica  Schling-Flügelknöterich 
     

N u 

Fallopia convolvulus Gewöhnlicher Flügelknöterich 
     

A 
 

Fallopia dumetorum  Hecken-Flügelknöterich 
     

I 
 

Fallopia japonica  Japanischer Staudenknöterich 
     

N E 

Festuca arundinacea  Rohr-Schwingel 
     

I 
 

Festuca brevipila  Raublättriger Schaf-Schwingel 
     

N E 

Festuca filiformis Dünnblättriger Schaf-Schwingel 
     

I 
 

Festuca guestfalica  Harter Schaf-Schwingel 
     

I 
 

Festuca ovina agg. Artengruppe Schafschwingel 
     

I 
 

Festuca pratensis Wiesen-Schwingel 
     

I 
 

Festuca rubra  Gewöhnlicher Rot-Schwingel 
     

I 
 

Filago arvensis  Acker-Filzkraut 
  

3 3 3 I 
 

Filago minima Kleines Filzkraut 
  

V 3 V I 
 

Fragaria vesca  Wald-Erdbeere 
     

I 
 

Fraxinus excelsior  Gewöhnliche Esche 
     

I 
 

Galeopsis tetrahit  Gewöhnlicher Hohlzahn 
     

I 
 

Galium album Weißes Labkraut 
     

I 
 

Galium aparine  Gewöhnliches Kleblabkraut 
     

I 
 

Galium parisiense  Pariser Labkraut 
  

0 0 0 N T 

Galium verum  Echtes Labkraut 
     

I 
 

Genista pilosa  Heide-Ginster 
     

I 
 

Genista sagittalis  Flügel-Ginster 
   

V V I 
 

Geranium molle  Weicher Storchschnabel 
     

A 
 

Geranium pratense  Wiesen-Storchschnabel 
     

A 
 

Geranium pyrenaicum Pyrenäen-Storchschnabel 
     

N E 

Geranium robertianum  Ruprechtskraut 
     

I 
 

Geum urbanum  Echte Nelkenwurz 
     

I 
 

Glechoma hederacea  Gundelrebe 
     

I 
 

Hedera helix  Efeu 
     

I 
 

Heracleum sphondylium  Wiesen-Bärenklau 
     

I 
 

Herniaria glabra  Kahles Bruchkraut 
     

A 
 

Hieracium pilosella  Kleines Habichtskraut 
     

I 
 

Hieracium sabaudum  Savoyer Habichtskraut 
     

I 
 

Hippocrepis comosa  Hufeisenklee 
   

V V I 
 

Hippophaë rhamnoides  Sanddorn 
     

N K 

Holcus lanatus  Wolliges Honiggras 
     

I 
 

Holcus mollis  Weiches Honiggras 
     

I 
 

Holosteum umbellatum  Spurre 
     

I 
 

Humulus lupulus  Gewöhnlicher Hopfen 
     

I 
 

Hylotelephium maximum Große Fetthenne 
     

I 
 

Hypericum perforatum  Echtes Johanniskraut 
     

I 
 

Hypochaeris radicata  Gewöhnliches Ferkelkraut 
     

I 
 

Inula conyzae Dürrwurz 
     

I 
 

Jasione montana  Berg-Sandglöckchen  
   

V V I 
 

Juncus effusus  Flatter-Binse 
     

I 
 

Lactuca serriola  Kompass-Lattich 
     

I 
 

Lamium album  Weiße Taubnessel 
     

A 
 

Lamium purpureum  Purpurrote Taubnessel  
     

A 
 

Lapsana communis  Rainkohl 
     

I 
 

Lathyrus pratensis  Wiesen-Platterbse 
     

I 
 

Lathyrus sylvestris  Wald-Platterbse 
     

I 
 

Lepidium campestre Feld-Kresse 
     

A 
 

Lepidium draba  Pfeilkresse 
     

N E 

Lepidium heterophyllum Verschiedenblättrige Kresse 
     

N T 

Lepidium latifolium Breitblättrige Kresse 
     

N E 
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Lepidium virginicum  Virginische Kresse 
     

N E 

Leucanthemum ircutianum Wiesen-Margerite 
     

I 
 

Ligustrum vulgare  Liguster 
     

I 
 

Linaria vulgaris  Gewöhnliches Leinkraut 
     

I 
 

Lolium perenne Ausdauernder Lolch 
     

I 
 

Lonicera xylosteum  Rote Heckenkirsche 
     

I 
 

Lotus corniculatus Gewöhnlicher Hornklee 
     

I 
 

Luzula campestris  Hasenbrot 
  

V 
  

I 
 

Luzula luzuloides  Weißliche Hainsimse 
     

I 
 

Luzula multiflora  Vielblütiges Hasenbrot 
     

I 
 

Lycium barbarum  Gewöhnlicher Bocksdorn 
     

N T 

Mahonia aquifolium  Mahonie 
     

N E 

Malva alcea  Rosen-Malve 
     

A 
 

Medicago lupulina  Hopfenklee 
     

I 
 

Medicago minima Zwerg-Schneckenklee 
   

3 3 I 
 

Medicago sativa  Saat-Luzerne 
     

N T 

Melilotus albus  Weißer Steinklee 
     

A 
 

Melilotus officinalis Gebräuchlicher Steinklee 
     

A 
 

Mentha spicata  Grüne Minze 
     

N E 

Muscari armeniacum  Armenische Traubenhyazinthe 
     

N T 

Myosotis arvensis Acker-Vergissmeinnicht 
     

A 
 

Myosotis ramosissima  Hügel-Vergissmeinnicht 
     

I 
 

Myosotis stricta  Sand-Vergissmeinnicht 
     

I 
 

Narcissus poeticus  Dichter-Narzisse 
     

N T 

Nardus stricta  Borstgras 
  

V V V I 
 

Nepeta cataria  Gewöhnliche Katzenminze 
  

3 3 3 A 
 

Oenothera biennis  Gewöhnliche Nachtkerze 
     

N E 

Oenothera fallax  Täuschende Nachtkerze 
     

N E 

Oenothera pycnocarpa  Dichtfrüchtige Nachtkerze 
     

N E 

Onobrychis viciifolia  Futter-Esparsette 
     

N E 

Ornithogalum umbellatum  Dolden-Milchstern 
     

N E 

Ornithopus perpusillus  Mäusewicke 
   

V 
 

I 
 

Papaver argemone  Sand-Mohn 
     

A 
 

Papaver dubium   Saatmohn 
     

A 
 

Papaver rhoeas  Klatsch-Mohn 
     

A 
 

Pastinaca sativa   Gewöhnlicher Pastinak 
     

A 
 

Petrorhagia prolifera Sprossendes Felsennelke 
     

I 
 

Phragmites australis  Schilf 
     

I 
 

Picris hieracioides  Gewöhnliches Bitterkraut 
     

I 
 

Pinus sylvestris  Wald-Kiefer 
     

N 
 

Plantago arenaria  Sand-Wegerich 
     

N E 

Plantago coronopus  Schlitzblättriger Wegerich 
     

N T 

Plantago lanceolata  Spitz-Wegerich 
     

I 
 

Plantago major  subsp. major Breit-Wegerich 
     

I 
 

Poa angustifolia Schmalblättriges Rispengras 
     

I 
 

Poa annua  Einjähriges Rispengras 
     

I 
 

Poa compressa  Flaches Rispengras 
     

I 
 

Poa nemoralis  Hain-Rispengras 
     

I 
 

Poa palustris  Sumpf-Rispengras 
     

I 
 

Poa pratensis  Gewöhnliches Wiesen-Rispengras 
     

I 
 

Poa trivialis   Gewöhnliches Rispengras 
     

I 
 

Polygonum arenastrum  Gleichblättriger Vogelknöterich 
     

I 
 

Populus canadensis  Kanadische Pappel 
     

N E 

Populus tremula  Espe 
     

I 
 

Portulaca oleracea  Portulak 
     

A 
 

Potentilla argentea  Silber-Fingerkraut 
     

I 
 

Potentilla neumanniana  Frühlings-Fingerkraut 
     

I 
 

Potentilla recta  Hohes Fingerkraut 
     

N 
 

Potentilla reptans  Kriechendes Fingerkraut 
     

I 
 

Prunus avium  Vogel-Kirsche 
     

I 
 

Prunus serotina  Späte Trauben-Kirsche 
     

N E 

Prunus spinosa  Schlehe 
     

I 
 

Pteridium aquilinum  Adlerfarn 
     

I 
 

Puccinellia distans  Gewöhnlicher Salzschwaden 
     

I 
 

Quercus robur  Stiel-Eiche 
     

I 
 

Quercus rubra  Rot-Eiche 
     

N T 

Reseda lutea  Wilde Resede 
     

A 
 

Reseda luteola  Färber-Resede 
     

A 
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Ribes aureum Gold-Johannisbeere 
     

N K 

Robinia pseudoacacia  Robinie 
     

N E 

Rosa canina  Echte Hundsrose 
     

I 
 

Rosa rubiginosa  Wein-Rose 
     

N 
 

Rosa rugosa Kartoffel-Rose 
     

N T 

Rosa spinosissima  Pimpinell-Rose 
     

N K 

Rubus amiantinus  Asbestschimmernde Brombeere 
     

I 
 

Rubus bifrons  Zweifarbige Brombeere 
     

I 
 

Rubus caesius  Kratzbeere 
     

I 
 

Rubus condensatus  Gedrängtblütige Brombeere 
     

I 
 

Rubus constrictus  Zusammengezogene Brombeere 
     

I 
 

Rubus devitatus  Gemiedene Brombeere 
     

I 
 

Rubus montanus  Mittelgebirgs-Brombeere 
     

I 
 

Rubus plicatus  Falten-Brombeere 
     

I 
 

Rubus sciocharis  Schattenliebende Brombeere 
     

I 
 

Rubus sect. Corylifolii  Artengruppe Haselblatt-Brombeere 
     

I 
 

Rubus subsect. Hiemales  Artengruppe Wintergrüne Brombeeren 
     

I 
 

Rumex acetosa  Wiesen-Sauer-Ampfer 
     

I 
 

Rumex acetosella   Kleiner Sauer-Ampfer 
     

I 
 

Rumex crispus  Krauser Ampfer 
     

I 
 

Rumex obtusifolius   Stumpfblättriger Ampfer 
     

I 
 

Rumex thyrsiflorus  Straußblütiger Sauerampfer 
     

I 
 

Sagina apetala Wimper-Mastkraut 
     

A 
 

Salix alba  Silber-Weide 
     

I 
 

Salix caprea  Sal-Weide 
     

I 
 

Salix purpurea  Purpur-Weide 
     

I 
 

Salix triandra  Mandel-Weide 
     

I A 

Salvia pratensis  Wiesen-Salbei 
     

I 
 

Sambucus nigra  Schwarzer Holunder 
     

A 
 

Sanguisorba minor subsp. balearica Weichstacheliger Wiesenknopf 
     

N E 

Sanguisorba minor subsp. minor Kleiner Wiesenknopf 
     

I 
 

Saxifraga granulata  Knöllchen-Steinbrech b b V 
 

V I 
 

Saxifraga tridactylites  Dreifinger-Steinbrech 
     

A 
 

Scorzoneroides autumnalis Gewöhnlicher Herbst-Schuppenlöwenzahn 
     

I 
 

Securigera varia Bunte Kronwicke 
     

I 
 

Sedum album  Weiße Fetthenne 
     

A 
 

Senecio erucifolius  Raukenblättriges Greiskraut 
     

I 
 

Senecio inaequidens  Schmalblättriges Greiskraut 
     

N E 

Senecio jacobaea  Jakobs-Greiskraut 
     

I 
 

Senecio vernalis  Frühlings-Greiskraut 
     

N E 

Senecio viscosus  Klebriges Greiskraut 
     

I 
 

Senecio vulgaris  Gewöhnliches Greiskraut 
     

I 
 

Setaria pumila  Rote Borstenhirse 
     

A 
 

Setaria viridis  Grüne Borstenhirse 
     

N 
 

Silene latifolia subsp. alba  Weiße Lichtnelke 
     

I 
 

Sisymbrium altissimum  Ungarische Rauke 
     

N E 

Solanum dulcamara  Bittersüßer Nachtschatten 
     

I 
 

Solidago canadensis  Kanadische Goldrute 
     

N E 

Sonchus asper  Raue Gänsedistel 
     

I 
 

Sonchus oleraceus  Gemüse-Gänsedistel 
     

I 
 

Sorbus aucuparia   Gewöhnliche Vogelbeere 
     

I 
 

Sorbus intermedia  Schwedische Mehlbeere 
     

N K 

Spergularia rubra Rote Schuppenmiere 
     

A 
 

Stellaria media  Gewöhnliche Vogelmiere 
     

I 
 

Stellaria pallida Bleiche Vogelmiere 
     

A 
 

Tanacetum vulgare  Rainfarn 
     

A 
 

Taraxacum sect. Erythrosperma Rotfruchtlöwenzahn 
     

I 
 

Taraxacum sect. Ruderalia Wiesenlöwenzahn 
     

I 
 

Teesdalia nudicaulis Bauernsenf 
   

3 V I 
 

Teucrium scorodonia  Salbei-Gamander 
     

I 
 

Tilia cordata Winter-Linde 
     

I 
 

Tilia platyphyllos  Sommer-Linde 
     

I 
 

Tordylium maximum Große Zirmet 
     

N u 

Tragopogon dubius Großer Bocksbart 
     

A 
 

Tragopogon pratensis Gewöhnlicher Wiesen-Bocksbart 
     

I 
 

Trifolium alpestre  Hügel-Klee 
  

V V V I 
 

Trifolium arvense  Hasen-Klee 
     

I 
 

Trifolium aureum  Gold-Klee 
     

I 
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Trifolium campestre  Feld-Klee 
     

I 
 

Trifolium dubium  Kleiner Klee 
     

I 
 

Trifolium pratense  Wiesen-Klee 
     

I 
 

Trifolium repens  Weiß-Klee 
     

I 
 

Tripleurospermum perforatum  Geruchlose Kamille 
     

A 
 

Turritis glabra  Turmkraut 
     

I 
 

Ulmus minor  Feld-Ulme 
  

3 3 3 I K 

Urtica dioica  Große Brennnessel 
     

I 
 

Valerianella locusta Echter Feldsalat 
     

A 
 

Verbascum densiflorum  Großblütige Königskerze 
     

A 
 

Verbascum lychnitis  Mehlige Königskerze 
     

A 
 

Verbascum nigrum  Dunkle Königskerze 
     

A 
 

Verbascum thapsus  Kleinblütige Königskerze 
     

A 
 

Verbena officinalis  Gewöhnliches Eisenkraut 
     

A 
 

Veronica arvensis  Feld-Ehrenpreis 
     

A 
 

Veronica chamaedrys  Gamander-Ehrenpreis 
     

I 
 

Veronica officinalis  Wald-Ehrenpreis 
     

I 
 

Veronica persica  Persischer Ehrenpreis 
     

N E 

Veronica sublobata  Hecken-Ehrenpreis 
     

I 
 

Viburnum lantana  Wolliger Schneeball 
     

N 
 

Vicia angustifolia subsp. angustifolia Schmalblättrige Futter-Wicke 
     

A 
 

Vicia cracca  Vogel-Wicke 
     

I 
 

Vicia hirsuta  Rauhaarige Wicke 
     

A 
 

Vicia villosa subsp. villosa  Zottel-Wicke 
     

N E 

Viola arvensis   Ackerstiefmütterchen 
     

A 
 

Viola canina  Hunds-Veilchen 
   

V V I 
 

Viola riviniana  Hain-Veilchen 
     

I 
 

Vulpia bromoides  Trespen-Federschwingel 
   

3 V I 
 

Vulpia myuros  Mäuseschwanz-Federschwingel 
     

I 
 

 

4.2.2 Geschützte, gefährdete und sonstige bemerkenswerte Pflanzen  

Die Flora des Untersuchungsgebietes enthält insgesamt 16 Pflanzenarten, die einem gesetzli-

chen Schutz und/oder einer Gefährdung unterliegen. Davon nicht zu werten sind Dänisches 

Löffelkraut (Cochlearia danica), Pariser Labkraut (Galium parisiense) und Riesen-Nelke (Dian-

thus giganteus), die hier als Neophyten auftreten sowie Karthäuser-Nelke (Dianthus carthu-

sianorum) und Feld-Ulme (Ulmus minor), deren Vorkommen auf Einsaat bzw. Pflanzung zu-

rückzuführen ist. Die gefährdeten, geschützten sowie zurückgehenden Arten (Vorwarnliste 

Hessen) werden nachfolgend in Form kurzer Steckbriefe vorgestellt. Die Aussagen zu Art-

merkmalen, Gefährdung/Schutz, Status, Artenbeschreibungen und Ökologie beruhen im We-

sentlichen auf Auswertungen von HEMM et al. (2008), BÖNSEL et al. (2009), KORNECK et al. 

(1996, 1998), SEBALD et al. (1990a,b, 1992, 1996a,b, 1998a), OBERDORFER (1994) sowie ei-

genen Erfahrungen und Einschätzungen. Hinzu kommen Angaben zum derzeitigen Vorkom-

men und zur Bestandssituation im Untersuchungsgebiet. Eine kartographische Darstellung 

der Fundorte geschützter, gefährdeter und rückläufiger Pflanzenarten erfolgt in Karte 3 im 

Anhang. 
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Aira caryophyllea (Nelken-Schmielenhafer) 
Gefährdung, Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Deutschland, Hessen und 
Rote-Liste-Region Südwest. Insbesondere durch Verbrachung und Verbuschung offener 
Sandflächen zurückgehend. 
Ökologie: Offene, sandige bis grusige, meist stark besonnte, trockene und nährstoff- sowie 
kalkarme Standorte, z. B. auf Flugsandböden und Binnendünen. Die Art besiedelt zudem 
Sekundärstandorte wie Geländeanrisse, Bahnbereiche und andere Störstellen (vgl. HARD 
1991). 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Zerstreut bis häufig auf lückigen, sandig-kiesigen Bö-
den in kurzlebigen Ruderalfluren und bodensaueren Magerrasen. 

 

Aira praecox (Früher Schmielenhafer) 
Gefährdung, Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Hessen 2, Rote-Liste-Region 
Südwest 3. – Rückläufig wegen Aufgabe der Beweidung von Magerstandorten und geringerer 
Zahl von Bodenverwundungen.  
Ökologie: Auf nährstoff- und basenarmem Boden, auf Pionierstandorten in lückigen, häufig 
gestörten Sand-Trocken- und Magerrasen, z. B. auf Anrissstellen, in Wagenspuren. Selten 
auch in lichten Kiefernwäldern. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Selten im Bereich offener Bodenstellen in bodensauren 
Halbtrockenrasen und Sandrasen, vor allem im Bereich der Anschlussstelle Frankfurt Flugha-
fen-Nord. 
 

Abb. 6: Aira caryophyllea. Abb. 7: Aira praecox. 
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Campanula patula (Wiesen-Glockenblume) 
Gefährdung, Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen. – Rückläufig wegen 
zunehmender Grünlandintensivierung. 
Ökologie: Wärmeliebende Lichtpflanze in Fettwiesen, weniger in Magerrasen, bevorzugt fri-
sche, nährstoffreiche, meist kalkarme Ton- und Lehmböden. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Mehrere Exemplare in Grünlandfläche der Anschluss-
stelle Frankfurt Flughafen-Nord. 
 
Centaurium erythraea (Echtes Tausendgüldenkraut) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Besonders geschützt nach BArtSchV An-
hang I und BNatSchG; Vorwarnliste Deutschland. – Im Rückgang begriffen, vor allem durch 
Verlust von Trockenrasen und von geeigneten Wald- und Gehölzsäumen. 
Ökologie: Auf frischen, nährstoff- und basenreichen, offenen Ton- und Lehmböden in sonni-
gen Waldschlägen und grasigen Waldverlichtungen, in Säumen, z. T. auch in Halbtrockenra-
sen, Schlag- und Ruderalgesellschaften. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelfund im südwestlichen Bereich des Frankfurter 
Kreuzes.  

Abb. 8: Campanula patula. Abb. 9: Centaurium erythraea. 

 
Corynephorus canescens (Silbergras) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Hessen 3, Vorwarnliste Rote 
Liste Region Südwest. – Gefährdet durch Zuwachsen und Verbuschen von Sandtrockenrasen 
wegen ausbleibender Bodenverwundungen, Umwandlung von Sandtrockenrasen in landwirt-
schaftliche Nutzflächen, Ausdehnung von Siedlungen und Eutrophierung. 
Ökologie: Offene, trockene, nährstoffarme und saure Sandböden in Sandtrockenrasen und 
lichten Kiefernwäldern; als Pionierpflanze auf trockenen Sandböschungen in Sand- und Kies-
gruben und an Wegeinschnitten. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelpflanzen im östlichen Teil der Anschlussstelle 
Frankfurt Flughafen-Nord. 
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Untersuchungen zur Biodiversität des Frankfurter Kreuzes 

Danthonia decumbens (Gewöhnlicher Dreizahn) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vor-
warnliste Hessen und Region SW. – Rückgang durch 
Verbrachung und Eutrophierung bodensaurer Magerra-
senwuchsorte. 
Ökologie: Nährstoff- und basenarme, trockene bis 
wechselfeuchte Böden. In Borstgrasrasen und Pfeifen-
graswiesen, auf Waldlichtungen und Waldwegen. Klas-
senkennart der Nardo-Callunetea.  
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Zerstreut in bo-
densauren Magerrasen und Heiden im Südosten des 
Frankfurter Kreuzes sowie im Norden der Anschlussstel-
le Frankfurt Flughafen Nord. 
 
 
 
 

Abb. 10:Danthonia decumbens. 

 
Dianthus carthusianorum (Karthäuser-Nelke) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Besonders geschützt nach BNatSchG. 
Vorwarnliste Deutschland und Hessen – Gefährdet durch Veränderungen von Magerstandor-
ten infolge Eutrophierung, Nutzungsintensivierung und -ausfall. 
Ökologie: Warme, basenreiche, etwas tief-gründige Sand- oder sandige Lehm- und Lößbö-
den, in Halbtrockenrasen, in Felsspalten, an Wegböschungen und Dämmen. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Wenige Exemplare im nordöstlichen Teilbereich des 
Frankfurter Kreuzes, vermutlich aus Einsaatmischung stammend.  

Abb. 11: Dianthus cathusianorum. Abb. 12: Dianthus deltoides. 
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Untersuchungen zur Biodiversität des Frankfurter Kreuzes 

Dianthus deltoides (Heide-Nelke) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Besonders geschützt nach BNatSchG; 
Vorwarnliste Deutschland. –Vor allem durch Nutzungsintensivierung, insbesondere Düngung, 
Früh- und Mehrfachmahd sowie zu intensive Beweidung gefährdet, Bestände rückläufig.  
Ökologie: Trockene bis mäßig frische, saure Sandböden, z. T. auch auf steinigen Lehm- oder 
Torfböden, in Sandrasen, Silikat-Magerrasen und Magerweiden, bevorzugt an etwas offenen 
Stellen, häufig in Verbindung mit Violion-, Mesobromion- oder Koelerio Phleion-
Gesellschaften vorkommend. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Mehrere Exemplare innerhalb von bodensauren Ma-
gerrasen im nordwestlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 
 
Filago arvensis (Acker-Filzkraut) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Deutschland, Hessen und Re-
gion Südwest 3. – Gefährdet durch Bodeneutrophierung infolge Verdriftung und Eintragung 
von Dünger sowie durch Brachfallen der Wuchsorte. 
Ökologie: Besiedler trockener, kalk- und humusarmer Sand-, Kies- und Steingrusböden; in 
Pioniergesellschaften an Wegen, in Sandgruben, seltener auch auf brachliegenden Spargel-
feldern. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Nur ein Vorkommen im Bereich von Magerrasen im 
Osten der Anschlussstelle Frankfurt Flughafen Nord und des Frankfurter Kreuzes. 

Abb. 13: Filago arvensis.  Abb. 14: Genista sagittalis. 
 
 

Filago minima (Kleines Filzkraut) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Deutschland, Rote Liste Hes-
sen 3, Vorwarnliste Region Südwest. – Gefährdet durch Bodeneutrophierung infolge Verdrif-
tung und Eintragung von Dünger sowie durch Brachfallen der Wuchsorte. 
Ökologie: Trockene, nährstoff- und kalkarme Sand- und Steingrusböden. Pionierart in Sand-
gruben, an Wegen und auf Felsen.  
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Insgesamt nur kleine Vorkommen im Bereich von 
Sandmagerrasen, Borstgrasrasen und Heideresten im Osten der Anschlussstelle Frankfurt 
Flughafen Nord und des Frankfurter Kreuzes. 
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Genista sagittalis (Flügel-Ginster) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen und Region Südwest. 
– Rückgang durch Verbrachung und Eutrophierung bodensaurer Magerrasen, Zwergstrauch-
heiden und Borstgrasrasen. 
Ökologie: Mäßig trockene bis mäßig frische, nährstoff- und kalkarme oder kalkhaltige, 
schwach saure, sandige oder lehmige Böden. In Zwergstrauchheiden, Borstgrasrasen, Tro-
cken- und Halbtrockenrasen, auch in Staudensäumen trockenwarmer Standorte sowie in 
lichten Laub- und Nadelwälder saurer, nährstoffarmer Böden. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Mehrere Vorkommen im Bereich von Sandmagerrasen 
im nordwestlichen und nordöstlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt Flughafen Nord. 
 
Hippocrepis comosa (Hufeisenklee) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen und Region Südwest. 
– Durch Nutzungsintesivierung und Brache sowie Eutrophierung der Wuchsorte zurückge-
hend. 
Ökologie: Trockene bis mäßig trockene, basenreiche, steinige oder humose Lehmböden; in 
Magerrasen, an Wegböschungen sowie auf Felsen und Schutthalden. Brometalia-
Ordnungskennart. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Kleine Population in mageren Rasengesellschaften im 
nordwestlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 
 

Abb. 15: Hippocrepis comosa.    Abb. 16: Jasione montana. 

 
Jasione montana (Berg-Sandrapunzel) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen und Region Südwest. 
Ökologie: Art sommerwarmer, trockener, mäßig saurer, feinerdearme Sandböden. In Silikat-
magerrasen, auf Binnendünen, Felsköpfen und Wegrändern. Klassenkennart der Sandrasen 
(Sedo-Scleranthetea). 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Mehrere Funde in Sandmagerrasen im nordöstlichen 
Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 
 
Medicago minima (Zwerg-Schneckenklee) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). RL D 3, RL Hessen 3. Gefährdet durch 
Düngung, Verbuschung von Magerrasen, Bepflanzung und Einsaat lückiger Magerbrachen. 
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Ökologie: Basenreiche, lückige Magerrasen; in Hessen vor allem auf kalkhaltigen Sandflächen 
und Dünen in warmen, sonnigen Lagen. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Wenige Exemplare in bodensaurem Magerrasen im 
südwestlichen Bereich des Frankfurter Kreuzes. 

Abb. 17: Medicago minima.   Abb. 18: Nardus stricta. 

 
 
Nardus stricta (Borstgras) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Deutschland, Hessen und 
Region Südwest. – durch Nutzungsintensivierung und Brache zurückgehend. 
Ökologie: Frische bis wechselfrische, nährstoff- und kalkarme, saure Lehm- und Torfböden. 
In bodensauren Magerrasen und typischen Borstgrasrasen, an Moorrändern sowie als Bewei-
dungsrelikt in Wäldern. Nardetalia-Ordnungskennart. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Wenige Exemplare in bodensaurem Magerrasen im 
südöstlichen Bereich des Frankfurter Kreuzes. 
 
Nepeta cataria (Gewöhnliche Katzenminze) 
Gefährdung/Schutz, Status: Rote Liste Deutschland, Hessen und Region Südwest 3. – Alt-
einwanderer (Archäophyt), ursprünglich aus Süd- und Ost-Europa und Vorderasien. Heil-
pflanze. Als alte Dorfpflanze vor allem durch die „Dorfverstädterung“, d.h. durch die Versie-
gelung von Plätzen und Wegen und somit Beseitigung von Ruderalstellen, gefährdet. 
Ökologie: Trockene bis mäßig trockene, meist nährstoffreiche sandige und sandig-steinige 
Lehmböden. An Ruderalstellen und auf Brachäckern vorkommend. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelpflanze im nordöstlichen Bereich der Anschluss-
stelle Frankfurt-Flughafen-Nord 
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Abb. 19: Nepeta cataria.  Abb. 20: Ornithopus perpusillus. 

 

Ornithopus perpusillus (Mäusewicke) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen. – Gefährdet durch 
die Ausdehnung von Siedlungsflächen, Ausbleiben von Bodenverwundungen, Aufgabe von 
Schafbeweidung, Nutzungsintensivierung in Verbindung mit Düngung. 
Ökologie: Auf sauren und feinerdearmen, lockeren Sand- und Steingrusböden, offenen Tro-
ckenstandorten, Dünen, mageren Sandfeldern, auch an Wegrändern und unter lückigem 
Kiefernschirm. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Ein kleines Vorkommen entlang eines Schotterweges 
im nordöstlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 
 

Saxifraga granulata (Knöllchen-Steinbrech) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Besonders geschützt nach BNatSchG und 
Anlage I BArtSchV; Vorwarnliste Deutschland und Hessen. – Die Art unterliegt aktuell keiner 
Gefährdung, ist jedoch durch Nutzungsintensivierung sowie Brachfallen von Grünland zu-
rückgehend. 
Ökologie: Vorwiegend in mageren Ausbildungen der Glatthafer- und Goldhafer-Wiese, häufig 
auch auf mageren Rainen sowie an Waldrändern auf mäßig frischen bis feuchten, basenrei-
chen bis mäßig sauren Böden. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelexemplar in ruderalem Grünland im südöstlichen 
Bereich des Frankfurter Kreuzes. 
 
Teesdalia nudicaulis (Bauernsenf) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Hessen 3, Vorwarnliste Region 
Südwest. – Gefährdet durch Eutrophierung der Wuchsorte sowie den Verlust offenener Pio-
nierstandorte infolge ausbleibender Bodenverwundungen. 
Ökologie: Offene Sandrasen auf nährstoffarmen, kalkfreien Dünen; sonst in Hessen auch in 
Kleinschmielen-Gesellschaften und auf Felsbändern über Tonschiefer und anderen Substra-
ten sowie in lückigen Magerweiden und –wiesen. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelexemplare in bodensauren Magerrasen im nord-
östlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 
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Abb. 21: Saxifrage granulata.  Abb. 22: Teesdalia nudicaulis. 

 

Trifolium alpestre (Hügel-Klee) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Deutschland, Hessen und 
Region Südwest. – Aktuell nicht gefährdet, jedoch durch Eutrophierung und Verbuschung 
von Saumstandorten zurückgehend. 
Ökologie: Mäßig trockene bis frische, basenreiche, kalkarme, neutrale bis mäßig saure Bö-
den. In Waldsäumen, an Hangkanten, Wegrändern und Straßenböschungen. Charakterart 
des Geranio-Trifolietum alpestris. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Einzelexemplare in Rasengesellschaften im nordwestli-
chen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord sowie im Südosten des Frankfur-
ter Kreuzes. 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 23: Trifolium alpestre. 
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Ulmus minor (Feld-Ulme) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Deutschland, Hessen und Re-
gion Südwest 3. – Durch das von dem Pilz Graphium ulmi verursachte Ulmensterben stark 
zurückgehend. 
Ökologie: (Wechsel)feuchte, sommerlich oberflächlich austrocknende, nur kurzzeitig und 
episodisch überstaute, nährstoff- und basenreiche Auenböden mit sandigem bis schluffigen, 
humosem Oberboden bei grundwasserführender, meist kiesiger Unterlage. Charakterart des 
Eichen-Ulmen-Hartholzauwaldes. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Ein vermutlich gepflanztes Exemplar in einem jungen 
Gehölz im südwestlichen Bereich des Frankfurter Kreuzes. 
 
Viola canina (Hunds-Veilchen) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Vorwarnliste Hessen und Region Südwest. 
– Durch Nutzungsintensivierung und Brache im Bestand zurückgehend. 
Ökologie: Trockene bis mäßig feuchte, schwach saure bis saure, nährstoffarme, sandige bis 
lehmige Moder-, Rohhumus- und Moorböden. In Borstgrasrasen und Zwergstrauchheiden 
sowie in lichten Laub- und Nadelwäldern.  
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Wenige Exemplare in bodensauren Magerrasen im 
nordwestlichen Teil der Anschlussstelle Frankfurt Flughafen-Nord sowie im Südostbereich des 
Frankfurter Kreuzes. 
 
Vulpia bromoides (Trespen-Federschwingel) 
Gefährdung/Schutz, Status: Einheimisch (indigen). Rote Liste Hessen 3, Vorwarnliste Region 
Südwest. – Gefährdet durch Brache, vor allem ausbleibende Bodenverwundungen. 
Ökologie: Kalk- und humusarme, verdichtete Sand- und Lößböden. Auf schwach betretenen 
Stellen an Wegrändern, in Pionierrrasen, auf Bahnhöfen u.a. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Wenige Exemplare im nordwestlichen Teil des Frank-
furter Kreuzes. 
 

4.2.3 Neophyten 

Straßen, Bahnstrecken und Flüsse ermöglichen Pflanzen eine effektive Ausbreitung im 

Raum und sind daher auch wichtige Wanderwege für nicht einheimische Pflanzen. Dass dort 

Neophyten (nach 1492 eingewanderte Pflanzenarten) gehäuft auftreten, hat zwei wesentli-

che Ursachen. Zum einen begünstigen Störungsstandorte an Straßen und Bahnanlagen die 

Ansiedlung vieler neuer Arten. Zum anderen transportieren Kraftfahrzeuge auch eine Viel-

zahl von Pflanzensamen als „blinde Passagiere“. So können sie kilometerweit wandern („via-

tische“ Migration), selbst wenn sie es auf natürlichem Wege oft nur wenig Dutzend Meter 

weit schaffen würden. An den Rändern von Straßen und Autobahnen ist die Neophytendy-

namik höher als auf Bahnhöfen und Häfen, den „klassischen“ Ausbreitungsorten von gebiets-

fremden Arten, was als Folge von geänderten Transportverhältnissen gedeutet werden kann. 

Die Ausbreitung erfolgt durch Transportverluste, durch Diasporentransport im Reifenprofil 

sowie durch Anhaftungen an den Fahrzeugen. Leichte und gut flugfähige Samen werden von 

den Wirbelschleppen, die sich hinter den fahrenden Autos und insbesondere Lastzügen aus-

bilden, über eine gewisse Distanz transportiert. Nicht zu unterschätzen ist ferner die unbeab-

sichtigte Ausbreitung durch Pflegemaßnahmen wie Mähen oder Abschieben der Straßenrän-

der sowie die Einsaat von Straßenböschungen mit nicht autochthonem Saatgut.  
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Abb. 24: Zusammensetzung der Flora des Untersuchungsgebietes in %. 

 

Ursächlich für den Neophytenreichtum des Untersuchungsgebietes könnte auch die Lage 

zum benachbarten Rhein-Main-Flughafen sein, der ein „Einfallstor“ für Neophyten darstellen 

dürfte, allerdings lässt sich dies nicht mit den Untersuchungsergebnissen nachweisen. Auch 

andere Untersuchungen konnten keinen direkten Zusammenhang zwischen dem Auftreten 

von Neophyten und dem Flughafen nachweisen (GREGOR et al. 2012), wohingegen in Hafen-

anlagen, in Frankfurt vor allem am Osthafen, regelmäßig neue Neophyten auftreten, die 

möglicherweise mit Schüttgut wie Getreide eingeschleppt werden. 

Im Untersuchungsgebiet sorgt der Einsatz von Streusalz dafür, dass sich in direkter Nähe zu 

den Fahrspuren salztolerante Arten ansiedeln, die natürlicherweise nur in Küstengebieten 

und den wenigen Salzstellen im Binnenland vorkommen konnten. 

Abb. 24 gibt die Artenzusammensetzung im Untersuchungsgebiet getrennt nach indigenen 

Arten, Archäophyten und Neophyten wider. Demnach sind 61 % der nachgewiesenen Pflan-

zenarten als einheimisch anzusehen. Mit 19 bzw. 20 % ähnlich hoch sind die Anteile der Ar-

chäophyten (Einwanderung vor 1492) bzw. Neophyten (Einwanderung nach 1492). Eine voll-

ständige Übersicht der Neophyten im Untersuchungsgebiet liefert die Gesamtartenliste (Tab. 

2). Im Folgenden soll auf einige auffällige, bemerkenswerte und weniger bekannte „Neubür-

ger“, die im Rahmen der Untersuchung im Bereich des Verkehrsknotenpunktes nachgewie-

sen wurden, näher eingegangen werden.  

  

19%

61%

20%

Archäophyten Indigene Neophyten
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Senecio vernalis (Frühlings-Kreuzkraut)  
Das ursprünglich aus Ostasien stammende Frühlings-Kreuzkraut, das nach LOHMEYER & SU-

KOPP (1992) erstmals Anfang des 19. Jahrhunderts in Mitteleuropa auftauchte, beherrscht 
heute stellenweise den Frühjahrsaspekt entlang der Autobahn. Die kurzlebige Art, die im 
zeitigen Frühjahr die lückigen ruderalen Pionierfluren gelb färbt und nach der Fruchtreife 
rasch abstirbt, ist in den Sommermonaten nur noch schwer auszumachen. 

Abb. 25: Senecio inaequidens.          Abb. 26: Senecio vernalis. 

 
Senecio inaequidens (Schmalblättriges Greiskraut) 
Das erste Auftreten von Senecio inaequidens (Schmalblättriges Greiskraut) in Deutschland ist 
durch einen Herbarbeleg von BETTER aus dem Jahr 1896 im Bremer Überseemuseum doku-
mentiert (KUHBIER 1977). Die damaligen Vorkommen befanden sich im Bereich typischer 
„Fremdpflanzeneinwanderungsplätze“ wie Bahnanlagen in Hafennähe, Wollwäschereien und 
–kämmereien, wobei die Art zu jener Zeit noch keine größeren Ausbreitungstendenzen zeig-
te. In Hessen breitet sich Senecio inaequidens erst seit Ende der 1980er Jahre, zunächst ent-
lang von Schienenwegen und später entlang von Straßen, massiv aus (WITTIG 1991) und 
dominiert heute über weite Bereiche die Straßenränder und Mittelstreifen der Autobahnen.  
 
Dittrichia graveolens (Klebriger Alant) 
Der Klebrige Alant aus der Familie der Korbblütler kommt ursprünglich im Mittelmeerraum 
vor, wurde aber außerhalb ihres natürlichen Verbreitungsgebietes verschleppt. In Deutsch-
land breitet sich die Art ungefähr seit den 1980er Jahren massiv an Straßenrändern aus. Im 
Bereich von Hafenanlagen ist sie schon länger bekannt. So stammt der Erstnachweis in Ba-
den-Württemberg bereits vom Beginn des 20. Jahrhunderts (ZIMMERMANN 1907, 152). Die Art 
wächst an trockenen Ruderalstellen und in Flussbetten, vor allem aber entlang der Autobah-
nen und Eisenbahngeleise. Die Standorte können von Salz beeinflusst sein. 
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Abb. 27: Dittrichia graveolens.   Abb. 28: Epilobium brachycarpum. 
 
Epilobium brachycarpum  (Kurzfrüchtiges Weidenröschen) 
Im Untersuchungsgebiet ebenfalls häufig anzutreffen ist das Kurzfrüchtige Weidenröschen 
(Epilobium brachycarpum), das zu den jüngsten Neuzugängen in der Flora Deutschlands 
gehört. Die im Westen Nordamerikas von der mexikanischen Grenze bis einschließlich der 
südwestlichen kanadischen Provinzen verbreitete Pflanze, wurde erstmals 1994 in Rheinland-
Pfalz gefunden und hat sich seitdem innerhalb kürzester Zeit im Süden und Westen Deutsch-
lands ausgebreitet (LANG & WOLFF 2000, LENKER 2001, BÖNSEL 2004, BÖNSEL & OTTICH 2005, 
HÖCKER & HETZEL 2006, GREGOR et al. 2013). Im Untersuchungsgebiet wächst die Art vor al-
lem in lückigen Pionierfluren. 
 
Cochlearia danica (Dänisches Löffelkraut) 
Das Dänische Löffelkraut (Cochlearia danica) wächst ursprünglich an den Wattufern und in 
Salzwiesen der Nord- und Ostseeküste. Etwa seit den 1980er Jahren lässt sich eine Ausbrei-
tung der Art ins Binnenland verfolgen, wobei als Ausbreitungsweg die Autobahnen dienen. 
Als salztolerante oder zumindest salzertragende Art scheint das Dänische Löffelkraut hier 
von dem winterlichen Streusalzeinsatz zu profitieren, der zu einer zeitweisen Bodenversal-
zung an den Fahrbahnrändern führt. Mittlerweile ist das Dänische Löffelkraut nicht mehr auf 
Autobahnen beschränkt, sondern wächst auch an vielen anderen Straßenrändern. Bevorzug-
te Wuchsorte sind aber nach wie vor häufig befahrene Straßenabschnitte, an denen häufig 
Salz gestreut wird (EMRICH & SCHNEDLER 1999). Im Untersuchungsgebiet finden sich zahl-
reiche Vorkommen im Straßenrandbereich von Frankfurter Kreuz und Anschlussstelle Frank-
furt Flughafen-Nord. 
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Abb. 29: Cochlearia danica. 

 

Abb. 30: Dianthus giganteus.      Abb. 31: Atriplex sagittata. 

 

 

  



 

 

34 
 

Untersuchungen zur Biodiversität des Frankfurter Kreuzes 

Dianthus giganteus (Riesen-Nelke) 
Bei der Riesen-Nelke (Dianthus giganteus) handelt es sich um eine in Südosteuropa und 
Westasien beheimatete Art, die in Mitteleuropa mittlerweile als lokal eingebürgert gelten 

muss. Sie ist oftmals Bestandteil von Ansaatmischungen, die zu Böschungs- und Dachflä-
chenbegrünungen herangezogen werden und dürfte auf diese Art und Weise in unserere 
Breiten gelangt sein.  
 
Atriplex micrantha (Verschiedensamige Melde) und A. sagittata (Glanz-Melde) 
Die beiden Melden-Arten Atriplex micrantha (Verschiedensamige Melde) und A. sagittata 
(Glanz-Melde) sind seit langem als Besiedler von Autobahn-Begleitflächen bekannt (SCHNED-

LER & BÖNSEL 1989, 1990) und wachsen bevorzugt auf den Mittelstreifen. Die einjährigen 
Arten, die Wuchshöhen bis über 2 m erreichen erreichen können, entfalten sich erst spät im 
Jahr und erreichen ihre Fruchtreife und volle Größe erst im Spätsommer/Herbst.  
 
Galium parisiense (Pariser Labkraut) 
Zu den bemerkenswertesten Funden im Untersuchungsgebiet gehört das Pariser Labkraut 
(Galium parisiense). Es gilt nach den Roten Listen Deutschlands (KORNECK & al. 1996, 1998) 
und Hessens (HEMM et al. 2008) als ausgestorben, beziehungsweise verschollen. Die un-
scheinbare, einjährige, nur 20-30 cm hoch werdende Labkrautart kam nach DOSCH (1887) 
ehemals bei Worms, Mainz, Hernsheim und Westhofen, bei Auerbach sowie am Johannisberg 
bei Bad Nauheim vor. Ein weiterer Verbreitungsschwerpunkt befand sich in Thüringen und 
Sachsen-Anhalt (NETZWERK PHYTODIVERSITÄT DEUTSCHLAND E. V. & BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 

2013). Als frühere Wuchsorte werden Pionierrasen und Stoppeläcker genannt. In jüngerer 
Zeit tritt Galium parisiense teil unbeständig, teils eingebürgert als Neophyt auf Bahngeländen 
und ähnlichen Pionierstandorten auf. Im Umfeld des Frankfurter Kreuzes konnte die Art be-
reits 2001 entlang der ICE-Trasse nachgewiesen werden (BÖNSEL 2002, MALTEN et al. 2003). 
Dieses Vorkommen wie auch die beiden aktuellen Nachweise am Frankfurter Kreuz sind als 
Neueinschleppungen zu werten. Die noch im ersten Untersuchungsjahr individuenstarken 
Populationen am Frankfurter Kreuz sind im Untersuchungszeitraum stark zurückgegangen. 
 
Plantago coronopus (Schlitzblättriger Wegerich) 
Ebenfalls eine eher unscheinbare Art ist der Schlitzblättrige Wegerich (Plantago coronopus), 
eine Pflanze deren natürliche Vorkommen auf (wechsel)feuchten, gestörten und oft trittbe-
einflussten Salzstellen in den europäischen Küstenbereichen sowie in den temperierten Brei-
ten West-Asiens liegen. Durch die winterliche Streusalzausbringung dringt die Art entlang 
von Straßen seit Jahren ins Binnenland vor. Im Frankfurter Raum wurde sie erstmals 1993 
von ZANGE (1994) am Krifteler Dreieck festgestellt. Im Untersuchungsgebiet wurde eine indi-
viduenreiche Population des Schlitzblättrigen Wegerichs im Bereich der Anschlussstelle 
Frankfurt-Flughafen-Nord festgestellt, wo die Art an der Auffahrtspur von der Autobahn 5 auf 
die Bundesstraße 43 im Straßenrandbereich wächst. 
 
Lepidium latifolium (Breitblättrige Kresse) 
Auch Lepidium latifolium (Breitblättrige Kresse) kommt in Deutschland ursprünglich vor allem 
an den Küsten auf salzhaltigen Sand- oder Tonböden vor und gilt nach ELLENBERG et al. 
(1992) als schwach salzliebend. Im Landesinneren war die Art bislang nur sporadisch vertre-
ten. Bei dieser mehrjährigen und auffallenden Kresse-Art, die Wuchshöhen bis zu einem Me-
ter erreicht, dürfte die in jüngster Zeit zu beobachtende binnenländische Ausbreitung eben-
falls wesentlich auf der jährlichen Streusalzausbringung beruhen, da die Pflanze bevorzugt 
auf salzhaltigen Standorte auftritt, nur gelegentlich ist sie auch entlang von Flussufern oder 
an älteren Ruderalstellen zu finden (vgl. EBERLE 1963, HAND 1994, GREGOR 2004, BAUMGÄRTEL 
2007, KASPEREK 2012). Individuenreiche Bestände der Pflanze wachsen im südlichen Bereich 
des Frankfurter Kreuzes.  
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Abb. 32: Galium parisiense.  Abb. 33: Lepidium latifolium. 
 
 
Tordylium maximum (Große Zirmet) 
Als bemerkenswert einzustufen ist zudem der Fund von Tordylium maximum (Große Zirmet), 
eines submediterran bis mediterran verbreiteten Doldenblütlers, der in Deutschland haupt-
sächlich im Nahegebiet sowie in Thüringen und Sachsen-Anhalt Verbreitungsschwerpunkte 
besitzt. Für den Frankfurter Raum liegen bislang nur Nachweise aus dem Raum Raunheim 
vor (KÖNIG 1996). Im Stadtgebiet von Frankfurt am Main wurde die Art zuvor noch niemals 
gefunden. 
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5 BIOTOPTYPEN UND VEGETATION 

5.1 METHODIK 

Die flächendeckende Erfassung der Biotoptypen im Bereich des Frankfurter Kreuzes und der 

nördlich gelegenen Anschlussstelle Frankfurt Flughafen-Nord erfolgte auf der Grundlage des 

von Senckenberg erarbeiteten Kartierschlüssels für die Biotopkartierung der Stadt Frankfurt 

am Main (BÖNSEL et al. 2007). Der hierarchisch aufgebaute Schlüssel setzt sich aus soge-

nannten Stadtstruktur- und Nutzungstypen sowie aus Biotoptypen im engeren Sinne zu-

sammen. Erstere beinhalten Bau- und Verkehrsflächen, die im Untersuchungsgebiet einen 

großen Flächenanteil besitzen. Wertgebender sind jedoch die „eigentlichen“ Biotoptypen, die 

zum überwiegenden Teil pflanzensoziologisch und floristisch definiert sind.  

Die Erhebungen im Gelände wurden in den Vegetationsperioden 2011-2013 durchgeführt 

und erfolgten unter Zuhilfenahme eines aktuellen Farb-Luftbildes im Maßstab 1:2.000, auf 

dem die unterschiedlichen Lebensräume im Gelände abgegrenzt und mit Objektnummern 

versehen wurden. Objektnummern, Biotoptypen mit dazugehörigen Vegetationseinheiten, 

gegebenenfalls Zusatz-Codierungen (Strukturparameter), Schutzstatus und Bemerkungen 

wurden in einem Geländeprotokoll festgehalten. Ziel war die Dokumentation aller im Gebiet 

festgestellten Biotoptypen mit den dazugehörigen Vegetationseinheiten sowie die Erstellung 

einer kombinierten Biotoptypen-/Vegetationskarte. Im Rahmen der Geländeerhebungen 

ebenfalls erfasst wurden die nach HENatG geschützten Biotope sowie die im Anhang I der 

FFH-Richtlinie aufgeführten Lebensraumtypen. 

Grundlage der vegetationskundlichen Ausführungen zu den Biotoptypen bilden 20 exemplari-

sche Vegetationsaufnahmen, die 2013 nach der modifizierten Schätzmethode von BRAUN-

BLANQUET (WILMANNS 1993) erstellt und anschließend tabellarisch nach ihrer floristischen 

Ähnlichkeit sortiert wurden. Hierzu wurde auf weitgehend homogenen Flächen, die weder 

physiognomische noch standörtliche Differenzen aufwiesen, der Gesamtbestand an Pflanzen 

erfasst und die Deckungsgrade der einzelnen Arten geschätzt. Die Mindestflächengröße der 

Aufnahmen richtet sich nach dem jeweiligen Vegetationstyp. Sie betrug bis auf wenige Aus-

nahmen 25 m². Die genaue Lage der Vegetationsaufnahmen wurde mittels GPS erfasst und 

kartographisch festgehalten (vgl. Karte 2). Die Nomenklatur der Phytozönosen folgt, soweit 

möglich, RENNWALD (2002) und OBERDORFER (1978, 1983, 1992, 1994). Die zahlreichen kenn-

artenarmen und nur rudimentär entwickelten Pflanzenbestände werden als „ranglose“ Ge-

sellschaften benannt (vgl. DIERSCHKE 1994, S. 323). 

5.2 BIOTOPTYPENSPEKTRUM UND FLÄCHENANTEILE 

Das Spektrum der nachgewiesenen Biotoptypen umfasst Ruderalfluren Wärme liebender 

Standorte (in unterschiedlichen Ausprägungen), ruderale Graslandbrachen, Gehölze, Forstbe-

stände sowie in geringer Ausdehnung Magerrasenlebensräume unterschiedlicher Artenzu-
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sammensetzung. Letztere stellen die aus naturschutzfachlicher Sicht wertvollsten Lebens-

räume im Bereich des Verkehrsknotenpunktes dar.  

Nachfolgende Tab. 3 gibt die eine detaillierte Aufstellung der Biotoptypen wieder. Sie enthält 

zudem die im GIS ermittelten Flächengrößen und Anteile der einzelnen Biotoptypen wieder. 

Tab. 3: Liste der kartierten Biotoptypen des Untersuchungsgebietes unter Angabe der Flächengrößen 

und prozentuale Anteilen. 

Code Biotoptypen-Bezeichnung Fläche (m
2
) Fläche (ha) Anteil (%) 

13 Einzelgebäude 153,3 0,02 0,05 

3212 Autobahnen (Begleitgrün aus Spontanvegetation) 118642,3 11,86 38,44 

3214 Autobahnen (ohne Begleitgrün) 14781,3 1,48 4,79 

3252 
Versiegelte Fahrwege (Begleitgrün aus Spontan-

vegetation) 
1342,0 0,13 0,43 

3254 Versiegelte Fahrwege (ohne Begleitgrün) 48,4 0,01 0,02 

3261 Unversiegelte Fahrwege (vegetationsfrei) 292,9 0,03 0,09 

3262 Unversiegelte Fahrwege (vegetationsarm) 2054,7 0,21 0,67 

3263 
Unversiegelte Fahrwege (mit ± dichter Vegetati-
on) 

608,2 0,06 0,20 

3281 
Unversiegelte Lagerplätze (unversiegelt, vegeta-

tionsfrei) 
575,9 0,06 0,19 

761 Sandmagerrasen 581,4 0,06 0,19 

763 Magerrasen saurer Standorte 2759,3 0,28 0,89 

81 Einzelbäume 910,8 0,09 0,30 

831 Baumgruppe (Laubbäume) 2462,5 0,25 0,80 

841 
Gebüsch, Gestrüpp, Strauchgruppe (einheimische 

Gehölzarten) 
2801,4 0,28 0,91 

842 
Gebüsch, Gestrüpp, Strauchgruppe  
(nicht einheimischen Gehölzarten) 

448,8 0,05 0,15 

851 
Gehölze trockener bis frischer Standorte (einhei-

mische Gehölzarten) 
36838,7 3,68 11,93 

852 
Gehölze trockener bis frischer Standorte (über-

wiegend Nadelgehölze) 
4999,1 0,50 1,62 

854 
Gehölze trockener bis frischer Standorte (hoher 
Anteil nicht einheimischer Arten) 

7319,1 0,73 2,37 

8731 
Forstlich geprägte Laubwälder  

(aus nicht einheimischen Baumarten) 
579,4 0,06 0,19 

8732 
Forstlich geprägte Laubwälder  

(aus einheimischen Baumarten) 
2040,7 0,20 0,66 

921 
Brachflächen mit kurzlebiger Ruderalvegetation 
auf mageren, trockenen Pionierstandorten 

1552,5 0,16 0,50 

932 

Brachflächen mit ausdauernder Ruderal-

vegetation auf frischen bis feuchten Standorten, 
artenarm 

342,5 0,03 0,11 

933 
Brachflächen mit ausdauernder Ruderal-

vegetation auf trockenen Standorten 
52217,0 5,22 16,92 

934 Ruderales Grünland 53967,1 5,40 17,48 

9722 
Sand-Aufschüttungsflächen mit junger Spontan-

vegetation 
31,2 0,00 0,01 

9731 
Erd-Aufschüttungsflächen mit alter  

Spontanvegetation 
312,7 0,03 0,10 

 
Gesamt 308663,4 30,87 100,00 
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5.3 BESCHREIBUNG DER BIOTOPTYPEN UND VEGETATION 

5.3.1 Bau- und Verkehrsflächen (Code 13, 3212, 3214, 3252, 3254, 3261, 3262, 3263, 
3281) 

Die Kartiereinheiten umfassen neben den Autobahnflächen, versiegelte und unversiegelte 

Fahr- und Versorgungswege sowie Einzelgebäude. Insgesamt besitzen sie mit fast 45% (den 

weitaus größten Anteil am Struktur- und Biotoptypenspektrum des Untersuchungsgebietes. 

Als Sonderstandorte sind insbesondere die 

Mittel- und Seitenstreifen der Autobahnen 

und Zubringer sowie die Straßenböschun-

gen Lebensstätten zahlreicher Pflanzenar-

ten, insbesondere Neophyten, die sich 

entlang der Randstreifen ausbreiten. Anzu-

führen sind in diesem Zusammenhang vor 

allem Arten wie Schmalblättriges Greis-

kraut (Senecio inaequidens), Verschieden-

sa-mige und Glanz-Melde (Atriplex micran-

tha, A. sagitatta), Dänisches Löffelkraut 

(Cochlearia danica), Klebriger Alant (Dit-

trichia graveolens) und Japanischer Stau-

denknöterich (Fallopia japonica). Insbe-

sondere Senecio inaequidens hat sich in 

den letzten 10-20 Jahren sehr stark ent-

lang der Autobahn-Mittel- und Seiten-

streifen ausgebreitet und bestimmt zu sei-

ner Blütezeit im Spätsommer die Straßen-

begleitflächen. 

Abb. 34: Verkehrs- und Bauflächen (rot) im UG. 

5.3.2 Magerrasen 

Sandmagerrasen (Code 761): 

Therophytenreiche Sandmagerrasen gehören zu den aus naturschutzfachlicher Sicht wert-

vollsten Lebensgemeinschaften im Untersuchungsgebiet. Ihr Flächenanteil beträgt insgesamt 

jedoch nur 0,19 % (=580 m2). Sandmagerrasen sind beschränkt auf zeitweise gestörte, 

mehr oder weniger offene Flugsandstandorte und beherbergen einen hohen Anteil an ge-

fährdeten, rückläufigen und bemerkenswerten Pflanzenarten. Pflanzensoziologisch sind die 

Sandmagerrasenreste im Untersuchungsgebiet größtenteils dem Airo-Festucetum (Nelken-

schmielen-Rasen) zuzuordnen, einer niedrigwüchsigen, kurzlebigen Pioniergesellschaft. Pri-

märe Wuchsorte der Assoziation sind Silikatfelsköpfe. Heute findet sie sich zunehmend auch 

auf anthropogenen Ersatzstandorten wie beispielsweise Truppenübungsplätzen, Bahnflächen, 
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Industriebrachen oder Flugfeldern, auf flachgründigem, kiesigem und sandigem, nährstoff-

armem Substrat. Die Assoziationscharakterart Aira caryophyllea stirbt schon im späten Früh-

jahr ab und kommt nur noch selten nach günstigen Witterungsverhältnissen zu einer zweiten 

Blüte. Im Spätsommer ist die therophytenreiche Phytozönose daher nur noch schwer nach-

zuweisen. Neben dem Nelken-Schmielenhafer sind mit Filago minima (Kleines Filzkraut) und 

Aira praecox (Früher Schmielenhafer) zwei weitere Verbandskennarten des Thero-Airion 

(Kleinschmielen-Rasen) am Bestandsaufbau beteiligt. Hinzu treten mit Potentilla argentea 

(Silber-Fingerkraut), Trifolium campestre (Feld-Klee), Trifolium arvense (Hasen-Klee), Jasio-

ne montana (Berg-Sandglöckchen) und Cerastium glutinosum (Bleiches Hornkraut) eine Rei-

he von Klassenkennarten. Das Auftreten des Silbergrases (Corynephorus canescens) ver-

mittelt zu den Silbergrasfluren. Charakteristisch für das Untersuchungsgebiet ist örtlich die 

Beteiligung von Kennarten der Heidekraut- und Borstgrasgesellschaften wie beispielsweise 

Genista sagittalis (Flügel-Ginster), Genista pilosa (Heide-Ginster), Luzula multiflora (Vielblüti-

ges Hasenbrot) und Danthonia decumbens (Gewöhnlicher Dreizahn. Mit Gesellschaften die-

ses Typs treten die Sandmagerrasen häufig eng verzahnt auf.  

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 35: Sandmagerrasenrest im Westen der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. 

Eine weitere nachgewiesene Phytozönose ist die Gesellschaft des Mäuseschwanz-

Federschwingels (Vulpietum myuri), eine subatlantisch-submediterran verbreitete niedrig-

wüchsige, lückige und relativ artenreiche Pioniergesellschaften mit dominierendem Vulpia 

myuros (Mäuseschwanz-Federschwingel). Neben diesen sind weitere Verbands-, Ordnungs- 

und Klassenkennarten vertreten wie Aira caryophyllaea (Nelken-Schmielenhafer), Potentilla 

argentea (Silber-Fingerkraut), Cerastium glutinosum (Bleiches Hornkraut), Trifolium arvense 

(Hasen-Klee) und Erodium cicutarium (Reiherschnabel). Das Auftreten einiger Ruderalarten 

wie Senecio inaequidens (Schmalblättriges Greiskraut), Erigeron annuus (Einjähriger Fein-

strahl), Carduus acanthoides (Weg-Distel) und Artemisia absinthium (Wermut) verleiht der 

Assoziation einen halbruderalen Charakter. Die Sukzession der Federschwingel-Rasen geht 

meistens über Ruderalgesellschaften trocken-warmer Standorte der Onopordetalia oder der 

Agropyretalia schnell in eine lockere Gebüschsukzession über. Die kartierten Sandmagerra-
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sen beschränken sich größtenteils auf die Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord, lediglich 

ein Bestand der Federschwingel-Gesellschaft wurde im Weststeil des Frankfurter Kreuzes 

erfasst. 

Abb. 36, 37: Verbreitung der Biotoptypen 761 (links) und 763 (rechts) im Untersuchungsgebiet. 

 

Magerrasen saurer Standorte (Code 763): 

Dieser niedrigwüchsige Magerrasentyp ist im Bearbeitungsgebiet fast ausschließlich durch 

Klassenkennarten der Calluno-Ulicetea gekennzeichnet und wird daher pflanzensoziologisch 

in Anlehnung an BERGMEIER et al. (1990) als Calluno-Ulicetea-Basalgesellschaft bezeichnet. Es 

handelt sich um Vegetationsbestände, die zwischen Borstgrasrasen und Zwergstrauchheiden 

vermitteln. Mit hohen Stetigkeiten auftretende kennzeichnende Pflanzenarten sind Heide-

kraut (Calluna vulgaris), Vielblütiges Hasenbrot (Luzula multiflora), Dünnblättriger Schaf-

Schwingel (Festuca filiformis) und Pillen-Segge (Carex pilulifera). Seltener in den Ve-

getationsbeständen zu finden sind hingegen Hunds-Veilchen (Viola canina) und Gewöhnlicher 

Dreizahn (Danthonia decumbens). 
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Abb. 38: Magerrasen saurer Standorte im Übergang zu Heiden im Ostteil der Anschlussstelle Frank-

furt-Flughafen-Nord. 

 

Am Bestandsaufbau beteiligen sich regelmäßig niedrigwüchsige, an Trockenheit angepasste 

Gräser und Kräuter sowie Säurezeiger, vor allem Agrostis capillaris (Rotes Straußgras), 

Festuca ovina agg. (Schaf-Schwingel), Hieracium pilosella (Kleines Habichtskraut), Rumex 

acetosella (Kleiner Sauerampfer) und Hypochaeris radicata (Gewöhnliches Ferkelkraut). Oft-

mals sind zudem Vertreter der Kleinschmielen- und Mauerpfeffer-Pionierrrasen (Koelerio-

Corynephoretea) wie Potentilla argentea (Silber-Fingerkraut), Aira caryophyllea (Nelken-

Schmielenhafer), Aira praecox (Früher Schmielenhafer) oder Teesdalia nudicaulis (Bauern-

senf) beigesellt, aus deren Gesellschaften sich die Magerrasen saurer Standorte in der Suk-

zessionsfolge enwickelt haben dürften. Mit einem Flächenanteil von rund 0,9 %, was einer 

ermittelten Fläche von 2759 m2 entspricht, spielen Magerrasen bodensaurer Standorte nur 

eine untergeordenete Rolle im Biotoptypenspektrum des Untersuchungsgebietes. Dennoch 

gehören sie aus naturschutzfachlicher Sicht zu den wertvollen Lebensgemeinschaften des 

Frankfurter Kreuzes und finden sich zerstreut sowohl im Bereich der Anschlussstelle Frank-

furt-Flughafen-Nord als auch am Frankfurter Kreuz auf mehr oder weniger trockenen Flug-

sandböden. 

5.3.3 Einzelbäume und Baumgruppen (Code 81, 831) 

Einzelbäume (Code 81) und Baumgruppen (Code 831) sind im gesamten Untersuchungsge-

biet zu finden. In der Regel handelt es sich um junge, im Zuge des letzten Umbaus des Ver-

kehrsknotenpunktes in den 1990er Jahren neu gepflanzte Bäume. Ältere Einzelbäume und 

Baumgruppen konzentrieren sich auf den südwestlichen Teil des Frankfurter Kreuzes. Einzel-

ne Exemplare dürften bereits vor dem Bau des Verkehrsknotenpunktes vorhanden gewesen 

sein. 

 



 

 

42 
 

Untersuchungen zur Biodiversität des Frankfurter Kreuzes 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 39: Einzelbäume und Baumgrup-

pen (rot) im UG. 

 

5.3.4 Gebüsche und Gehölze  

Gebüsche aus einheimischen und aus nichteinheimischen Arten (Code 841, 842): 

Diese Kartiereinheit umfasst von niedrigwüchsigen Straucharten dominierte Gebüschbestän-

de bis zu einer Wuchshöhe von maximal zwei Metern. Dabei können einzelne höherwüchsige 

Sträucher und Bäume in den Beständen enthalten sein. Bei der überwiegenden Zahl der aus 

einheimischen Gebüscharten (Code 841) bestehenden Bestände handelt es sich um ar-

tenarme, in der Hauptsache von Brombeer-Arten aufgebaute Lebensgemeinschaften des Ver-

bandes Pruno-Rubion radulae. Hinzu kommen in jüngster Vergangenheit angelegte Gehölz-

bestände sehr heterogener Artenzusammensetzung, deren Wuchshöhen noch deutlich unter 

zwei Metern liegen.  

Bei den Gebüschen aus nicht einheimischen Arten (Code 842) handelt es sich in den meisten 

Fällen um Reinbestände der Armenischen Brombeere (Rubus armeniacus), einer, wie der 

Name schon sagt, in Armenien und im nördlichen Iran beheimateten, bei uns äußerst invasi-

ven, neophytischen Brombeersippe. 
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Abb. 40: Verbreitung der Biotoptypen 841, 842 im Untersuchungsgebiet. 

 
Gehölze trockener bis frischer Standorte aus einheimischen Arten (Code 851): 

Artenarme bis artenreiche Gehölzbestände auf trockenen bis frischen Standorten, die sich zu 

mehr als 75 % aus einheimischen Strauch- und Baumarten zusammensetzen und deutlich 

höher als 2 m sind, wurden dem Biotoptyp 851 zugerechnet. Im Untersuchungsgebiet han-

delt es sich ausschließlich um gepflanzte Gehölzmischbestände unterschiedlichen Alters und 

meist sehr heterogener Artenzusammensetzung, so dass eine pflanzensoziologische Anspra-

che nicht möglich ist. Zu den häufigen Gehölzarten gehören Ahorn-Arten (Acer campestre, A. 

platanoides, A. pseudoplatanus), Hainbuche (Carpinus betulopulus), Stiel-Eiche (Quercus 

robur), Gewöhnliche Hasel (Corylus avellana), Hunds-Rose (Rosa canina), Roter Hartriegel 

(Cornus sanguinea), denen mitunter Schwarzer Holunder (Sambucus nigra), Esche (Fraxinus 

excelsior) und weitere Arten beigesellt sind. Deutlich arten- und strukturreichere Gehölze mit 

stellenweise bereits waldähnlichem, mehrschichtigem Charakter finden sich im Bereich der 

Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord sowie im südöstlichen Frankfurter Kreuz. Insge-

samt nimmt der Biotoptyp eine Fläche von 3,7 ha ein, was einem Flächenanteil von rund 12 

% entspricht. 
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Abb. 41, 42: Verbreitung der Biotoptypen 851 (links) und 852 (rechts) im Untersuchungsgebiet. 

 

Gehölze trockener bis frischer Standorte aus überwiegend Nadelgehölzen (Code 852) 

Die größtenteils aus Anpflanzungen hervorgegangen Gehölze mit vorherrschenden Nadel-

holzarten konzentrieren sich im Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-Flughafen-Nord. Vor-

herrschende Baumart ist die Wald-Kiefer (Pinus sylvestris). Die ermittelte Fläche diese Bio-

toptypes beträgt rund 0,5 ha, was einem Flächenanteil von 1,6 % entspricht. 

 

Gehölze trockener bis frischer Standorte mit hohem Anteil nicht-einheimischer Gehölzarten 

(Code 854): 

Gehölze, deren Arteninventar von nicht einheimischen Gehölzarten geprägt ist, besiedeln 

rund 0,7 ha des Untersuchungsgebietes. Die meisten Flächen dieses Biotoptypes liegen im 

westlichen Bereich der Anschlussstelle Frankfurt Flughafen-Nord, nur wenige Bestände be-

finden sich in den Begleitflächen des Frankfurter Kreuzes. Häufigste nicht einheimische Ge-

hölzart im Untersuchungsgebiet ist die Robinie (Robinia pseudacacia). Zudem treten aber 

auch Gewöhnlicher Blasenstrauch (Colutea arborescens), Moupin-Zwergmistel (Cotoneaster 

moupinensis), Hahnensporn-Weißdorn (Crataegus crus-galli), Sanddorn (Hippophaë rhamno-

ides) und Schwedische Mehlbeere (Sorbus intermedia) in den aus Pflanzung hervorgegange-

nen Gehölzen auf.  
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Abb. 43: Verbreitung der Biotoptypes 854.  Abb. 44: Der Blasenstrauch gehört zu den nicht  
     einheimischen Gehölzen im UG. 

 

5.3.5 Forstlich geprägte Laubwälder  

Forstlich geprägte Laubwälder aus überwiegend nicht-einheimischen und aus überwiegend 

einheimischen Arten (Code 8731, 8732): 

Diese Kartiereinheit umfasst Forstbestände aus nicht einheimischen Baumarten. Im Untersu-

chungsgebiet wurde der Biotoptyp nur einmal im Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-

Flughafen-Nord erfasst. Dabei handelt es sich um einen mittelalten Roteichenforst, dessen 

Krautschicht fast völlig frei von Vegetation ist. 

Auch Forstbestände aus einheimischen Laubbäumen befinden sich im Bereich der Anschluss-

stelle Frankfurt-Flughafen-Nord, unmittelbar nördlich der B 43a. Hierbei handelt es sich um 

zwei beiderseits eines unbefestigten Weges gelegene Waldbestände aus Sommer- und Win-

ter-Linde (Tilia platyphyllos, T. cordata), Hainbuche (Carpinus betulus) und Stiel-Eiche 

(Quercus robur), deren Alter zwischen 20 und 25 Jahren liegen dürfte. Die noch dichte Kro-

nendeckung der Bäume verhindert durch die starke Beschattung die Entwicklung einer üppi-

gen Krautvegetation. Lediglich Exemplare von Hain-Rispengras (Poa nemoralis) und Stinken-

dem Storchschnabel (Geranium robertianum) besiedeln den ansonsten fast unbewachsenen 

Boden unter dem Kronendach der beiden zusammen rund 0,2 ha großen Forste. 
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Abb. 45, 46: Verbreitung der Biotoptypen 8731 (links) und 8732(rechts) im Untersuchungsgebiet. 

 

5.3.6 Ruderalfluren und ruderales Grünland  

Brachflächen mit kurzlebiger Ruderalvegetation auf mageren, trockenen Pionierstandorten 

(Code 921): 

Kurzlebige Ruderalfluren besiedeln junge Rohbodenstandorte, wie sie im Bereich des Unter-

suchungsgebietes vor allem entlang von Straßenböschungen zu finden sind. Die Wuchsorte 

dieser Lebensgemeinschaften sind geprägt von mehr oder weniger offenen, nur lückig be-

wachsenen Flugsandböden. Sie konzentrieren sich vor allem im nördlichen Bereich des 

Frankfurter Kreuzes und zeigen meist nur eine schwache Charakterisierung, die lediglich eine 

Zuordnung zu den annuellen Ruderalfluren der Ordnung Sisymbrietalia ermöglicht. Ein 

Grundstock an Odnungskennarten kennzeichnet in der Regel die Bestände, deren Physiog-

nomie in den meisten Fällen aber von einzelnen dominant auftretenden Pflanzenarten be-

herrscht wird. Charakteristisch für die meisten dieser schütteren Vegetationsbestände sind 

vor allem Frühlings-Kreuzkraut (Senecio vernalis), Kanadisches Berufskraut (Erigeron cana-

densis), Einjähriger Feinstrahl (Erigeron annuus agg.) und Ungarische Rauke (Sisymbrium 

altissimum) und Kompass-Lattich (Lactuca serriola). Auffällig ist der phänologische Wechsel 

dieser schütteren Vegetationsbestände im Jahresverlauf. Während das Frühlings-Kreuzkraut 

im zeitigen Frühjahr die kurzlebigen Ruderalfluren durch seine Blüten gelb färbt, erscheinen 

die gleichen Flächen im Hochsommer durch das massenhafte Auftreten der Erigeron-Arten in 
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einem weißen Schimmer. Im Gegensatz zu den nachfolgend beschriebenen ausdauernden 

Ruderalfluren ist der Biotoptyp mit einer Flächenausdehnung von lediglich rund 0,16 ha und 

einem Flächenanteil von 0,5 % nur von untergeordneter Bedeutung.  

Abb. 47, 48: Verbreitung der Biotoptypen 921 (links) und 931 (rechts) im Untersuchungsgebiet. 

 

Brachflächen mit ausdauernder Ruderalvegetation auf frischen bis feuchten Standorten, ar-

tenarm (Code 931): 

Ältere, meist artenarme Brachestadien, die von mehrjährigen, ruderalen Hochstauden ge-

prägt sind, besiedeln Teilbereich im westlichen und östlichen Frankfurter Kreuzes, die von 

Störungen weitgehend unbeeinflusst sind. Der Lebensraumtyp, der 0,03 ha des Unter-

suchungsgebietes einnimmt, umfasst im Wesentlichen Bestände der Großen Brennnessel 

(Urtica dioica) sowie des neophytischen Japanischen Staudenknöterichs (Fallopia japonica). 

Beide Phytozönosen bilden dichte, äußerst artenarme Bestände aus, in denen nur wenige 

andere Pflanzen Fuß fassen können.  

 

Brachflächen mit ausdauernder Ruderalvegetation auf trockenen Standorten (Code 933): 

Der Biotoptyp umfasst ältere Brachflächen auf warmen und trockenen Böden, deren Arten-

garnitur von ausdauernden Ruderalarten geprägt ist. Vegetationskundlich handelt es sich um 

Pflanzengesellschaften des Verbands Dauco-Melilotion (Möhren-Steinklee-Fluren) wie dem, 

nicht mit Vegetationsaufnahmen dokumentierten, Tanaceto-Artemisietum (Rainfarn-Beifuß-
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Gesellschaft) sowie Reinbeständen des Land-Reitgrases (Calamagrostis-epigejos-

Gesellschaft, Tab. 6 Anhang, lfd. Nr. 19, 20). 

 

Abb. 49: Verbreitung der Biotoptypen 933 im 

Untersuchungsgebiet. 

 

Den bei weitem größten Flächenanteil im Un-

tersuchungsgebiet nehmen Vegtationsbestän-

de ein, die von dem aus Südafrika stammen-

den, invasiven Neophyten Senecio inaequi-

dens (Schmalblättriges Greiskraut) und der 

Saumart Securigera varia (Bunte Kronwicke) 

dominiert werden. Sie finden sich insbesonde-

re auf den Autobahnböschungen und lassen 

sich pflanzensoziologisch, aufgrund ihrer Ar-

tenausstattung der Ordnung Onopordetalia 

acanthii (Eselsdistel-Gesellschaften) anschlie-

ßen und können als Senecio-inaequidens-

[Onopordetalia]-Gesellschaft bezeichnet wer-

den. Zu den mit verhältnismäßig hoher Stetig-

keit auftretenden Kennarten der Eselsdistel-

Gesellschaften gehören Weg-Distel (Carduus 

acanthoides), Gewöhnliche Hundszunge (Cynoglossum officinale) und Wermut (Artemisia 

absinthium), letzterer ebenfalls örtlich dominant auftretend. Das dominant auftrentende 

Schmalblättrige Greiskraut (Senecio inaequidens) verleiht den Autobahnrandbereichen zur 

Blütezeit im Spätsommer eine charakteristische Gelbfärbung, in der die Begleitarten häufig 

kaum noch zur Geltung kommen. 

 

Abb. 50: Gesellschaft des 

Schmalblättrigen Greiskrautes 

entlang der Straßenböschung.   
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Abb. 51: Verbreitung der Biotoptypen 934 

(rot) im Untersuchungsgebiet. 

 

Ruderal geprägte Grasfluren (Code 934): 

Der Biotoptyp umfasst von Gräsern domi-

nierte Phytozönosen, die in un-

terschiedlich starkem Maße mit Ru-

deralarten aus Beifuß- und Distelge-

sellschaften (Artemisietea) durchsetzt 

sind. Der häufig für diesen Biotoptyp ver-

wendete Name „Ruderale Wiese“ kann 

auch für die Mehrzahl der im Untersu-

chungsgebiet angetroffenen Bestände 

gelten, da sie im Zuge der Pflege der Ver-

kehrsflächen überwiegend einer meist 

einschürigen Mahd bzw. Mulchmahd un-

terliegen. Das Gros der ruderal geprägten 

Grasfluren dürfte im Zuge der Umgestal-

tunjg des Verkehrsknotenpunktes aus 

Einsaatrasen hervorgegangen sein. So überwiegen noch heute mehrheitlich typische zur Ein-

saat verwendete Grasarten wie Rot-Schwingel (Festuca rubra, Tab. 6 Anhang, lfd. Nr. 8-13) 

oder Kriechende Quecke (Elymus repens, Tab. 6 Anhang, lfd. Nr. 14). Weitere  typische An-

saatzeiger sind die nur noch sporadisch auftretende Echte Luzerne (Medicago sativa) sowie 

die Futter-Esparsette (Onobrychnis viciifolia). Der für ruderale Wiesen ebenfalls typische 

Glatthafer (Arrhenatherum elatius) tritt am Frankfurter Kreuz nur örtlich in hohen Art-

mächtigkeiten auf. Neben typischen Pflanzen des Witschaftgrünlandes wie u.a. Spitz-

Wegerich (Plantago lanceolata), Gewöhnliche Wiesenschafgarbe (Achillea millefolium), Wei-

ßes Labkraut (Galium album) und Hopfenklee (Medicago lupulina), sind wie eingangs er-

wähnt ruderale Stauden der Beifuß-Rainfarn-Gesellschaften (Artemisietea) am Gesellschafts-

aufbau beteiligt, alle voran typische Arten der Möhren-Steinklee-Gesellschaften (Dauco-

Melilotion) wie Rainfarn (Tanacetum vulgare), Weiße Lichtnelke (Silene latifolia subsp. alba) 

und Wilde Möhre (Daucus carota).  

Die Übergänge zu den Ruderalfluren trocken-warmer Standorte wie der Rainfarn-Beifuß-

Gesellschaft (Tanaceto-Artemisietum) oder der Gesellschaft des Schmalblättrigen Greiskrau-

tes (Senecioo-inaequidens-[Onopordetalia]-Gesellschaft) sind fließend. Stellenweise gehen 

die Bestände auch in Land-Reitgras-Fluren über. Bei fortschreitender Sukzession entwickeln 

sich durch Gehölzanflug zunächst zunächst in Brombeer- oder Besenginster-Gebüsche.  
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Ruderal geprägte Grasfluren 

dominieren mit einer Fläche von 

rund 5,4 ha und einem Anteil 

von ca. 17,5 % das Biotopty-

penspektrum des Untersu-

chungsgebietes. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 52: Ruderales Grünland im Westen des Frankfurter Kreuzes. 
 

5.3.7 Aufschüttungsflächen 

Aufschüttungsflächen werden erstrangig 

nach Art und Alter des Bewuchses und 

zweitrangig nach der Art des Substrates 

differenziert. Unterschieden wurden im Un-

tersuchungsgebiet: 

Aufschüttungsflächen aus Sand, mit junger 
Spontanvegetation (Code 9722). 

Aufschüttungsflächen aus Erdaushub, mit 
alter Spontanvegetation (Code 9731). 

Den Biotoptypen zugeordnet wurden zwei 

im Bereich der Anschlussstelle Frankfurt-

Flughafen-Nord erfasste Halden, die zu-

sammen eine Fläche von 0,034 ha einneh-

men. Bei dem Bewuchs dieser Aufschüttun-

gen handelt es sich um ruderale Hochstau-

denfluren aus Melden-Arten und Beständen 

der Rainfarn-Beifuß-Gesellschaft (Tana-

ceto-Artemisietum).  

 

Abb. 53: Aufschüttungsflächen im Untersuchungsgebiet. 
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5.4 BEWERTUNG DER BIOTOPTYPEN- UND VEGETATIONSAUSSTATTUNG 

Das im Gebiet festgestellte Biotoptypenspektrum ist durch die massiven Umbautätigkeiten 

der letzten Jahrzehnte mit Geländemodellierung, örtliche Aufbringung von Mutterboden so-

wie großflächige Ausbringung von Einsaatmischungen in hohem Maße anthropogen über-

prägt. Zum Zweck des Landschaftsschutzes, der Einbindung in das Landschaftsbild und der 

Vermeidung von Erosion wurden viele Flächen nach Fertigstellung des Umbaus in der Regel 

begrünt und teilweise mit Gehölzen bepflanzt.  

Bedingt durch die zahlreich einwirkenden Störfaktoren wie Kfz-Emmissionen, Streusalz-, 

Stickstoffeintrag, Lärm, Wind und Erschütterung durch vorbeifahrende Fahrzeuge u.a. sowie 

extreme mikroklimatische Bedingungen (vgl. ULLMANN 1984, ELLENBERG & STOTTELE 1984, 

RICHERT & FRIEDMANN 2012), ist jedoch die Mehrzahl der angetroffenen Lebensgemeinschaf-

ten durch nährstoffliebende Pflanzenarten und Störzeiger geprägt, was sich letzendlich auch 

im Biotoptypenspektrum widerspiegelt. So dominieren ruderal geprägte, Wärme liebende 

Lebensräume, während naturnahe, gewachsene Biotope eher die Ausnahme darstellen.  

Die edaphische und morphologische Vielfalt hat zur Ausbildung eines abwechslungsreichen 

Lebensraummosaiks mit einer entsprechend artenreichen Flora geführt. Dabei sind vor allem 

die Sonder- und Pionierstandorte auf den rezenten Flugsanden mit azidophytischen Magerra-

sen und Sandmagerrasen hervorzuheben, deren naturschutzfachliche Wertigkeit als hoch 

einzuschätzen ist.  

Nachfolgende Tab. 4 gibt einen Überblick über die gefährdeten Lebensraumtypen im Unter-

suchungsgebiet. Grundlage hierfür bildet die aktuellste Fassung der Roten Liste der Bio-

toptypen Deutschlands (RIECKEN et al. 2006). Ferner werden Angaben gemacht zu gesetzli-

chem Schutz der gefährdeten Biotoptypen nach §30 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 

und zur Zugehörigkeit zu Lebensraumtypen (LRT) des Anhangs I der FFH-Richtlinie. In der 

Spalte „RE“ erfolgt zudem eine Einschätzung der Regenerierbarkeit der jeweiligen Biotopty-

pen (nach RIECKEN et al. 2006). Hierunter wird sowohl das biotopeigene Potenzial zur (selb-

ständigen) Regeneration nach Beendigung negativer Beeinträchtigungen als auch die Mög-

lichkeit einer Wiederentwicklung durch gestaltendes Eingreifen des Menschen im Zuge von 

Maßnahmen zur Regeneration und Neuentwicklung von Biotopen verstanden. 
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Tab. 4: Übersicht der gefährdeten und geschützten Biotoptypen im Untersuchungsgebiet und deren 

FFH-Relevanz. 

Gefährdungsgrade: 
1 von vollständiger Vernichtung bedroht 
2 stark gefährdet 
3 gefährdet 
 

Einstufung der Regenerierbarkeit (RE): 
K kaum regenerierbar: Biotoptypen, deren Regeneration in historischen Zeiträumen nicht möglich ist. 
S schwer regenerierbar: Biotoptypen, deren Regeneration nur in langen Zeiträumen (15-150 Jahre) wahr-
scheinlich ist. 
B bedingt regenerierbar: Biotoptypen, deren Regeneration in kurzen bis mittleren Zeiträumen (etwa bis 15 
Jahre) wahrscheinlich ist. 
X keine Einstufung sinnvoll. 
 

Biotoptyp (Code) 

entsprechen-
der Biotopty-
pencode nach 
RIECKEN et al. 

(2006) 

Gefährdungs-
grad Deutsch-

land nach 
RIECKEN et al. 

(2006) 

gesetzli-
cher 

Schutz 

FFH-
LRT 

RE 

 Sandmagerrasen (761) 34.04 2 § — S 

 Magerrasen saurer Standorte (763) 34.02.02.01 2 § 
4030, 
*6230 

S 

 Einzelbäume (81) 
 Baumgruppe (831) 

41.05 2-3 — —  

 Gebüsche aus überwiegend einheimischen 
Arten (841) 

 Gehölze mäßig trockener bis frischer 
Standorte (aus einheimischen Arten) (851) 

41.02.02 3 — — S 

 Brachflächen mit kurzlebiger Ruderalvege-
tation an trockenen Pionierstandorten 
(921) 

 Brachflächen mit überwiegend ausdauern-
der Ruderalvegetation auf trockenen 
Standorten (933) 

39.06 3 — — X 

 Aufschüttungsflächen aus Kies, ± ohne 
Bewuchs (9713) 

 Aufschüttungsflächen mit junger Spontan-
vegetation, aus Kies (9723) 

32.08 2 — — X 

 

Zieht man zur Bewertung die Rote Liste der Pflanzengesellschaften Deutschlands (RENNWALD 

2002) heran, so unterliegen insgesamt nur wenige der im Untersuchungsgebiet nachgewie-

senen Phytozönosen einer konkreten Gefährdung (Tab. 5). Hierzu gehören insbesondere die 

rudimentären Borstgras-Rasen (Nardo-Callunetea-Basalgesellschaft), der Nelkenschmielen-

Rasen (Airo-Festucetum) sowie die Gesellschaft des Mäuseschwanz-Federschwingels (Vulpia-

myuros-Gesellschaft). Allen diesen Lebensgemeinschaften gemein ist, dass sie nährstoffar-

me, offene Sandböden besiedeln. 

  



 

 

53 
 

Untersuchungen zur Biodiversität des Frankfurter Kreuzes 

Tab. 5: Übersicht über gefährdete und rückläufige Pflanzengesellschaften im Untersuchungsgebiet. 

D = Deutschland 
BL = Hügel- und Bergland (inkl. tief gelegener Teile der Oberrheinebene etc.) 
Gefährdungsgrade bei RENNWALD (2002): 
0 Verschwunden oder verschollen G Gefährdung anzunehmen 
1 Vom Verschwinden bedroht  R Extrem selten 
2 Stark gefährdet   V Zurückgehend, Vorwarnliste 
3 Gefährdet   D Daten ungenügend 
 

Pflanzengesellschaft 
Gefährdung nach 
RENNWALD (2002) 

Nardo-Callunetea-Basalgesellschaft 
(Borstgrasrasen-Fragmentgesellschaft) 

D  3 
BL 3 

Vulpia myuros-Gesellschaft 

(Gesellschaft des Mäuseschwanz-
Federschwingels) 

D  3 
BL 3 

Airo-Festucetum  

(Nelkenschmielen-Rasen) 

D  3 

BL 3 
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6 FAUNA 

6.1 METHODIK 

Mit der Untersuchung der Fauna wurde noch in 2010 mit einer ersten Begehung begonnen 

und bis zum Ende der Vegetationsperiode 2013 fortgesetzt. Die Untersuchungen zur Tierwelt 

des Frankfurter Kreuzes erfolgen an folgenden Tagen: 

2010: 18.11. 

2011: 3.3., 12.4., 3.5., 5.5., 24.5., 27.5., 14.6., 24.6., 6.7., 22.7., 16.8., 19.8., 23.9., 28.9., 

2.12. 

2012: 1.3., 18.4., 27.4., 4.5., 9.5., 15.5., 28.5., 4.6., 25.6., 28.6., 17.9.  

2013: 18.6., 22.7., 15.8., 17.8., 2.9.  

Jede Tiergruppe verlangt eine spezielle Methodik und einen spezifischen Untersuchungsum-

fang, um zuverlässige Aussagen treffen zu können. Dies ist im Folgenden kurz dargestellt. 

 

6.1.1 Vögel 

Die Geländeerhebungen zur Vogelwelt erfolgten im Rahmen von jeweils sieben Begehungen 

von Anfang März bis Ende Juni in den Jahren 2011 und 2012. Ziel der vogelkundlichen Erhe-

bungen war die Ermittlung der Avifauna zur Brutzeit, wobei Beobachtungen von Durchzüg-

lern und Gästen mit berücksichtigt wurden. Eine spezielle Suche nach Durchzüglern erfolgte 

nicht. 

Die Ermittlung des Vogelbestandes erfolgte mittels Sichtbeobachtung mit Fernglas sowie 

Verhören der Rufe und Gesänge. Während der Begehungen wurden alle nachgewiesenen 

Vogelarten protokolliert und ihr Status im Untersuchungsgebiet anhand ihres Verhaltens und 

der Habitatbedingungen ermittelt.  

 

6.1.2 Tagfalter und Heuschrecken 

Die Untersuchung der Heuschrecken erfolgte durch Ablaufen der Flächen mit dem Kescher 

und dem Verhören der Gesänge von Mai bis September 2011 und 2012 sowie von Juni bis 

September 2014. Der Schwerpunkt der Tagfalter- und Heuschreckenerhebung lag an tro-

cken-warmen und sonnigen Tagen Zur Bestimmung wurden einzelne Individuen mit dem 

Kescher gefangen, vor Ort bestimmt und daraufhin wieder freigelassen. 
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Abb. 54: Karte der Fangstellen der 

Wirbellosen im UG. 

6.1.3 Fallenfänge Wirbellose 

Zur Erfassung der Laufkäfer sowie der Spinnen und Weberknechte wurden am 18.11.2010 

auf vier Probeflächen jeweils sechs Bodenfallen in einem Abstand von jeweils etwa 2 m 

ebenerdig eingegraben. Als Bodenfallen dienten Mehrweg-Plastiktrinkbecher mit einer oberen 

lichten Weite von 8 cm und mit einer Höhe von 13,5 cm, halb gefüllt mit etwa 2-3 prozenti-

ger Formalinlösung als Fangflüssigkeit. Die Fallen standen insgesamt zwölf Fangperioden bis 

zum 17.9.2012. Die Leerungen erfolgten 2011 am 3.3., 12.4., 3.5., 27.5., 6.7., 16.8., 28.9. 

sowie 2.12. und 2012 am 1.3., 4.5, 28.6. und 17.9. 

Am 3.3.2011 wurden je ein Stammeklektor (siehe Abb. 55) an einer Birke auf dem Nordwest-

Ohr und an einer Buche auf dem Südostohr des Frankfurter Kreuzes aufgebaut. Hinzu kamen 

jeweils sechs Bodenfallen, die in einem Abstand von etwa 3 m rund um die Bäume aufgebaut 

wurden. Die Leerung der Eklektoren und der Bodenfallen erfolgte ebenfalls an den oben an-

gegeben Terminen. 
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Die gefangenen Laufkäfer, Spinnen und Weberknechte wurden im Labor aussortiert und 

dann unter einem Binokular bestimmt. Die Bestimmung der Laufkäfer erfolgte mit MÜLLER-

MOTZFELD (2004). Die Nomenklatur der Laufkäfer entspricht TRAUTNER et al. (2016). Angaben 

zur Biologie, Ökologie und Faunistik sind hauptsächlich an folgende Werke angelehnt BARNDT 

et al. (1991), GAC (2009), MARGGI (1992), TURIN (2000). Die Bestimmung der Spinnen er-

folgte mit ROBERTS (1985-1987) sowie NENTWIG et al. (2010), die der Weberknechte mit MAR-

TENS (1976). Die Nomenklatur entspricht BLICK et al. (2016). Angaben zur Biologie, Ökologie 

und Faunistik sind hauptsächlich an folgende Werke angelehnt: HÄNGGI et al. (1995), PLATEN 

et al. (2005). 

 

Abb. 55: Stammeklektor an einer Birke am 17.9.2012. 

 

6.1.4 Weitere Arten 

Die Suche nach Zauneidechsen wurde bei allen Begehungen im Rahmen der Erhebungen zu 

den anderen Tiergruppen durchgeführt. Dabei wurden Randbereiche der Gebüsche sowie 

Böschung gezielt abgegangen und nach sich sonnenden Eidechsen abgesucht. Parallel dazu 

wurden herum liegende Plastikteile, Steine etc. gewendet um ggf. versteckte Tiere zu entde-

cken.  

Bei den Begehungen wurde möglichst auf Vorkommen weiterer Tierarten aus anderen Grup-

pen (z.B. Säugetiere) geachtet. 
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6.2 ERGEBNISSE 

6.2.1 Vögel 

Insgesamt wurden im Rahmen der Erhebungen 32 Vogelarten am Frankfurter Kreuz festge-

stellt. Von diesen wurden 16 als Brutvögel und 16 als Gastvogelarten eingestuft. Der ver-

gleichsweise hohe Anteil von Gastvogelarten ist auf die angrenzenden Waldbereiche zurück-

zuführen, von wo die Arten zur Nahrungssuche auf das Frankfurter Kreuz kommen. So wur-

den regelmäßig Turmfalke, Mäusebussard, Sperber, Eichelhäher, Rabenkrähe und Star als 

Nahrungsgäste in den Freiflächen des Frankfurter Kreuzes beobachtet.  

Die Brutvögel sind mit ihren Nistplätzen weitestgehend auf die Gehölzflächen beschränkt. 

Bodenbrüter in den Freiflächen, wie z. B. die Feldlerche (Alauda arvensis) auf den Grünflä-

chen im Bahnsystem des benachbarten Flughafens, fehlen am Frankfurter Kreuz. Verbreitete 

und häufigste Brutvögel im Bereich des Frankfurter Kreuzes sind die Mönchsgrasmücke und 

die Amsel, die teilweise mit mehreren Revieren in einem Autobahnohr vertreten sind. Bemer-

kenswert ist das Vorkommen von jeweils einem Brutpaar des Neuntöters im Nordwestohr, 

einem Revier der Dorngrasmücke im Südwestohr sowie einem Revier der Klappergrasmücke 

den Gehölzen im Südostohr. In den Gehölzbereichen sind darüber hinaus regelmäßig Ringel-

taube, Rotkehlchen, Buchfink, Elster, Singdrossel, Zilpzalp und Zaunkönig als Brutvögel anzu-

treffen. 

Seltene Durchzügler auf den Flächen des Frankfurter Kreuzes sind das Braunkehlchen und 

der Steinschmätzer von den Singvögeln sowie Rot- und Schwarzmilan von den Greifvögeln.  

 
Tab. 6: Liste der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Vogelarten. 
 

ST  Status im Untersuchungsgebiet: BV = Brutvogel, GV = Gastvogel 
E Erhaltungszustand nach WERNER et al. 2014 (G = günstig, Uu = ungünstig-unzureichend, 

Us = ungünstig-schlecht, * = Neozoe/Gefangenschaftsflüchtling oder Art mit unklarem 

Status als Brutvogel ohne Bewertung des Erhaltungszustandes) 
BN  Bundesnaturschutzgesetz (s = streng geschützt, b = besonders geschützt) 

EAV   EG Artenschutzverordnung (A = Anhang A) 
VSR   Vogelschutzrichtlinie (I = Anhang I, a = allgemein geschützt) 

RLD  Rote Liste Deutschland (GRÜNEBERG et al. 2015) 
Kategorien: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Vor-

warnliste 

RLH   Rote Liste Hessen (VSW & HGON 2014 in WERNER et al. 2014) 
  Kategorien: 0 = Erloschen oder verschollen, 1 = vom Erlöschen bedroht; 2 = stark ge-

fährdet; 3 = gefährdet; R = Arten mit geographischer Restriktion; V = Arten der Vor-
warnliste; nb = nicht bewertet. 

 

RLD RLH BN EAV VSR E 
Deutscher Name 
Wissenschaftlicher Name 

ST 

  b  a G Amsel Turdus merula  BV 

  b  a G Bachstelze Motacilla alba  GV 

  b  a G Blaumeise Parus caeruleus  BV 

2 1 b  a Us Braunkehlchen Saxicola rubetra  GV 

  b  a G Buchfink Fringilla coelebs  BV 

  b  a G Buntspecht Dendrocopos major  GV 

  b  a G Dorngrasmücke Sylvia communis BV 
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RLD RLH BN EAV VSR E 
Deutscher Name 
Wissenschaftlicher Name 

ST 

  b  a G Eichelhäher Garrulus glandarius  GV 

  b  a G Elster Pica pica  BV 

  b  a G Grünfink Carduelis chloris  BV 

  s  a G Grünspecht Picus viridis  GV 

  b  a G Heckenbraunelle Prunella modularis  BV 

 V b  a Uu Klappergrasmücke Sylvia curruca  BV 

  b  a G Kohlmeise Parus major  GV 

  b  a Uu Mauersegler Apus apus  GV 

  s A a G Mäusebussard Buteo buteo  GV 

  b  a G Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla  BV 

 V b  I, a Uu Neuntöter Lanius collurio  BV 

  b  a G Rabenkrähe Corvus corone  GV 

  b  a G Ringeltaube Columba palumbus  BV 

  b  a G Rotkehlchen Erithacus rubecula  BV 

V V s A I, a Uu Rotmilan Milvus milvus  GV 

  s A I, a Uu Schwarzmilan Milvus migrans  GV 

  b  a G Singdrossel Turdus philomelos  BV 

  s A a G Sperber Accipiter nisus  GV 

3  b  a G Star Sturnus vulgaris  GV 

1 1 b  a Us Steinschmätzer Oenanthe oenanthe  GV 

 V b  a Uu Stieglitz Carduelis carduelis  GV 

nb     * Straßentaube Columba livia f. domestica BV 

  s A a G Turmfalke Falco tinnunculus  GV 

  b  a G Zaunkönig Troglodytes troglodytes  GV 

  b  a G Zilpzalp Phylloscopus collybita  BV 

 

In den folgenden Einzelartenbesprechungen werden bemerkenswerte Vogelarten bespro-

chen, die im Rahmen der Untersuchung am Frankfurter Kreuz angetroffen wurden. Es han-

delt sich um Arten, die entweder in den Roten Listen Hessens oder Deutschlands aufgeführt 

sind, deren Population sich in Hessen in einem ungünstigen Erhaltungszustand befindet oder 

die nach dem BNatSchG streng geschützt sind. 

 

Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Deutschland „Gefährdet“, 
Rote Liste Hessen „Vom Aussterben bedroht“, BNatSchG „Besonders geschützt“. Erhaltungs-
zustand in Hessen „ungünstig-schlecht“. 
Biotopansprüche: Das Braunkehlchen ist Brutvogel offener, meist feuchter und extensiv ge-
nutzter Wiesenbereiche und jüngerer Wiesenbrachen. Bevorzugt werden reich strukturierte, 
aber nicht zu hoch und dicht bewachsene Flächen mit Staudenfluren, einzelnen Gebüschen, 
Bäumen, Leitungsmasten oder Zäunen, die als Ansitz bei der Insektenjagd und als Singwar-
ten genutzt werden. Auf dem Durchzug ist die Art in ähnlichen Habitaten und darüber hinaus 
auf Ackerflächen zu finden. Der Brutbestand wird in Hessen auf 300-500 Reviere geschätzt. 
Gefährdungsursachen: Durch Intensivierung der Wiesennutzung mit zu häufiger Mahd oder 
frühem Weideauftrieb, Umbruch, Entwässerung und Aufforstung ist die Art bedroht. 
 

Grünspecht (Picus viridis) 
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Hessen „ungefährdet“, 
Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, BNatSchG „besonders geschützt“ und „streng ge-
schützt“, Erhaltungszustand in Hessen „günstig“. 
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Biotopansprüche: Der Grünspecht bewohnt halboffene Mosaiklandschaften wie Parkanlagen, 
Villenviertel, Streuobstanlagen, Feldgehölze sowie lichte oder an das Offenland grenzende 
Waldbereiche mit Altholzbeständen, vorwiegend Laubwälder. Die Art ernährt sich weitgehend 
von Ameisen und benötigt deshalb nicht zu intensiv genutzte Grünlandbereiche oder besonn-
te Saumstrukturen zur Nahrungssuche. Der Brutbestand wird in Hessen auf 5.000 - 8.000 
Paare geschätzt. 
Gefährdungsfaktoren: Als Nahrungsspezialist, der sich hauptsächlich von Ameisen ernährt, ist 
der Grünspecht im Wesentlichen durch die intensive Bewirtschaftung des Grünlandes einge-
schränkt. Dabei spielen vor allem die Ausräumung der Landschaft sowie der Einsatz von Bio-
ziden eine große Rolle. 
 
Klappergrasmücke (Sylvia curruca) 
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Hessen „Vorwarnliste“, 
Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, BNatSchG „besonders geschützt“, Erhaltungszustand 
in Hessen „ungünstig-unzureichend“. 
Biotopansprüche: Die Art brütet in weitgehend offenem Gelände in Hecken und Gehölzen, in 
jungen Forsten und in Parks und Gärten im Siedlungsbereich. Klappergrasmücken sind Lang-
streckenzieher, die in Afrika überwintern. In Mitteleuropa ist die Art vom Tiefland bis in die 
Alpen ein verbreiteter und nicht seltener Brutvogel. Der Brutbestand wird in Hessen auf 
6.000-14.000 Paare geschätzt. 
Gefährdungsfaktoren: Die Nutzungsintensivierung mit der Beseitigung von Strukturen, wie 
Hecken, Gehölzen, Rainen und Ödländern haben zu einem Bestandsrückgang bei der Art 
geführt. Hinzu kommen negative Entwicklungen in den Überwinterungsgebieten in Afrika. 
 
Mauersegler (Apus apus) 
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Hessen „ungefährdet“, 
Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, BNatSchG „besonders geschützt“, Erhaltungszustand 
in Hessen „ungünstig-unzureichend“. 
Biotopansprüche: Der Mauersegler ist bei uns ein typischer Kulturfolger, der in Siedlungsbe-
reichen lebt und dabei bis ins Innere der Großstädte vordringt. Es legt seine Nester bei uns 
fast ausschließlich in Gebäuden an, ausnahmsweise auch in Baumhöhlen in Wäldern. Als 
Langstreckenzieher überwintert er in Afrika. Er ist in Deutschland und in Hessen verbreitet, 
mit Schwerpunkt in den größeren Städten. Der Brutbestand in Hessen wird auf 40.000 bis 
50.000 Paare geschätzt. 
Gefährdungsfaktoren: Bei Modernisierungen von Altbauten gehen viele Brutplätze verloren, 
bei Neubauten entstehen oftmals keine neuen Nistmöglichkeiten. 
 
Mäusebussard (Buteo buteo) 
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Hessen „ungefährdet“, 
Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, BNatSchG „besonders und streng geschützt“, Erhal-
tungszustand in Hessen „günstig“. 
Biotopansprüche: Zur Nahrungssuche ist der Mäusebussard auf offenen Flächen aller Art 
anzutreffen. Der Horst wird in Bäumen in Waldbereichen, in Feldgehölzen und manchmal 
auch in Einzelbäumen angelegt. Der Brutbestand wird in Hessen auf 8.000-14.000 Paare 
geschätzt. 
Gefährdungsfaktoren: Der Mäusebussard wird häufig an Autobahnen und Schnellstraßen, an 
denen er jagt und das Fallwild aufsammelt, überfahren.  
 
Neuntöter (Lanius collurio) 
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Hessen „Vorwarnliste“, 
Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, VSR Anhang I, BNatSchG „besonders geschützt“, Er-
haltungszustand in Hessen „ungünstig-unzureichend“. 
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Biotopansprüche: Der Neuntöter brütet in halboffenen Busch- und Wiesenlandschaften, auf 
Brachflächen, an Waldrändern und in mit Gebüsch durchsetzten Streuobstbeständen. Er-
satzweise werden auch kurzzeitig Kahlschläge und jungen Forstkulturen besiedelt. Zur Nest-
anlage werden Dornbüsche und -hecken (vor allem Schlehe und Rosen-Arten) bevorzugt. 
Der Neuntöter ernährt sich vorwiegend von größeren Gliederfüßlern, Eidechsen und 
Kleinsäugern, die am Boden gefangen werden. Nahrungsgebiete sind hauptsächlich extensiv 
genutzte Wiesen und Weiden mit offenen Bodenstellen, Sandwegen o. ä. Der Brutbestand 
wird in Hessen auf 9.000-12.000 Paare geschätzt. 
Gefährdungsfaktoren: Besonders durch die Ausräumung der Landschaft mit Vernichtung von 
Hecken und Sonderstandorten, den Einsatz von Umweltchemikalien und die Intensivierung 
der Grünlandnutzung waren die Bestände lange Zeit akut gefährdet; daraufhin erfolgte eine 
Erholung der Bestände und derzeit machen sich wieder starke Rückgänge bemerkbar.  
 
Rotmilan (Milvus milvus)  
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Hessen „Vorwarnliste“, 
Rote Liste Deutschland „gefährdet“ VSR Anhang I, BNatSchG „besonders und streng ge-
schützt“, Erhaltungszustand in Hessen „ungünstig-unzureichend“. 
Biotopansprüche: Als vornehmlich über offenen Flächen jagender, aber in Wäldern oder 
Baumgruppen brütender Großvogel besiedelt der Rotmilan vor allem reich strukturierte und 
nicht zu dicht bewaldete Teile der Mittelgebirge und Niederungen. Der Brutbestand wird in 
Hessen auf 1.000-1.300 Paare geschätzt. 
Gefährdungsfaktoren: Eine akute Gefährdung ist derzeit trotz erkennbarer Bestandsrückgän-
ge zumindest in Hessen noch nicht erkennbar. Eine grundsätzliche Gefahrenquelle stellt vor 
allem der Einschlag von Horstbäumen dar. 
 
Schwarzmilan (Milvus migrans) 
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Hessen „ungefährdet“, 
Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, VSR Anhang I, BNatSchG „besonders und streng ge-
schützt“, Erhaltungszustand in Hessen „ungünstig-unzureichend“. 
Biotopansprüche: Bevorzugte Brutgebiete des Schwarzmilans sind in unseren Breiten die 
größeren Flusstäler sowie andere gewässerreiche Landschaften, schwerpunktmäßig in tiefe-
ren Lagen. Als Horststandorte dienen, je nach Abgeschiedenheit, sowohl ausgedehnte Wäl-
der mit alten Laubholzbeständen als auch kleinere Altbaumbestände, z. B. Pappelreihen oder 
Weidengehölze auf Flussinseln. Bevorzugt ernährt sich der Schwarzmilan an größeren ste-
henden oder langsam fließenden Gewässern von kranken oder toten Fischen. Es werden 
aber auch Aas, Kleinsäuger oder Hausmüllabfälle auf Müllkippen als Nahrung angenommen. 
Der Brutbestand wird in Hessen auf 400 - 650 Paare geschätzt. 
Gefährdungsfaktoren: Die Hauptgefährdungsursache liegt in der Zerstörung der Auenwälder 
und Eichen-Mischwälder in Gewässernähe; dazu kommt eine mögliche Gefährdung durch 
umweltbelastende Chemikalien (Schwermetalle) in der Nahrung und Verluste durch Abschuss 
auf dem Zug. Auch Störungen an den Brutplätzen durch Freizeitaktivitäten und Maßnahmen 
der Forstwirtschaft können zur Aufgabe von Bruten und damit zu lokalen Gefährdungen füh-
ren.  
 
Sperber (Accipiter nisus) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Hessen „Ungefährdet“, Rote Liste Deutsch-
land „Ungefährdet“, BNatSchG „Streng geschützt“. 
Biotopansprüche: Der Sperber besiedelt hauptsächlich abwechslungsreiche Landschaften 
oder die Randbereiche der größeren Wälder. Er brütet überwiegend in meist jüngeren bis 
mittelalten, dichten Nadelholzbeständen. Zur Nahrungssuche ist er in Wäldern ebenso wie im 
Offenland und sogar bis ins Innere von Ortschaften anzutreffen. Der Brutbestand wird in 
Hessen auf 2.500-3.500 Brutpaare geschätzt. 
Gefährdungsfaktoren: Keine. 



 

 

61 
 

Untersuchungen zur Biodiversität des Frankfurter Kreuzes 

 
Steinschmätzer (Oenanthe oenanthe)  
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Hessen „vom Aussterben 
bedroht“, Rote Liste Deutschland „vom Aussterben bedroht“, BNatSchG „besonders ge-
schützt“, Erhaltungszustand in Hessen „ungünstig-schlecht“. 
Biotopansprüche: Als ehemals auf steinigen Triften und schütteren Ruderalfluren sowie im 
extensiv genutzten Offenland weit verbreitete Art findet der Steinschmätzer heute fast nur 
noch in Sekundärbiotopen Lebensraum. Das sind vor allem Sand- und Kiesgruben, Steinbrü-
che oder Industriebrachen mit schütter bewachsenen Bodenflächen und geeigneten Brut-
möglichkeiten in Form von Stein- und Schutthaufen oder Felsaufschlüssen. Gleichzeitig ist die 
Art als regelmäßiger und nicht seltener Durchzügler in den Zugzeiten auf Ackerflächen zu 
beobachten. Der Brutbestand in Hessen wird auf 40-60 Brutpaare geschätzt. 
Gefährdungsursachen: Der extreme Rückgang der Bestände, vornehmlich infolge des Le-
bensraumverlustes, führte zur höchsten Gefährdungseinstufung „vom Aussterben bedroht“ in 
Hessen. 
 
Stieglitz (Carduelis carduelis) 
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Hessen „Vorwarnliste“, 
Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, BNatSchG „besonders geschützt“, Erhaltungszustand 
in Hessen „ungünstig-unzureichend“. 
Biotopansprüche: Der Stieglitz ist Brutvogel strukturreicher, offener und halboffener Land-
schaften. Ihn trifft man in Gärten und Alleen, auf Ruderalflächen sowie in Parks oder Feldge-
hölzen. Zur Nahrungssuche häufig in samentragenden Staudengesellschaften, Brachflächen, 
Ödländereien etc. Er ist verbreiteter Brutvogel von der Ebene bis in montane Lagen und in 
Hessen fast flächendeckend vorkommend. Der Brutbestand wird in Hessen auf 30.000-
38.000 Paare geschätzt. 
Gefährdungsfaktoren: Der Verlust von extensiv genutzten Obstgärten, Streuobstgebieten 
und Alleebäumen hat sich negativ auf den Bestand des Stieglitzes ausgewirkt.  
 
Turmfalke (Falco tinnunculus) 
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Deutschland „ ungefähr-
det“, Rote Liste Hessen „ungefährdet“, BNatSchG „besonders und streng geschützt“, Erhal-
tungszustand in Hessen „günstig“. 
Biotopansprüche: In Mitteleuropa ist der Turmfalke ein typischer Brutvogel der offenen Ag-
rarlandschaft, sofern geeignete Nistmöglichkeiten (Bäume, höhere Feldgehölze) vorhanden 
sind. In einigen Fällen brütet er auch in Städten. Er jagt im typischen Rüttelflug über Flächen 
mit wenig oder lückiger Vegetation, wo er in erster Linie Mäuse erbeutet. Da solche Lebens-
räume in weiten Teilen der offenen Kulturlandschaft in Mitteleuropa zu finden sind, ist er hier 
- zusammen mit dem Mäusebussard - der häufigste Greifvogel. Der Brutbestand wird in Hes-
sen auf 3.500-6.000 Paare geschätzt. 
Gefährdungsfaktoren: Der Turmfalke ist in erster Linie durch die intensive Ausräumung der 
Landschaft bedroht, da er in großräumigen monotonen Agrarlandschaften kaum Nistmöglich-
keiten und in Folge eines hohen Biozideinsatzes nur noch ein geringes Nahrungsangebot 
vorfindet. Stellenweise wird er auch illegal verfolgt und bejagt. 
 
Star (Sturnus vulgaris) 
Gefährdungsgrad, Schutzstatus und Erhaltungszustand: Rote Liste Hessen und Liste 
Deutschland „ungefährdet“, BNatSchG „besonders geschützt“, Erhaltungszustand in Hessen 
„ungünstig-unzureichend“. 
Biotopansprüche: Als Höhlenbrüter, der kein Revierverteidigt bewohnt der Star bei uns 
baumbestandene Lebensräume, wie Wälder, Streuobstwiesen, Parkanlagen und Friedhöfe 
oder auch Kleingärten und die Innenstätte. Gerade im Siedlungsbereich brütet der Star häu-
fig in Höhlungen im Dachbereich, hinter Jalousien und ähnlichen Höhlungen an Gebäuden. 
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Zur Nahrungssuche geht die Art of in großen Schwärmen in die landwirtschaftlich genutzten 
Flächen, wie Wiesen, Obstkulturen und Weinberge. Zur Übernachtung fliegt die Art oft zu 
tausenden in Schilfgebiete oder in die Baumkronen der Innenstädte ein. Der Bestand in Hes-
sen wird auf 186.000 – 243.000 Brutpaare geschätzt. 
Gefährdungsfaktoren: Die Bestände des Stars sind in den letzten Jahren rückläufig, was 
möglicherweise auf die fortschreitende Intensivierung in der Landwirtschaft zurückzuführen 
ist. 
 

6.2.2 Tagfalter 

Insgesamt wurden im Rahmen der Begehungen 25 Tagfalterarten festgestellt. Bundesweit 

sind der Sonnenröschen-Bläuling und der Kurzschwänzige Bläuling auf der Vorwarnliste zur 

Roten Liste der Tagfalter aufgeführt. Alle weiteren Arten gelten derzeit bundesweit als unge-

fährdet. In den Roten Listen der Tagfalter Hessens und der der Widderchen Hessens werden 

der Baum-Weißling und das Kronwicken-Widderchen als gefährdet aufgeführt und der Son-

nenröschen-Bläuling, wie auch bundesweit, in der Vorwarnliste aufgeführt. Die defizitäre 

Datenlage beim Kurzschwänzigen Bläuling reichte nicht für eine konkrete Einstufung in der 

Roten Liste Hessens. 

Vier der nachgewiesenen Arten sind nach dem BNatSchG besonders geschützt.  

In den folgenden Abschnitten werden die Arten der Roten Listen kurz besprochen. 

 

Baum-Weißling (Aporia crataegi) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen 
„gefährdet“. 
Biotopansprüche: Die Art besiedelt Gehölzbestände warmtrockener Standorte in der Ebene, 
wobei die Raupen vor allem an Rosengewächsen (Rosaceae) wie Weißdorn, Schlehe, Kirsche 
und Apfel fressen. Als Kulturfolger tritt sie auch in Obstbaumanpflanzungen, an Straßenbö-
schungen und Bahndämmen oder auf Ruderalflächen auf. Früher wurde die Art als Schädling 
in Obstbaumkulturen intensiv bekämpft, heute sind Kalamitäten selten. Die gesellig lebenden 
Raupen überwintern halberwachsen in "Nestern". 
Gefährdungsursachen: Die Art durch ihre Bindung an Saumbiotope vom regelmäßigen Herbi-
zideinsatz und vom Zurückschneiden und Mähen der Böschungen entlang von Verkehrswe-
gen betroffen. 
 
Kronwicken-Widderchen (Zygaena loti) 
Gefährdungsgrad: Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen „gefährdet“, 
BNatSchG „besonders geschützt“.  
Status und Häufigkeit im Gebiet: Die Art wurde in wenigen Exemplaren am 16.7.1996 beo-
bachtet. 
Biotopansprüche: Die Art bevorzugt warme bis heiße Standorte auf kalkhaltigem Untergrund. 
Die Hauptnahrungspflanze der Raupen ist vermutlich der Hufeisenklee (Hippocrepis comosa), 
doch werden auch andere Schmetterlingsblütler gefressen. 
Gefährdungsfaktoren: Eine Gefährdungsursache ist sicherlich die vielerorts zunehmende Ver-
buschung von Kalkmagerrasen. 
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Abb. 56: Baum-Weißling (Aporia crataegi). 

 

  Abb. 57: Kronwicken-Widderchen (Zygaena loti). 

 

Kurzschwänziger Bläuling (Cupido argiades) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Vorwarnliste“, Rote Liste Hes-
sen „Vorwarnliste“. 
Biotopansprüche: Die Art bewohnt ein breites Spektrum von Offenlandbiotopen feuchte und 
trockene Wiesen, Brachflächen, Waldränder und –lichtungen sowie Klee- und Luzernefelder.  
Gefährdungsfaktoren: Die Art galt in Hessen lange als ausgestorben. Seit 2007 ist sie hier 
aber wieder bodenständig und hat sich in den letzten zehn Jahren stark ausgebreitet und ist 
stellenweise häufig.  
Gefährdungsfaktoren: Insbesondere Düngung und häufige Mahd können die Art beeinträch-
tigen. 
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Sonnenröschen-Bläuling (Aricia agestis) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Vorwarnliste“, Rote Liste Hes-
sen „Daten defizitär“. 
Biotopansprüche: Die Art Bewohnt schütter bewachsene Flächen auf mageren Böden in be-
sonnter Lage, auch Störstellen wie Wegränder oder Ruderalflächen. Die Raupe lebt haupt-
sächlich auf Sonnenröschen (Helianthemum nummularium) sowie auf kleinwüchsigen Storch-
schnabel (Geranium)-Arten. 
Gefährdungsfaktoren: Durch die Folgen intensiver Landwirtschaft, neben direkter Intensivie-
rung der Nutzung und dadurch bedingten Lebensraumverlust z. B. auch durch Verwehung 
von Dünger und Herbiziden, ist die Art gefährdet. 
 
 
Tab. 7: Gesamtartenliste der festgestellten Tagfalter 

BNG  = BNatSchG: Angabe des Schutzstatus: b = besonders geschützt 
BAV  = BArtSchV: Angabe des Schutzstatus: b = besonders geschützt 

FFH  = FFH-Richtlinie der EU:  Angabe der Arten der Anhänge II oder IV 
RLD = Rote Liste Deutschlands (REINHARDT BOLZ 2011; RENNWALD et al. 2011): Angabe der Gefähr-

dungskategorie (V = „Vorwarnliste“, * = „ungefährdet“) 
RLH = Rote Liste Hessens (LANGE & BROCKMANN 2009, ZUB et al. 1996): Angabe der Gefährdungska-

tegorie (3 = „gefährdet“, V = „Vorwarnliste“, D = „Daten defizitär“, + = „im Bezugsraum un-

gefährdet“) 
 

BNG BAV FFH RLD RLH Deutscher Name (Wissenschaftlicher Name) 

   * 3 Baum-Weißling (Aporia crataegi) 

b b  * 3 Kronwicken-Widderchen (Zygaena loti) 

   * + Aurorafalter (Anthocharis cardamines) 
   * + Schornsteinfeger (Aphantopus hyperantus) 

   * + Landkärtchen (Araschnia levana) 

   * + Faulbaumbläuling (Celastrina argiolus) 

b b  * + Kleines Wiesenvögelchen (Coenonympha pamphilus) 

   V D Kurzschwänziger Bläuling (Cupido argiades) 

   * + Zitronenfalter (Gonepteryx rhamni) 
b b  * + Kleiner Feuerfalter (Lycaena phlaeas) 

   * + Großes Ochsenauge (Maniola jurtina) 

   * + Schachbrettfalter (Melanargia galathea) 

   * + C-Falter (Nymphalis c-album) 

   * + Tagpfauenauge (Inachis io) 

   * + Kleiner Fuchs (Nymphalis urticae) 

   * + Waldbrettspiel (Pararge aegeria () 

   * + Großer Kohlweißling (Pieris brassicae) 

   * + Grünader Weißling (Pieris napi) 

   * + Kleiner Kohlweißling (Pieris rapae) 

   V V Kleiner Sonnenröschen-Bläuling (Polyommatus agestis) 

b b  * + Hauhechelbläuling (Polyommatus icarus) 
   * + Schwarzkolbiger Braun-Dickkopffalter (Thymelicus lineola) 

   * + Braunkolbiger Braun-Dickkopffalter (Thymelicus sylvestris) 

   * + Admiral (Vanessa atalanta) 

   * + Distelfalter (Vanessa cardui) 
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6.2.3 Heuschrecken 

Auf den Nebenflächen des Frankfurter Kreuzes wurden insgesamt 19 Heuschreckenarten 

gefunden. Eine Art, die Blauflügelige Ödlandschrecke, ist durch das BNatSchG besonders 

geschützt. Diese Heuschrecke war auf vegetationsarmen, sandigen Bereichen des Frankfur-

ter Kreuzes verbreitet anzutreffen. Neben den allgemein verbreiteten und meist auch häufi-

gen Arten sind besonders der Heidegrashüpfer und der Verkannte Grashüpfer als seltenere 

Vertreter hervorzuheben, die meist auf Magerrasen zu finden sind und in den offenen Berei-

chen des Untersuchungsgebietes verbreitet angetroffen wurden. 

Bundesweit ist nur die Blauflügelige Ödlandschrecke in der Roten Liste aufgeführt, alle ande-

ren Arten gelten derzeit als bundesweit nicht gefährdet. In der Roten Liste Hessen werden 

die Westliche Beißschrecke als stark gefährdet, vier Arten als gefährdet und zwei Arten auf 

der Vorwarnliste aufgeführt. Bei einer Art werden die Daten als mangelhaft angesehen (Ka-

tegorie D). Die Rote Liste der Heuschrecken Hessens ist über 20 Jahre alt und derzeit nicht 

mehr auf dem aktuellen Stand. So sind der Wiesengrashüpfer und das Weinhähnchen in 

Hessen mit Sicherheit nicht mehr gefährdet, da ihre Bestände in den vergangenen 20 Jahren 

sehr stark zugenommen haben bzw. sich ihr Verbreitungsgebiet stark ausgebreitet hat. Ähn-

liches gilt für die Südliche Eichenschrecke, die eine rasante Ausbreitung von Süden nach 

Norden hinter sich hat und am Frankfurter Kreuz weit häufiger als die Gemeine Eichenschre-

cke festgestellt wurde. 

 
In den folgenden Abschnitten werden die Arten der Roten Listen besprochen. 
 
Heide-Grashüpfer (Stenobothrus lineatus) 
Gefährdungsgrad: Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen „Vorwarnliste“. 
Biotopansprüche: Die Art bewohnt Trockengebiete und ist insbesondere auf Halbtrockenra-
sen und in Heidegebieten anzutreffen. 
Gefährdungsfaktoren: Auf ganz Hessen bezogen ist die Art noch nicht gefährdet. Insbeson-
dere in den südhessischen Niederungen (Sandmagerrasen), aber auch in den Mittelgebirgen 
sind die Vorkommen der Art in den ortsnahen Lagen durch Flächeninanspruchnahme für 
Siedlungserweiterungen eingeschränkt. Weiterhin wirkt sich die Intensivierung der landwirt-
schaftlichen Nutzung negativ auf die Bestände der Art aus. 
 
Verkannter Grashüpfer (Chorthippus mollis) 
Gefährdungsgrad: Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen „Vorwarnliste“. 
Biotopansprüche: Wärmeliebende Art, die vor allem sandige, offene Lebensräume mit gerin-
ger Nutzungsintensität im Tiefland besiedelt. 
Gefährdungsfaktoren: Durch Intensivierung der Landwirtschaft, Wegeausbau, Bebauung 
gefährdet. 
 
Wiesen-Grashüpfer (Chorthippus dorsatus) 
Gefährdungsgrad: Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen „gefährdet“. 
Biotopansprüche: Der Wiesen-Grashüpfer ist ein typischer Grünlandbesiedler, wobei sich das 
Spektrum von mäßig trockenen bis zu feuchten bzw. nassen Standorten erstreckt. Als Sied-
lungsschwerpunkt wird in der Literatur meist der feuchte Bereich genannt bzw. die Art wird 
als meso- bis hygrophil eingestuft. Die Art lebt vorzugsweise auf mäßig feuchten Wiesen, 
besonders auf Streuwiesen im Randbereich von Moorgebieten. Weitere Angaben existieren 
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von trockeneren Vegetationsbeständen, die sie mittlerweile in weiten Bereichen des Rhein-
Main-Gebietes besiedelt. 
Gefährdungsfaktoren: Obwohl der Wiesen-Grashüpfer offensichtlich eine recht breite 
Amplitude innerhalb seiner Habitatauswahl besitzt, war die Art regional selten. Aufgrund sei-
ner Vorliebe für feuchteres Extensivgrünland war sie durch eine flächenhafte Grünlandinten-
sivierung regional auf kleine Restpopulationen zurückgedrängt worden. In den letzten Jahren 
hat die Art aber wieder stark zugenommen und kommt wie im Untersuchungsgebiet auch in 
ausgesprochen trockenen Grünlandbereichen vor. 
 
Zweifarbige Beißschrecke (Metrioptera bicolor) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen 
„gefährdet“. 
Biotopansprüche: Die xerothermophile Zweifarbige Beißschrecke lebt vorwiegend auf lang-
grasigen, stark besonnten Halbtrockenrasen oder sonstigen extensiv genutzten, trockenwar-
men Standorten mit lückiger, höherwüchsiger Vegetation. Stark beweidete oder häufiger 
gemähte Flächen werden gemieden, die Individuendichte steigt offenbar mit zunehmender 
Vegetationshöhe. Die Art ernährt sich hauptsächlich von Gräsern. Daneben werden auch 
kleinere Arthropoden gefressen. 
Gefährdungsfaktoren: Die Art ist durch Verinselung ihrer Habitate bedroht. Besonders die 
Vorkommen auf brachfallenden Halbtrockenrasen sind stark durch Verbuschung im Zuge der 
Sukkzessionsentwicklung gefährdet. 
 
Weinhähnchen (Oecanthus pellucens) 
Gefährdungsgrad: Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen „gefährdet“. 
Biotopansprüche: Eine sehr wärmebedürftige Art, die noch vor wenigen Jahren fast aus-
schließlich in Weinbaugebieten zu finden und bei uns sehr selten war. In den letzten zwei 
Jahrzehnten war eine bis heute anhaltende Ausbreitung zu beobachten, wobei sie mittlerwei-
le im Rhein-Main-Gebiet auch an Ruderalstandorten, in Blumenrabatten und Gärten in den 
Ortschaften verbreitet ist. 
Gefährdungsursachen: Ursprünglich die Intensivierung der Landwirtschaft in Weinbaugebie-
ten. Im Rhein-Main-Gebiet ist keine Gefährdung der Art zu erkennen. 
 
Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „gefährdet“, Rote Liste Hessen 
„gefährdet“, BNatSchG „besonders geschützt“. 
Biotopansprüche: Die Art ist trockenheits- und, wärmeliebend und lebt auf vegetationsarmen 
Trockenrasen, in Steinbrüchen und Sandgruben. Im Rhein-Main-Gebiet ist sie an trocken-
warmen Stellen mit geringer Vegetationsbedeckung und geringer Nutzung (Brachflächen, 
Gleisanlagen, Industrieflächen, Sandrasen) regelmäßig anzutreffen. 
Gefährdungsursachen: Nutzungsintensivierung von Flächen in Form von Aufforstungen oder 
Bebauung sowie die natürliche Sukzession sind die HauptGefährdungsfaktoren für diese Art. 
 
Westliche Beißschrecke (Platycleis albopunctata) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen 
„stark gefährdet“. 
Biotopansprüche: Ein sehr wärmeliebender Bewohner trockener, vegetationsarmer Standor-
te, der vor allem an südexponierten, oft steinigen Hängen zu finden ist.  
Gefährdungsursachen: Gefährdet ist die Art wegen der Zerstörung ihrer Lebensräume durch 
Nutzungsintensivierung der Landwirtschaft und Aufforstungen sowie durch Überbauung für 
Siedlung, Industrie und Verkehr. 
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Tab. 8: Artenliste der festgestellten Heuschreckenarten. 

BNG  = BNatSchG: Angabe des Schutzstatus: b = besonders geschützt. 

BAV  = BArtSchV: Angabe des Schutzstatus: b = besonders geschützt 
FFH  = FFH-Richtlinie der EU: Angabe der Arten der Anhänge II oder IV 

RLD = Rote Liste Deutschlands (MAAS et al. 2011): Angabe der Einstufung (V = Vorwarnliste, * 

= „ungefährdet“) 
RLH = Rote Liste Hessens (GRENZ & MALTEN 1996): Angabe der Einstufung (3 = „gefährdet“, V 

= „Vorwarnliste“, D = „Daten mangelhaft“, - = „derzeit nicht als gefährdet angesehen“) 
 

BNG BAV FFH RLD RLH Wissenschaftlicher Name (Deutscher Name) 

   * - Nachtigall-Grashüpfer (Chorthippus biguttulus) 

   * - Brauner Grashüpfer (Chorthippus brunneus) 

   * 3 Wiesengrashüpfer (Chorthippus dorsatus) 

   * V Verkannter Grashüpfer (Chorthippus mollis) 
   * - Gemeiner Grashüpfer (Chorthippus parallelus) 

   * - Langflügelige Schwertschrecke (Conocephalus fuscus) 

   * - Punktierte Zartschrecke (Leptophyes punctatissima) 

   * D Südliche Eichenschrecke (Meconema meridionale) 

   * - Gemeine Eichenschrecke (Meconema thalassinum) 

   * 3 Zweifarbige Beißschrecke (Metrioptera bicolor) 
   * - Roesels Beißschrecke (Metrioptera roeselii) 

   * - Waldgrille (Nemobius silvestris) 

   * 3 Weinhähnchen (Oecanthus pellucens) 

b b  V 3 Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) 

   * - Gemeine Sichelschrecke (Phaneroptera falcata) 

   * - Gewöhnliche (Strauchschrecke Pholidoptera griseoaptera) 

   * 2 Westliche Beißschrecke (Platycleis albopunctata) 

   * V Heide-Grashüpfer (Stenobothrus lineatus) 

   * - Grünes Heupferd (Tettigonia viridissima) 

 

6.2.4 Laufkäfer 

Insgesamt wurden 4.642 Laufkäfer aus 70 Arten bestimmt. Neben drei Arten der Vorwarnlis-

ten und einer Art, bei der die Datenlage zur Gefährdungseinstufung nicht ausreichend ist, 

wurden drei bundesweit gefährdete Arten und eine bundesweit stark gefährdete Laufkäferart 

nachgewiesen. Von der hessischen Roten Liste wurden sieben als gefährdet und drei als 

stark gefährdet eingestufte Arten gefunden.  

Unter den Laufkäfern befinden sich zwei nach dem BNatSchG besonders geschützte Arten: 

der Feld-Sandlaufkäfer (Cicindela campestris) und der Kleine Puppenräuber (Calosoma syco-

phanta). Individuen von Arten der Gattung Carabus, die ebenfalls alle besonders geschützt 

sind, wurden nicht gefunden. Zumindest bis 1991 kam auf dem Frankfurter Kreuz noch der 

Hain-Laufkäfer (Carabus nemoralis) vor, eine weit verbreitete und häufige Waldart, die in der 

vorliegenden Untersuchung nicht mehr gefunden wurde. 

Die höchsten Gefährdungsgrade erreichen der Dünen-Schnellläufer (Harpalus melancholi-

cus), der in Hessen und Deutschland als stark gefährdet gilt, sowie der Sand-Steppenläufer 

(Masoreus wetterhallii) und der Sand-Glattfußläufer (Olisthpus rotundatus), die beide in Hes-

sen als stark gefährdet auf der Roten Liste stehen. Die bundesweit als gefährdet eingestuf-
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ten Arten sind der Kleine Puppenräuber (Calosoma inquisitor), der Gewölbte Schellläufer 

(Harpalus serripes) sowie der Sand-Steppenläufer.  

Die am häufigsten gefangene Art der Untersuchung ist mit Abstand der Metallglänzende 

Schnellläufer (Harpalus rubripes) mit über 700 Tieren, gefolgt vom Zwerg-Schnellläufer 

(Harpalus pumilus) und dem Erzfarbenen Kamelläufer (Amara aenea) mit jeweils über 500 

Individuen. 

Die deutschen Namen der oben genannten stark gefährdeten Arten deuten schon den bevor-

zugten Lebensraum der Tiere an: Sandgebiete, Dünen, Steppen. Darüber hinaus sind die 

meisten der nachgewiesenen Arten vornehmlich in trockenen und belichteten Bereichen zu 

finden. 

In den folgenden Artenkapiteln werden die Arten der Roten Listen kurz besprochen. 

 

Kleiner Puppenräuber (Calosoma inquisitor)  
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „gefährdet“, Rote Liste Hessen 
„gefährdet“, BNatSchG „besonders geschützt“. 
Biotopansprüche: Lebt überwiegend im Kronenbereich von Laubbäumen (vor allem Eichen) 
und ist deshalb in Fallenfängen unterrepräsentiert. Ernährt sich vor allem von Raupen und 
Puppen von Schmetterlingen. 
Gefährdungsursachen: Intensive Forstwirtschaft und Einsatz von Insektiziden zu Bekämpfung 
von Schadinsekten an Bäumen. 
 
Pechbrauner Kamelläufer (Amara cursitans) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Vorwarnliste“, Rote Liste Hes-
sen „gefährdet“. 
Biotopansprüche: Diese von Spanien über Mitteleuropa und Südskandinavien bis zum 
Schwarzen Meer verbreitete europäische Art ist xerothermophil und besonders in trockenen 
Ruderalfluren zu finden. 
Gefährdungsfaktoren: Da trocken-warme Ruderalfluren einem ständigen Nutzungswandel 
oder der Sukzession unterliegen, ist diese Art immer wieder auf neue Flächen angewiesen. 
 
Kurzer Kamelläufer (Amara curta)  
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen 
„gefährdet“. 
Biotopansprüche: Diese über fast ganz Europa bis zum Ural und Kaukasus verbreitete Art 
lebt auf Trockenrasen und trockenen Magerrasen, an trockenen Waldrändern und auf tro-
cken-warmen Ruderalflächen. 
Gefährdungsfaktoren: Da es sich bei uns in der Regel um Sonderstandorte innerhalb der 
land- und forstwirtschaftlich genutzten Bereiche handelt, sind vor allem land- und forstwirt-
schaftliche Intensivierungsbemühungen für den Rückgang der Art verantwortlich.  
 
Zwerg-Kamelläufer (Amara tibialis)  
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen 
„gefährdet“. 
Biotopansprüche: Die Art besiedelt trocken-warme Standorte mit allenfalls niedriger Vegeta-
tion und ist vor allem in Sandgebieten zu finden. Die Verbreitung reicht von Nordwesteuropa 
über Skandinavien und den Balkan bis zur Mongolei und nach Sibirien Die Art ist gut flugfä-
hig und besiedelt offenbar auch regelmäßig trocken-sandige Flächen im Stadtbereichen.  
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Gefährdungsfaktoren: BARNDT et al. (1991) geben als Ursache für den Rückgang der Art feh-
lende Bodenverwundungen, Bepflanzung von Dünen und Rohbodenstandorten und die Besei-
tigung von Ökotonen und anthropogenen Sonderstandorten (z. B. Ruderalflächen) an. 
 
Dünen-Schnellläufer (Harpalus melancholicus) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Hessen „stark gefährdet“, Rote Liste Deutsch-
land „stark gefährdet“. 
Biotopansprüche: Ein ausgesprochen xerophiles Sandtier. Lebt in Dünen und Heiden, aber 
auch an großflächig sandigen und trockenen Uferbereichen von Strömen (z. B. am Rhein). 
Als gut flugfähige Art tritt sie auch, wie im Untersuchungsgebiet, an kleinflächig geeigneten 
Standorten auf. 
Gefährdungsfaktoren: Wie bei der vorigen Art sind insbesondere Habitatverluste durch Nut-
zungsintensivierung, Bebauung von "Ödland" mit Siedlungen, Industrie und Verkehrsflächen 
sowie Uferverbauung zu nennen. 
 
Gewölbter Schnellläufer (Harpalus serripes) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „gefährdet“, Rote Liste Hessen 
„gefährdet“. 
Biotopansprüche: Eine Art trocken-warmer, meist sandiger oder kiesiger Standorte mit nied-
riger Vegetation.  
Gefährdungsursachen: Hauptgefährdungsursache ist die Vernichtung trocken-warmer Sand-
standorte durch Überbauung, Sukzession oder Nutzungsintensivierungen. 
 
Walzenförmiger Schnellläufer (Harpalus subcylindricus) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Gefährdung unbekannten Aus-
maßes“, Rote Liste Hessen „Daten mangelhaft/Gefährdung anzunehmen“. 
Biotopansprüche: Die über Westeuropa von der Iberischen Halbinsel bis ins südwestliche 
Sibirien und Mittelasien verbreitete Art bewohnt ausgesprochen trocken-warme Lebensräume 
der offenen Kulturlandschaft wie Kalkhalbtrockenrasen, Dünen, Ruderalflächen und Weinber-
ge. 
Gefährdungsfaktoren: Die Art wurde oft nicht von H. anxius unterschieden, weshalb wenig 
über sie bekannt ist.  
 
Sand-Steppenläufer (Masoreus wetterhallii) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „gefährdet“, Rote Liste Hessen 
„stark gefährdet“. 
Biotopansprüche: Ein ausgesprochenes Sandtier der Dünen und Heiden. Diese westpaläarkti-
sche Art, die vom gesamten Mittelmeerraum bis nach Südskandinavien und östlich bis zum 
Iran und Westsibirien zu finden ist, lebt bevorzugt in Bereichen mit nur spärlicher Vegetation, 
vor allem in Silbergrasfluren. 
Gefährdungsfaktoren: Die Gefährdungsfaktoren sind insbesondere Habitatverluste durch Be-
bauung mit Siedlungen, Industrie und Verkehrsflächen. 
 
Sand-Glattfußläufer (Olisthopus rotundatus) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Vorwarnliste“, Rote Liste Hes-
sen „stark gefährdet“. 
Biotopansprüche: Die westpaläarktische Art, die östlich bis Westrussland und mit Ausnahme 
weiter Bereiche Skandinaviens und des südlichen Mittelmeerraumes weit verbreitet in Europa 
zu finden ist, gilt allgemein als selten geworden. Sie lebt überwiegend auf xerothermen, also 
trockenen, sonnenexponierten Sand-, Kies- und Lehmböden mit spärlicher Vegetation.  
Gefährdungsfaktoren: Der Rückgang lässt sich auf das Verschwinden geeigneter Biotope 
durch Nutzungsintensivierung und Überbauung erklären. 
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Geflecktfühleriger Haarschnellläufer (Parophonus maculicornis)  
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen „ge-
fährdet“. 
Biotopansprüche: Eine wärmeliebende Offenlandart, die bevorzugt in Kalkgebieten auf Tro-
ckenrasen und Ruderalstellen zu finden ist.  
Gefährdungsursachen: Die Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung ist wie bei vielen 
anderen Arten die Hauptursache des Rückgangs und der Gefährdung. 
 
Schmaler Buntgrabläufer (Poecilus lepidus) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „ungefährdet“, Rote Liste Hessen 
„gefährdet“. 
Biotopansprüche: Die von den Pyrenäen über fast ganz Europa bis nach Sibirien verbreitete 
Art bevorzugt trockene, meist sandige bis kiesige Böden in sonnenexponierter Lage und kann 
dort stellenweise sehr häufig werden. 
Gefährdungsfaktoren: Die Vernichtung trocken-warmer Standorte durch Überbauung, Suk-
zession oder Nutzungsintensivierungen ist die Hauptgefährdungsursache für diese Art. 
 
 
Tab. 9: Artenliste und Individuenzahlen der gefangenen Laufkäfer. 

S = Schutz nach BNatSchG: b = besonders geschützt. 
D = Rote Liste Deutschlands (SCHMIDT et al. 2016): Angabe der Einstufung (2 = „stark gefährdet“, 

3 = „gefährdet“, G = „Gefährdung unbekannten Ausmaßes“, V = Vorwarnliste, * = „unge-

fährdet“) 
RLH = Rote Liste Hessens (GRENZ & MALTEN 1996): Angabe der Einstufung (3 = „gefährdet“, V = 

„Vorwarnliste“, D = „Daten mangelhaft“, - = „derzeit nicht als gefährdet angesehen“) 
Fallenstandorte: Bi = Birke Bodenfalle, Bu = Buche Bodenfalle, Bir = Stammeklektor Birke, Buc = 

Stammeklektor Buche 
 

 

Schutz/ 
Gefährdung  Fallenstandorte 

S D H Arten 1 2 3 4 Bi Bu Bir Buc 

  * * Abax parallelus (DUFTSCHMID, 1812)   1             

  * * Amara aenea (DE GEER, 1774) 59 36 181 240 8 1     

  * * Amara aulica (PANZER, 1797)       6         

  * * Amara bifrons (GYLLENHAL, 1810) 1 52 53 170 1       

  * * Amara communis (PANZER, 1797) 65     1 4 139     

  * * Amara convexior STEPHENS, 1828 4       289 15     

  V 3 Amara cursitans ZIMMERMANN, 1832     2           

  * 3 Amara curta DEJEAN, 1828 1     3         

  * * Amara equestris (DUFTSCHMID, 1812) 16     22         

  * * Amara eurynota (PANZER, 1797)     6           

  * * Amara lunicollis SCHIÖDTE, 1837 4 1   6 55 1     

  * * Amara ovata (FABRICIUS, 1792)       1   2     

  * 3 Amara tibialis (PAYKULL, 1798) 1 2 10 4 1       

  * * Badister bullatus (SCHRANK, 1798) 2 2 2 6 18 1     

  * * Badister lacertosus STURM, 1815           1     

  * * Bembidion lampros (HERBST, 1784) 1               

  * * Bembidion properans (STEPHENS, 1828)       2         

  * * Bradycellus csikii LACZO, 1912   2   1         

  * * Bradycellus harpalinus (AUDINET-SER. 1821) 1 1             

  * * Calathus ambiguus (PAYKULL, 1790)       1         

  * * Calathus cinctus MOTSCHULSKY, 1850 28 16   1         

  * * Calathus erratus (C. R. SAHLBERG, 1827)   82             

  * * Calathus fuscipes (GOEZE, 1777) 28     17 3       
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Schutz/ 
Gefährdung  Fallenstandorte 

S D H Arten 1 2 3 4 Bi Bu Bir Buc 

  * * Calathus melanocephalus (LINNÉ, 1758) 4 1             

  * * Calathus rotundicollis DEJEAN, 1828           1     

  * * Calodromius spilotus (ILLIGER, 1798)               1 

§ 3 3 Calosoma inquisitor (LINNÉ, 1758)           1   2 

§ * * Cicindela campestris LINNÉ, 1758 2 39 1           

  * * Dromius agilis (FABRICIUS, 1787)             1   

  * * Dromius quadrimaculatus (LINNÉ, 1758)               9 

  * * Harpalus affinis (SCHRANK, 1781) 1 1 6 99   1     

  * * Harpalus anxius (DUFTSCHMID, 1812)   13 83   1 1     

  * * Harpalus griseus (PANZER, 1797)   8             

  * * Harpalus latus (LINNÉ, 1758) 2         13   1 

  * * Harpalus luteicornis (DUFTSCHMID, 1812) 2   1 21 6 9     

  2 2 Harpalus melancholicus DEJEAN, 1829   13   1         

  * * Harpalus pumilus STURM, 1818 36 27 374 76 21       

  * * Harpalus rubripes (DUFTSCHMID, 1812) 63 9 57 299 260 15 1   

  * * Harpalus rufipalpis STURM, 1818 1 1 2   2       

  * * Harpalus rufipes (DE GEER, 1774)   1   2         

  3 3 Harpalus serripes (QUENS. in SCHÖN., 1806)       10         

  * V Harpalus smaragdinus (DUFTSCHMID, 1812) 3 99 16 1         

  G D Harpalus subcylindricus DEJEAN, 1829 43 22 2 221 21       

  * * Harpalus tardus (PANZER, 1797) 12 4 30 5 58 3     

  * * Leistus ferrugineus (LINNÉ, 1758) 3 4             

  3 2 Masoreus wetterhallii (GYLLENHAL, 1813) 5 4 3           

  * * Microlestes minutulus (GOEZE, 1777)   1             

  * * Nebria brevicollis (FABRICIUS, 1792)             1   

  V * Notiophilus aesthuans MOTSCHULSKY, 1864   1   1         

  * * Notiophilus aquaticus (LINNÉ, 1758) 34         4     

  * * Notiophilus biguttatus (FABRICIUS, 1779)           5     

  * * Notiophilus palustris (DUFTSCHMID, 1812) 3         16     

  * * Notiophilus rufipes CURTIS, 1829         3 245   2 

  V 2 Olisthopus rotundatus (PAYKULL, 1790) 6 7             

  * * Ophonus azureus (FABRICIUS, 1775)         3       

  * * Ophonus puncticeps STEPHENS, 1828   2   50         

  * * Panagaeus bipustulatus (FABRICIUS, 1775)   1   1 4       

  * * Paradromius linearis (OLIVIÉR, 1795)     1   1   2   

  * 3 Parophonus maculicornis (DUFTSCHM., 1812)   1     2       

  * V Philorhizus notatus (STEPHENS, 1828)       1       1 

  * 3 Poecilus lepidus (LESKE, 1785) 115   10 7         

  * * Poecilus versicolor (STURM, 1824) 69 1   6 1 102     

  * * Pterostichus oblongopunctatus (FABR. 1787)           9     

  * * Pterostichus strenuus (PANZER, 1797)           5     

  * * Pterostichus vernalis (PANZER, 1796) 1         1     

  * * Syntomus foveatus (GEOF. in FOURCR, 1785) 7 1 19   1       

  * * Syntomus truncatellus (LINNÉ, 1761)       1 24       

  * * Synuchus vivalis (ILLIGER, 1798)       1         

  * * Trechus obtusus ERICHSON, 1837 16   2 1         

  * * Trechus quadristriatus (SCHRANK, 1781)           1   1 

   
Summe 639 456 861 1285 787 592 5 17 
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6.2.5 Spinnen und Weberknechte 

Insgesamt wurden 13.441 Spinnen und Weberknechte aus 24 Familien bearbeitet. Aus die-

sem Material wurden 166 Spinnen- und 6 Weberknechtarten bestimmt. 

Besonders oder streng geschützte Arten aus der Spinnenfauna kommen am Frankfurter 

Kreuz nicht vor. Die wenigen gesetzlich geschützten Arten haben sehr spezielle Lebens-

raumansprüche, die hier nicht erfüllt sind. In der Roten Liste Deutschlands (BLICK et al. 

2016) ist eine Springspinnenart als stark gefährdet (Pellenes nigrocilliatus) aufgeführt und 

drei weitere Spinnenarten werden als gefährdet eingestuft: Mecynargus foveatus und Styloc-

tetor romanus aus der Familie der Zwergspinnen sowie Phaeocedus braccatus aus der Fami-

lie der Plattbauchspinnen. Für vier weitere Arten wird eine bundesweite Gefährdung ange-

nommen, deren Ausmaß nicht bekannt ist. Dies gilt für Steatoda albomaculata (Familie The-

ridiidae), Agyneta simplicitarsis (Familie Linyphiidae), Cheiracanthium campestre (Familie 

Miturgidae) und die Kreuzspinne Araneus angulatus (Familie Araneidae). Sieben Arten stehen 

auf Grund von Rückgängen zudem auf der Vorwarnliste. Für Hessen gibt es keine Rote Liste 

der Spinnen und der Weberknechte. 

In den folgenden Abschnitten werden die Artren der Roten Liste Deutschlands besprochen. 

 

Araneus angulatus (Familie Araneidae – Radnetzspinnen) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Gefährdung unbekannten Aus-
maßes“. 
Biotopansprüche: Eine Waldart, die überwiegend den Stamm- und Kronenbereich besiedelt. 
Sie bevorzugt lichte Niederungswaldungen und ist hauptsächlich in Kiefernwäldern und in 
geschlossenen Laubwäldern, insbesondere an offenen Stellen (Randbereichen, Kahlschlägen, 
breiten Wegrändern), zu finden. 
Gefährdungsfaktoren: Aufgrund der Bevorzugung lichter Waldbereiche sind als Gefährdungs-
faktoren überwiegend forstwirtschaftliche Maßnahmen, wie z. B. Waldverdichtungen zu er-
kennen. 
 
Cheiracanthium campestre (Familie Eutichuridae – Dornfingerspinnen)  
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Gefährdung unbekannten Aus-
maßes“. 
Biotopansprüche: Eine sehr selten gefundene Spinne mit mitteleuropäischer Verbreitung, die 
hauptsächlich auf Sandtrockenrasen lebt, aber auch in anderen Trockenbiotopen wie Halb-
trockenrasen oder Ruderalflächen lebt. 
Gefährdungsfaktoren: Hauptgefährdungsursachen sind die Vernichtung von Sandtrockenra-
sen und anderen Trockenbiotopen durch Siedlungserweiterungen und Verkehrswegebau so-
wie die land- und forstwirtschaftlichen Nutzungen entsprechender Flächen. 
 
Hypsosinga albovittata (Familie Araneidae – Radnetzspinnen) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Vorwarnliste“. 
Biotopansprüche: Eine wärmeliebende Art sehr trockener und warmer Standorte, die bei uns 
hauptsächlich in den Sandgebieten zu finden ist. 
Gefährdungsfaktoren: Die Hauptgefährdung liegt im Schwinden der Lebensräume. Bei den 
Sandrasen insbesondere durch die Inanspruchnahme bei Siedlungserweiterungen und Stra-
ßenbau sowie für land- und forstwirtschaftliche Nutzungen. 
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Mecynargus foveatus (Familie Linyphiidae – Zwerg- und Baldachinspinnen) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „gefährdet“. 
Biotopansprüche: Ein sehr selten gefundener Bewohner trocken-warmer und nur spärlich 
bewachsener Lebensräume mit europäischer Verbreitung. 
Gefährdungsfaktoren: Beeinträchtigung der Lebensräume durch land- und forstwirtschaftli-
che Nutzungen.  
 
Neoscona adianta (Familie Araneidae – Radnetzspinnen) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Vorwarnliste“.  
Biotopansprüche: Diese Art bewohnt mit paläarktischer Verbreitung bewohnt offenes Gelän-
de mit Sträuchern und krautigen Pflanzen, wie Heideflächen und Magerrasen. 
Gefährdungsfaktoren: Die Aufgabe der extensiven Nutzung mit nachfolgender Wiederbewal-
dung oder die Intensivierung der Nutzung sind die HauptGefährdungsfaktoren für diese Art. 
 
Pellenes nigrociliatus (Familie Salticidae - Springspinnen) 
Gefährdungsgrad: Rote Liste Deutschland „stark gefährdet“. 
Biotopansprüche: Eine sehr seltene Art offener, vegetationsarmer Sandflächen an trocken-
warmen Standorten, die vorzugsweise in leeren Schneckenhäusern überwintert. 
Gefährdungsfaktoren: Die Bedrohung der Binnendünen und Sandstandorte durch Siedlungs-
erweiterungen, Straßenbau und landwirtschaftliche Intensivierung ist der Hauptgefährdungs-
faktor für diese Art. 
Phaeocedus braccatus (Familie Gnaphosidae – Plattbauchspinnen) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „gefährdet“. 
Biotopansprüche: Die paläarktisch von Westeuropa bis nach Sibirien verbreitete Art bevor-
zugt trockene und lichte Standorte mit geringer Vegetationsbedeckung. 
Gefährdungsfaktoren: Intensive Land- und Forstwirtschaft sowie Sukzessionsprozesse engen 
die bevorzugten Lebensräume stark ein. 
 
Steatoda albomaculata (Familie Theridiidae – Kugelspinnen) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Gefährdung unbekannten Aus-
maßes“. 
Biotopansprüche: Bewohnt wenig bewachsene trocken-warme und meist sandige Flächen 
wie Sandtrockenrasen und Ruderalfluren.  
Gefährdungsfaktoren: Hauptsächlich die intensive landwirtschaftliche Nutzung sowie die Suk-
zession an diesen Standorten. 
Verbreitung: Eine kosmopolitisch verbreitete Art. 
 
Styloctetor romanus (Familie Linyphiidae - Baldachin- und Zwergspinnen) 
Gefährdungsgrad: Rote Liste Deutschland „gefährdet“. 
Biotopansprüche: Ein relativ selten gefundener Bewohner von sandigen Flächen, insbesonde-
re Sandtrockenrasen. 
Gefährdungsfaktoren: Rückgang vieler trocken-warmer, magerer und sandiger Flächen in 
den letzten Jahrzehnten durch Siedlungs- und Verkehrswegebau, Sukzession und Auffors-
tung. 
 
Thanatus sabulosus (Familie Philodromidae – Laufspinnen) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Vorwarnliste“. 
Biotopansprüche: Besiedelt trocken-warme Flächen im Offenland und in lichten Wäldern bzw. 
an Wald- und Gebüschrändern.  
Gefährdungsfaktoren: Intensive Forstwirtschaft und dabei insbesondere die Verdichtung lich-
ter Wald- und Waldrandbereiche. 
Verbreitung: Paläarktisch.  
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Thanatus striatus (Familie Philodromidae – Laufspinnen) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Vorwarnliste“. 
Biotopansprüche: Eine seltene Art von Hochstauden- und Brachflächen, in feuchten und tro-
ckenen Bereichen und besonders häufig in Küstendünen, aber auch im urbanen Bereich.  
Gefährdungsfaktoren: Unbekannt. 
 
Tmarus piger (Familie Thomisidae – Krabbenspinnen) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Vorwarnliste“. 
Biotopansprüche: Bewohnt die besonnte Strauch- und Baumschicht vorzugsweise an klima-
tisch begünstigten Stellen. Sie kommt vor allem in Waldrandbereichen oder aufgelichteten 
Flächen im Wald vor. 
Gefährdungsfaktoren: Ein Hauptgefährdungsfaktor die intensive Forstwirtschaft und dabei 
insbesondere die Verdichtung offener Bereiche. 
 
Xysticus luctator (Familie Thomisidae – Krabbenspinnen) 
Gefährdungsgrad und Schutzstatus: Rote Liste Deutschland „Vorwarnliste“. 
Biotopansprüche: Eine sehr selten gefundene Art, über deren Biologie offenbar bisher wenig 
bekannt ist. Zahlreiche Funde in Südhessen belegen eine deutliche Präferenz für geschlosse-
ne oder aufgelichtete Waldbereiche, wo sie überwiegend am Boden lebt.  
Gefährdungsfaktoren: Nicht bekannt. 
 
Zelotes aeneus (Familie Gnaphosidae - Plattbauchspinnen) 
Gefährdungsgrad: Rote Liste Deutschland „gefährdet“. 
Biotopansprüche: Ursprünglich wurde die Art von Fels- und Steppenheiden beschrieben. Mitt-
lerweile wurde sie auch in Hessen aber in verschiedenen anderen Biotoptypen wie Wein-
bergsbrachen, Kiesgruben und trocken-warmen Wald(rand)standorten gefunden. Aus den 
Vorkommen lässt sich schließen, dass die Art ein hohes Wärmebedürfnis hat. 
Gefährdungsfaktoren: Hauptgefährdungsfaktor für diese Art ist die natürliche Sukzession in 
den Lebensräumen nach der Nutzungsaufgabe.  

 

Tab. 10: Artenliste der festgestellten Spinnen- und Weberknechtarten. 

S = Schutz nach BNatSchG: b = besonders geschützt. 

RL = Rote Liste Deutschlands (BLICK et al. 2016, MUSTER et al. 2016): Angabe der Einstufung (2 = 
„stark gefährdet“, 3 = „gefährdet“, G = „Gefährdung unbekannten Ausmaßes“, D = „Daten 

unzureichend“, * = „ungefährdet“, nb = „nicht bewertet“) 
Fallenstandorte: Bi = Birke Bodenfalle, Bu = Buche Bodenfalle, Bir = Stammeklektor Birke, Buc = 

Stammeklektor Buche 
 

  Fallenstandorte 

RL Arten 1 2 3 4 Bi Bu Bir Buc 

 
ARANEAE-WEBSPINNEN 

        

 
PHOLCIDAE 

        * Pholcus opilionoides (SCHRANK, 1781)               1 

 DYSDERIDAE                 

 
unbestimmte Jungtiere           2   1 

* Harpactea hombergi (SCOPOLI, 1763)           1   1 

 

Harpactea rubicunda (C. L. KOCH, 1838) 35         168   113 

 MIMETIDAE                 

* Ero furcata (VILLERS, 1789)   1             

* Ero tuberculata (DE GEER, 1778) 1           3   

 THERIDIIDAE                 

 

unbestimmte Jungtiere 3 3 6 1 12   5 12 
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  Fallenstandorte 

RL Arten 1 2 3 4 Bi Bu Bir Buc 

* Parasteatoda lunata (CLERCK, 1757)               1 

* Anelosimus vittatus (C. L. KOCH, 1836)               4 

* Dipoena melanogaster (C. L. KOCH, 1837)             11 3 

* Enoplognatha thoracica (HAHN, 1833) 12 6     17 3     

* Robertus arundineti (O. P.-CAMBRIDGE, 1871)           1     

* Robertus lividus (BLACKWALL, 1836) 8 2     1 1 1   

G Steatoda albomaculata (DE GEER, 1778)   19             

* Steatoda bipunctata (LINNAEUS, 1758)             7   

* Asagena phalerata (PANZER, 1801) 131 22 2 20         

* Neottiura bimaculata (LINNAEUS, 1767) 1       5       

* Phylloneta impressa (L. KOCH, 1881)             1   

D Theridion melanurum HAHN, 1831               21 

* Theridion mystaceum L. KOCH, 1870             3 4 

* Theridion pinastri L. KOCH, 1872             4 3 

* Platnickia tincta (WALCKENAER, 1802)             4 3 

* Theridion varians HAHN, 1833               1 

 LINYPHIIDAE                 

 
unbestimmte Jungtiere 11 7 13 10 4 12 3 3 

* Agyneta fuscipalpa (C. L. KOCH, 1836)     1 5         

* Agyneta rurestris (C. L. KOCH, 1836) 39 24 19 6 1 4 1 1 

G Agyneta simplicitarsis (SIMON, 1884) 8   1           

* Anguliphantes angulipalpis (WESTRING, 1851)     1   1       

* Araeoncus humilis (BLACKWALL, 1841)   1 4           

* Centromerita bicolor (BLACKWALL, 1833) 33 1 1 205 6       

* Centromerita concinna (THORELL, 1875) 105 319 47 411 9       

* Centromerus dilutus (O. P.-CAMBRIDGE, 1875)       1 2       

* Centromerus pabulator (O. P.-CAMBR., 1875) 7 1     1       

* Centromerus serratus (O. P.-CAMBR., 1875)   1   1 1       

* Centromerus sylvaticus (BLACKWALL, 1841) 3 20 2 6 1       

* Cnephalocotes obscurus (BLACKWALL, 1834) 2               

* Diplocephalus picinus (BLACKWALL, 1841)             1   

* Diplostyla concolor (WIDER, 1834) 5 2 8 9 14 76 2 4 

* Erigone atra BLACKWALL, 1833   15       1   2 

* Erigone dentipalpis (WIDER, 1834) 1 51 3 2 2       

3 Mecynargus foveatus (DAHL, 1912) 2               

* Meioneta affinis (KULCZYNSKI, 1898) 23 2 6   11       

nb Mermessus trilobatus (EMERTON, 1882) 16 7 10 3 8 1     

* Micrargus subaequalis (WESTRING, 1851)         1       

* Microneta viaria (BLACKWALL, 1841) 1   2     7 1   

* Neriene clathrata (SUNDEVALL, 1830) 2               

* Palliduphantes pallidus (O. P.-CAMBR., 1871) 1 5             

* Pelecopsis parallela (WIDER, 1834)   26 1           

* Pocadicnemis pumila (BLACKWALL, 1841) 1               

* Porrhomma microphthal. (O. P.-CAMBR., 1871)       1     1 1 

* Stemonyphantes lineatus (LINNAEUS, 1758)       28         

3 Styloctetor romanus (O. P.-CAMBRIDGE, 1872)   79 85           

* Tapinocyba praecox (O. P.-CAMBRIDGE, 1873) 1 3             

* Tenuiphantes flavipes (BLACKWALL, 1854) 1 1       44 2 5 

* Tenuiphantes tenebricola (WIDER, 1834)               4 

* Tenuiphantes tenuis (BLACKWALL, 1852) 2   4   10 18 2   

* Typhochrestus digitatus (O. P.-CAMBR., 1872) 2 65 190           

* Walckenaeria antica (WIDER, 1834)   11     4       

* Walckenaeria atrotibialis O. P.-CAMBR., 1878 1               

 TETRAGNATHIDAE                 
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  Fallenstandorte 

RL Arten 1 2 3 4 Bi Bu Bir Buc 

* Pachygnatha degeeri SUNDEVALL, 1830 3     8 2     1 

* Tetragnatha obtusa C. L. KOCH, 1837             1   

 ARANEIDAE                 

 

unbestimmte Jungtiere 1           1   

* Agalenatea redii (SCOPOLI, 1763)   1 2           

G Araneus angulatus CLERCK, 1757             2 1 

* Araneus diadematus CLERCK, 1757             7   

 Araniella spec. juv.             6 2 

* Araniella cucurbitina (CLERCK, 1757)             6   

* Araniella opisthographa (KULCZYNSKI, 1905) 1           23 2 

* Argiope bruennichi (SCOPOLI, 1772) 4               

* Araneus triguttatus (FABRICIUS, 1775)             1   

* Cercidia prominens (WESTRING, 1851) 1               

* Gibbaranea gibbosa (WALCKENAER, 1802)             3 1 

V Hypsosinga albovittata (WESTRING, 1851) 1 3             

* Mangora acalypha (WALCKENAER, 1802) 2               

V Neoscona adianta (WALCKENAER, 1802) 1               

* Nuctenea umbratica (CLERCK, 1757)             252 3 

 LYCOSIDAE                 

 

unbestimmte Jungtiere 502 98   118 83 12     

 

Alopecosa spec. juv. 103 1   4     1   

* Alopecosa cuneata (CLERCK, 1757) 490 39 4 42 63 10     

* Alopecosa pulverulenta (CLERCK, 1757)       1         

* Aulonia albimana (WALCKENAER, 1805) 298 5   30 82 44 5 5 

 

Pardosa spec. juv. 23 3 4 98 10   23 7 

* Pardosa agrestis agrestis (WESTRING, 1861) 1     1 1       

* Pardosa hortensis (THORELL, 1872) 99 61 6 2 10 66 1 1 

* Pardosa lugubris s.l. Weibchen  5         17   1 

* Pardosa lugubris (WALCKENAER, 1802)   1       33   1 

* Pardosa saltans TÖPFER-HOFMANN, 1999         1 32   1 

* Pardosa monticola (CLERCK, 1757) 41     5   1     

* Pardosa nigriceps (THORELL, 1856) 33 1             

* Pardosa palustris (LINNAEUS, 1758) 18 2 1 96 24       

* Pardosa prativaga (L. KOCH, 1870) 14     10 60 17   1 

* Pardosa pullata (CLERCK, 1757) 12     1 2       

* Pirata uliginosus (THORELL, 1856)               3 

* Trochosa ruricola (DE GEER, 1778) 6     17 15       

* Trochosa terricola THORELL, 1856   2             

* Xerolycosa miniata (C. L. KOCH, 1834) 150 32 4 115     2   

 PISAURIDAE                 

* Pisaura mirabilis (CLERCK, 1757) 119 16 10 4 39 16 43   

 

AGELENIDAE                 

* Eratigena atrica (C. L. KOCH, 1843) 2         3   16 

 HAHNIIDAE                 

* Hahnia nava (BLACKWALL, 1841)   1 3 2 11 2     

 DICTYNIDAE                 

* Argenna subnigra (O. P.-CAMBRIDGE, 1861) 24 1 3 13 5       

* Lathys humilis (BLACKWALL, 1855)             1 4 

* Nigma flavescens (WALCKENAER, 1830)             1 1 

 ANYPHAENIDAE                 

* Anyphaena accentuata (WALCKENAER, 1802) 1           53 78 

 EUTICHURIDAE                 

 

Cheiracanthium spec. juv 5     1     73 13 

G Cheiracanthium campestre LOHMANDER, 1944 20 26 4 4         
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  Fallenstandorte 

RL Arten 1 2 3 4 Bi Bu Bir Buc 

nb Cheiracanthium mildei L. KOCH, 1864           1 849 30 

 CLUBIONIDAE                 

 Clubiona spec. juv 2     1 2   524 389 

* Clubiona brevipes BLACKWALL, 1841             96 52 

* Clubiona comta C. L. KOCH, 1839   1         24 178 

* Clubiona corticalis (WALCKENAER, 1802)             1   

* Clubiona leucaspis SIMON, 1932             41 2 

* Clubiona neglecta O. P.-CAMBRIDGE, 1862 1 1             

* Clubiona pallidula (CLERCK, 1757)           1 80 21 

* Clubiona subtilis L. KOCH, 1867       1 2       

 
CORINNIDAE                 

* Phrurolithus festivus (C. L. KOCH, 1835) 4 1   6 5 30 1 23 

 ZODARIIDAE                 

* Zodarion italicum (CANESTRINI, 1868) 173 48 4 66 14 52 32 3 

 GNAPHOSIDAE                 

 unbestimmte Jungtiere 6     7 5 1 4 6 

* Callilepis nocturna (LINNAEUS, 1758)   3             

 Drassodes spec. juv. 7   1       1   

* Drassodes lapidosus (WALCKENAER, 1802) 31             5 

* Drassodes pubescens (THORELL, 1856) 6     1         

 Drassyllus spec. juv. 1 2   1 3       

* Drassyllus praeficus (L. KOCH, 1866) 10     1         

* Drassyllus pusillus (C. L. KOCH, 1833) 16 5   5 11 3     

 Haplodrassus spec. juv.       1         

* Haplodrassus signifer (C. L. KOCH, 1839)   4             

* Haplodrassus silvestris (BLACKWALL, 1833)           3     

* Micaria subopaca WESTRING, 1861             6 5 

3 Phaeocedus braccatus (L. KOCH, 1866)   1   2         

* Trachyzelotes pedestris (C. L. KOCH, 1837) 125     21 106 529 31 624 

 Zelotes spec. juv. 73 1 12   1 6   58 

V Zelotes aeneus (SIMON, 1878) 24       1       

* Zelotes electus (C. L. KOCH, 1839) 52 9 6 4 1       

* Zelotes latreillei (SIMON, 1878) 13 1   1 3       

* Zelotes longipes (L. KOCH, 1866) 18 1 6           

* Zelotes petrensis (C. L. KOCH, 1839) 50 9             

* Zelotes subterraneus (C. L. KOCH, 1833) 9     2 10 14     

 ZORIDAE                 

* Zora silvestris KULCZYNSKI, 1897           1     

 PHILODROMIDAE                 

* Philodromus spec. juv.             159 20 

* Philodromus albidus KULCZYNSKI, 1911             8   

* Philodromus aureolus (CLERCK, 1757)             3 6 

* Philodromus buxi SIMON, 1884             4   

* Philodromus cespitum (WALCKENAER, 1802)             167   

* Philodromus collinus C. L. KOCH, 1835             1   

* Philodromus margaritatus (CLERCK, 1757)             1   

* Philodromus praedatus O. P.-CAMBRIDGE, 1871             18   

* Philodromus rufus WALCKENAER, 1826         1   46 3 

 

Thanatus spec. juv. 1 5 1       2   

V Thanatus sabulosus (MENGE, 1875) 3 1             

V Thanatus striatus C. L. KOCH, 1845 1       5       

* Tibellus oblongus (WALCKENAER, 1802) 5 1 1 2 5   1   

 

THOMISIDAE                 

* Coriarachne depressa (C. L. KOCH, 1837)               1 
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  Fallenstandorte 

RL Arten 1 2 3 4 Bi Bu Bir Buc 

* Misumena vatia (CLERCK, 1757)             1   

* Ebrechtella tricuspidatus (FABRICIUS, 1775)             1   

 
Ozyptila spec. juv.       1 3   2   

* Ozyptila atomaria (PANZER, 1801)         1       

* Ozyptila praticola (C. L. KOCH, 1837)         6 41 10   

* Ozyptila simplex (O. P.-CAMBRIDGE, 1862) 4     3 5 1     

* Pistius truncatus (PALLAS, 1772)               1 

* Synema globosum (FABRICIUS, 1775)             9   

* Thomisus onustus WALCKENAER, 1806               1 

V Tmarus piger (WALCKENAER, 1802) 1           2   

 
Xysticus spec. juv. 29   12 25 6   2 5 

* Xysticus acerbus THORELL, 1872 36 3 43 25 1       

* Xysticus audax (SCHRANK, 1803)             2 1 

* Xysticus cristatus (CLERCK, 1757) 24 3 3 14 11   3   

* Xysticus kochi THORELL, 1872 78 4 36 31 3 1     

* Xysticus lanio C. L. KOCH, 1835             2 4 

V Xysticus luctator L. KOCH, 1870           2     

 
SALTICIDAE                 

 
unbestimmte Jungtiere       1     58 24 

* Ballus chalybeius (WALCKENAER, 1802)             17 9 

* Carrhotus xanthogramma (LATREILLE, 1819)             4 4 

* Dendryphantes rudis (SUNDEVALL, 1832)             9   

 
Euophrys spec. juv.             6   

* Euophrys frontalis (WALCKENAER, 1802)       2 1       

* Talavera aequipes (O. P.-CAMBRIDGE, 1871) 6   6 1         

* Talavera aperta MILLER, 1971 5   5 1         

* Talavera petrensis (C. L. KOCH, 1837)         5       

* Evarcha arcuata (CLERCK, 1757) 1 1             

 

Heliophanus spec. juv.     1       1 1 

* Heliophanus cupreus (WALCKENAER, 1802)               37 

* Heliophanus dubius C. L. KOCH, 1835             1   

* Heliophanus flavipes (HAHN, 1832)       1         

* Marpissa muscosa (CLERCK, 1757)             5 14 

2 Pellenes nigrociliatus (SIMON, 1875)     1           

* Phlegra fasciata (HAHN, 1826) 1   2 18         

* Pseudicius encarpatus (WALCKENAER, 1802)             38   

 

Salticus spec. juv             1   

* Salticus scenicus (CLERCK, 1757)   1         13   

* Salticus zebraneus (C. L. KOCH, 1837)             16 3 

 

OPILIONES-WEBERKNECHTE                 

 

NEMASTOMATIDAE                 

* Nemastoma lugubre (MÜLLER, 1776)   1             

 
PHALANGIIDAE                 

 

unbestimmte Jungtiere 3 5 1 10 43   3 35 

* Lophopilio palpinalis (HERBST, 1799)   1             

* Odiellus spinosus (BOSC, 1792) 8           18   

* Opilio saxatilis C. L. KOCH, 1839 12         1 2   

* Phalangium opilio LINNAEUS, 1758       67     1   

* Rilaena triangularis (HERBST, 1799)   4       3   29 

 

Summe 3277 1104 588 1603 779 1282 2884 1924 
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6.2.6 Weitere Arten 

Von den Reptilien wurde nur die Zauneidechse (Lacerta agilis) beobachtet. Zahlreiche Tiere 

befanden sich in dem Anschlussbereich zur B 43 von der A5 in Richtung Norden. Weitere 

Vorkommen wurden im gesamten Untersuchungsraum nicht gefunden, was vermutlich auf 

die intensive Umgestaltung des größeren Teils der der Flächen (siehe Abb. 5) und die isolier-

te Lage zwischen den Straßen zurückzuführen ist. 

Von den Säugetieren wurden Steinmarder (Martes foina) und Rotfuchs (Vulpes vulpes) beo-

bachtet. Der Rotfuchs hatte einen Bau mit Jungtieren im Südostohr des Frankfurter Kreuzes. 

Insgesamt ist die Säugetier- und Reptilienfauna auf dem Frankfurter Kreuz aus der Sicht des 

Naturschutzes von untergeordneter Bedeutung. 

 

6.3 BEWERTUNG DER ERGEBNISSE 

6.3.1 Vögel 

Mit 16 Brutvogelarten ist das Untersuchungsgebiet nach BANSE & BEZZEL (1984) als „sehr ar-

tenarm“ einzustufen. Nach diesen Autoren wären auf der Fläche von 30 ha etwa 30 Brutvo-

gelarten zu erwarten, mit 16 Arten liegt die tatsächliche Zahl deutlich unter dem Erwar-

tungswert. Dies ist nicht weiter verwunderlich, da es sich um einen durch Lärm hoch belaste-

ten Lebensraum handelt. Die Brutplätz sind ausschließlich auf die (zum Teil undurchdringli-

chen) Gehölze der Flächen beschränkt. Die angrenzenden Wiesen-, Ruderalflächen und 

Brachflächen werden auch von Vogelarten, die in den benachbarten Waldbereichen ihren 

Hauptlebensraum haben, zur Nahrungssuche aufgesucht. Dies ist besonders auffällig bei 

Staren und Ringeltauben, die häufiger auch in Trupps zu beobachten sind und bei den Greif-

vögeln, wie Mäusebussard und Turmfalke. Gelegentlich sind auch auf dem Zug befindliche 

Arten, wie z. B. das Braunkehlchen zu beobachten. Der Neuntöter brütet in den Gebüschen 

und Gehölzen des Frankfurter Kreuzes, ebenso wie Amsel, Mönchsgrasmücke und wenige 

weitere Arten. Von der Blaumeise wurde ein Brutplatz in einer Höhlung in einer alten Birke 

nachgewiesen. 

 

6.3.2 Wirbellose 

Besonders häufig wurden einige Arten gefunden, die sich Laufe der Klimaerwärmung in den 

letzten 10-20 Jahren aus dem südlichen Europa nach Norden ausgebreitet haben. Dazu ge-

hören die Südliche Eichenschrecke (Meconema meridionale) und die Dornfingerspinne (Chei-

racanthium mildei) oder auch der Eichenprozessionsspinner (Thaumetopoea processionea), 

der in Hessen lange als ausgestorben galt. Alle drei Arten leben hauptsächlich an bzw. auf 

den Bäumen des Untersuchungsgebietes. 

Während die Artenzahl und auch der Anteil seltener und gefährdeter Arten bei den Tagfal-

tern und Heuschrecken vergleichsweise gering ist, finden sich bei den zwar überwiegend 
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bodenlebenden, aber dennoch meist flugfähigen Laufkäfern zahlreiche seltenere und einzel-

ne hochgradig gefährdete Arten. Wie bei den Spinnen sind viele dieser Arten bei uns nur in 

durch Wärme begünstigten Lagen anzutreffen. Die aus dieser Gruppe am Frankfurter Kreuz 

vorkommenden Arten leben überwiegend in Magerrasen, einem Lebensraum, der auf dem 

Frankfurter Kreuz noch in Resten als Sandmagerrasen bzw. Magerrasen saurer Standorte 

erhalten hat. Die Kombination der Magerrasenfragmente mit weiteren Lebensraumtypen und 

klimatischer Gunstlage bewirken eine artenreiche Laufkäferfauna. Naturschutzfachlich bedeu-

tende Arten sind der Dünen-Schnellläufer (Harpalus melancholicus) und der Steppenläufer 

(Masoreus wetterhallii). 

 

 

Abb. 58 Gespinst des Eichenprozessionsspinners an einer Eiche. 

 

Die Gruppe der Spinnen, die nicht aktiv flugfähig sind, ist mit einer hohen Arten- und Indivi-

duenzahl im Untersuchungsgebiet vertreten. Insgesamt wurden einschließlich der Weber-

knechte über 170 Arten festgestellt. Darunter befinden sich einige seltene und gefährdete 

Arten. Besonders hervorzuheben ist vor allem Agyneta simplicitarsis, eine kleine und bun-

desweit gefährdete Baldachinspinnenart trockener Standorte, die vor der Untersuchung aus 

Hessen nicht bekannt war. Die bundesweit stark gefährdete Springspinne Pellenes nigrocillia-

tus ist, ebenso wie seltene Zwergspinne Mecynargus foveatus, in trocken-warmen Lebens-

räumen und bei uns überwiegen auf Sandmagerrasen zu finden. 

 

6.3.3 Zusammenfassende Bewertung 

Die Fauna des Frankfurter Kreuzes zeichnet sich durch zahlreiche seltene und gefährdete 

Arten aus. Neben einzelnen Vogelarten leben die gefährdeten Wirbellosen überwiegend in 

den offenen Bereichen auf trocken-warmen Magerrasen. Derartige Standorte können schnell 
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von natürlicherweise oder auf Grund der Klimaerwärmung sich ausbreitender Arten besiedelt 

werden. Durch die zahlreichen Umbauten am Frankfurter Kreuz handelt es sich aber nur 

noch um Restbestände ehemals ausgedehnter Magerrasenflächen. Es gibt keine Hinweise 

darauf, dass die Einwanderung von wärmeliebenden Tierarten durch die verkehrsgünstige 

Lage, also durch Verschleppung mit Kraftfahrzeugen, Eisenbahnen oder Flugzeugen geför-

dert wird. Es haben sich in der Tat einige Arten angesiedelt, die vor vielen Jahren hier noch 

nicht vorkamen. Diese Ansiedlungen sind aber nicht auf das Frankfurter Kreuz beschränkt, 

sondern finden sich darüber hinaus im gesamten Rhein-Main-Gebiet und darüber hinaus. Als 

ein Einfallstor für Neozoen ist das Frankfurt Kreuz demnach trotz seiner unmittelbaren Lage 

inmitten der hochfrequentierten Verkehrsinfrastruktur nicht zu klassifizieren. In der Regel 

haben sich die in den letzten Jahrzehnten neu in Hessen aufgetretenen Wirbellosenarten 

über die Oberrheinebene von Süden kommend in das Rhein-Main-Gebiet ausgebreitet. Dies 

ist ein natürlicher Ausbreitungsweg, der durch den steigenden internationalen Gütertransport 

allenfalls verstärkt wurde. 

7 NATURSCHUTZFACHLICHE HINWEISE  
 

Die Straßenbegleitflächen im Bereich des Frankfurter Kreuzes und der Anschlussstelle Frank-

furt-Flughafen-Nord weisen mit 319 nachgewiesenen Taxa eine vergleichsweise hohe Vielfalt 

an Pflanzenarten auf und eine Anzahl seltener und gefährdeter Wirbelloser Tiere auf, so dass 

es aus naturschutzfachlicher Sicht Ziel der alljährlich durchgeführten Pflegemaßnahmen sein 

muss, diese zu erhalten und zu entwickeln.  

Neben mehr oder weniger sich selbst überlassenen Gehölzflächen unterschiedlichen Alters, 

sind es vor allem die unterschiedlichen Offenland-Lebensräume wie Wiesen, Magerrasen und 

Ruderalfluren, die für die hohe Artendiversität verantwortlich sind und deren Fortbestand 

regelmäßige Pflegeeingriffe erfordern. Da diese Biotope im Gegensatz zu herkömmlichen 

land- und forstwirtschaftlich genutzten Flächen nicht produktionsorientiert (z. B. ohne Einsatz 

von Düngemitteln) genutzt werden, können dort sehr interessante Lebensgemeinschaften 

entstehen und gefördert werden. Allerdings sind die naturschutzfachlich als sinnvoll erachte-

ten Erhaltungs- und Entwicklungsziele nur im Kontext mit den betriebswirtschaftlichen Zwän-

gen bei der Grünpflege und den sonstigen betrieblichen Rahmenbedingungen (Aufrechterhal-

tung der Betriebssicherheit der Straße) zu sehen. Da die für die Unterhaltung bereit stehen-

den Haushaltsmittel in der Regel knapp bemessen sind und angesichts des stetig wachsen-

den Straßennetzes zukünftig eher von einer Reduzierung der Mittel auszugehen ist, müssen 

naturschutzfachliche Zielsetzungen bei der Biotoperhaltung und –entwicklung hier meist auf 

eine sinnvolle und effektive Mindestpflege begrenzt werden, die sich im Untersuchungsgebiet 

vor allem auf die erhaltenswerten und entwicklungsfähigen Offenlandlebensräume konzent-

rieren sollte. Hierzu zählen in erster Linie die, überwiegend aus ehemaligen Einsaaten her-

vorgegangenen, Wiesenflächen ruderaler Prägung sowie die kleinflächig vorhandenen Relikt-

bestände von Borstgrasrasen, Heiden und Sandmagerrasen. 
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Die Wiesenpflege sollte auf den Entwicklungsrhythmus von Pflanzen und Tieren abgestimmt 

werden. Dabei gilt im Allgemeinen, dass eine späte Mahd eher die Tierartenvielfalt begüns-

tigt, während eine frühe und zweischürige Mahd mit erstem Schnitttermin im Juni positive 

Auswirkungen auf die Pflanzendiversität hat (STOTTELE 1995). Dabei ist Aufnahme und Ab-

transport des Mähgutes nach Trocknung vor allem auf relativ mageren und mäßig aufwuchs-

reichen Böden notwendig, um eine Nährstoffanreicherung zu verhindern und damit konkur-

renzschwächere Tier- und Pflanzenarten zu fördern. Eine Mulchmahd bei der das gehäckselte 

Pflanzenmaterial auf den Flächen belassen wird, ist kontraproduktiv und führt zu einer uner-

wünschten Nährstoffanreicherung mit entsprechend negativen Auswirkungen auf die Arten-

vielfalt. 

Da Rasenansaaten eine standortgerechte Vegetationsentwicklung weitgehend verhindern, ist 

bei Neueinsaaten zumindest auf eine Verringerung der Samenmengen zu drängen oder noch 

besser ganz auf Einsaatmischungen zu verzichten. Außerdem bergen handelsübliche Ein-

saatmischungen die Gefahr der Verbreitung nicht angepasster Ökotypen heimischer Arten 

und florenfremder Pflanzen, weshalb unbedingt auf Saatgutprovenienz zu achten ist. Der 

Einsatz von Wildpflanzensaatgut für die Begrünung von Flächen in der freien Natur und dem 

öffentlichen Bereich erfolgt mit stetig steigendem Bedarf. Auf der Grundlage von § 40 des 

am 1.3.2010 in Kraft getretenen Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) darf die Ausbrin-

gung ab 2020 nur unter Berücksichtigung von regionalen Erfordernissen erfolgen. Hiernach 

ist in der freien Natur vorzugsweise nur noch Saatgut innerhalb seiner Vorkommensgebiete, 

d.h. Saatgut, das aus Pflanzenvorkommen einer bestimmten Region gewonnen wurde, ein-

zusetzen.  

Für die Reliktvorkommen von bodensauren Magerrasen, die im Untersuchungsgebiet in Form 

von Borstgrasen, Heiden und therophytenreichen Sandrasen auftreten, empfiehlt sich als 

Mindestpflege eine einschürige, späte Mahd mit Abtransport des Schnittgutes. Während die 

Borstgrasrasenreste einmal jährlich ab Mitte August gemäht werden sollten, wird zur Verjün-

gung der Besenheide (Calluna vulgaris) eine einmalige späte Mahd im Abstand von 5 Jahren 

als ausreichend erachtet. Zur Ausweitung der Zwergstrauchheiden ist eine Entnahme an-

grenzender Gehölze, in deren Unterwuchs noch Heidevegetation anzutreffen ist, zu befür-

worten. Hohe vegetative Regenerationsfreudigkeit der Besenheide kann die mahdbedingte 

Blühminderung zum gewissen Grade ausgleichen. Eine ausreichende Samenbildung ist be-

reits nach ein- bis zweijähriger Unterbrechung der Mahd wieder gegeben.  

Für die kleinflächig auftretenden Sandmagerrasen ist eine regelmäßige Mahd nicht zwingend 

erforderlich. Vielmehr sind gelegentliche Störungen in Form von Bodenverwundungen nötig, 

durch die für das Überleben der konkurrenzschwachen Sandflora und -fauna notwendige, 

offene Bodenstellen geschaffen werden. Auch sind diese Flächen von aufkommenden Ge-

hölzarten, insbesondere Brombeeren freizuhalten. Zur Förderung der Sandvegetation ist an-

grenzend an bestehende Flächen eine Beseitigung der Gehölz- und Gebüschbestände inklusi-

ve Abschiebung des Oberbodens zur Schaffung sandiger Pionierstandorte sinnvoll und mit 

relativ geringem Aufwand durchführbar. 
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A1: Vegetationstabelle 

Erläuterungen zur Vegetationstabelle: 

Bearbeiter: 
DB DIRK BÖNSEL 
Abkürzungen innerhalb der Tabellen:  
A Assoziationskennart 
V Verbandskennart 
O Ordnungskennart 
K Klassenkennart 
D Differentialart einer Gesellschaft 
d Differentialart einer Untereinheit 
 
Artmächtigkeitsskala nach BRAUN-BLANQUET (WILMANNS 1993): 
r 1 Individuum in der Aufnahmefläche 
+ 2-5 Indidividuen in der Aufnahmefläche, < 5% Deckung 
1 6-50 Indidividuen in der Aufnahmefläche, < 5% Deckung 
2m >50 Indidividuen in der Aufnahmefläche, < 5% Deckung 
2a 5-15 % Deckung 
2b 16-25 % Deckung 
3 26-50 % Deckung 
4 51-75% Deckung 
5 76-100 % Deckung 

 


